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Schäden in unſerer Nechtspflege.
Jnſtanzenzug.

Berlin, 25. Auguſt.
Im letzten Artikel war dargelegt worden, daß durch das

Gerichtskoſtengeſetz insbeſondere den Unbemittelteren eine enorm

hohe Steuer auferlegt werde. Während der „Preis“ der bei ge-
ringeren Objekten für Gewährung der Rechtshülfe gezahlt wird,
im Verhältniß mehr als das zwanzigfache deſſen beträgt, was
bei höheren Objekten zu entrichten iſt, befinden ſich die um ge
ringere Werthe Prozeſſirenden auch in der Art der Gewährung
des Rechtſchutzes in bedeutendem Nachtheil. Dem die Jdee des
Rechts verwirklichenden Staat muß es vollkommen gleichgiltig
ſein, wie hoch der vermögensrechtliche Werth des Rechtsverhält
niſſes iſt, um deſſentwillen ſeine Hülfe in Anſpruch genommen
wird. Das Rechtsbewußtſein verlangt, daß eine Forderung von
100 genau eben ſo ſehr geſchützt wird, wie eine ſolche von
10000 .4. Hieraus würde folgen, daß ſämmtliche Rechts
ſtreitigkeiten, die auf demſelben Rechtsgrund baſiren, vor die
ſelben Gerichte zu bringen ſind, während die Arten der Ge-
richte nur durch die Verſchiedenartigkeit der Rechtsgeſchäfte feſt
zuſtellen wären. Dieſem Princip iſt theilweiſe die Juſtizorga
niſation von 1879 gefolgt, inſofern ohne Rückſicht auf den Werth
des Streitgegenſtandes den Amtsgerichten einige erfahrungsmäßig
einfach zu ſchlichtende Rechtsſtreitigkeiten und ſolche, deren Natur
eine beſondere Beſchleunigung erheiſcht, den Landgerichten einige
öffentrechtlicher und den Handelsgerichten ſolche handelsrechtlicher
Natur zugewieſen ſind. Den durchzreifenden hauptſächlichen
Unterſchied für die einzelnen Jnſtanzen bildet aber und das
iſt ein deutlicher Beweis für die materialiſtiſche Richtung unſerer
Zeit die Werthſtufe, während unbeſtreitbar iſt, daß genau die
ſelben rechtlichen Schwierigkeiten bei geringeren wie bei höheren
Objekten obwalten. Unerfindlich iſt, warum ein Darlehnsge-
ſchäft über 500 .4 der Beurtheilung dreier Richter bedarf, wäh-
rend ein ſolches über 200 .4 der Einzelrichter zu prüfen im
Stande iſt. Ließen ſich nun auch nicht mit Unrecht praktiſche
Gründe dafür in's Feld führen, in der erſten Jnſtanz die Pro-
zeſſe nach ihrer verſchiedenen Werthhöhe verſchieden zu behandeln,
ſo entſpricht es doch nicht der Aufgabe des Rechtsſtaats, die höhern
und die höchſte Jnſtanz für Streitigkeiten, bei denen es ſich um
geringere Werthe handelt, mit geringeren Garantieen für eine
richtige Rechtſprechung zu umgeben, wie thatſächlich dadurch ge
ſchieht, daß hier drei, dort fünf Richter in der im allgemeinen
höchſten Jnſtanz entſcheiden; nebenbei folgt daraus, daß die in
zweiter Inſtanz durchgeführten amtsgerichtlichen Rechtsſtreitig-
keiten nur die Mitwirkung von vier, die landgerichtlichen hingegen
die von acht Richtern erfordern, daß für jene nur die verhältniß-

2) Juno udovpiſt.Novelle von E. Vely.
Fortſetzung

„Und mich daran erinnern, daß mein Herz ſich einſt in den
ſüßen Träumen gewiegt, Signorina Gilda Rimini könnte einmal
Baronin Sonnthal werden!“

„Nein, das müſſen Sie vergeſſen, denn das war ein kin-
diſcher Einfall. Sie wiſſen, man braucht ſo viel zum Leben,
Brillanten und Theaterloge, Equipage und ein Landhaus und
wie die hundert Dinge alle heißen mögen. Dio ich wußte
ſchon damals, daß ein wirkliches Brillantdiadem einer blos in
altem Wappenſchilde beſtehenden Baronetskrone vorzuziehen iſt!“

„Und heißen deshalb auch heute Signora Luccheſi, diereichſte
Frau der Stadt!“

„Si si! und Sie gehen nach der Levante und holen ſich une
petite dame greque etwas ZingaraStyl aber inter
eſſant und reich, o Couſin, auch Sie ſind vernünftig geworden!“

Der junge Mann ſeufzte halblaut und ein flüchtiger Blick
glitt dabei über das unbeweglich bleiche Geſicht der ſeitwärts
ſtehenden Cameriera.

„Vielleicht weniger aus Neigung, ſchöne Couſine, als der
Nothwendigkeit gehorchend. Wenn Sie wüßten, wie nahe mir
eine Thorheit iſt, und daß es leicht geſchehen könnte, daß ich
meinen Freund Djemil Paſcha allein ſegeln ließe, dieſe geheim-
nißvolle Reiſe an Bord des Türken verſchmähend.

„Um mit dem nächſten Lloyddampfer vielleicht zu ſpät
zu kommen, denn Dame Zos's Reichthum hat viele Bewerber!
Kein, nein, und ſchnell Addio! Sie ſehen, ich ſchütze Sie ſelber

vor dieſer Thorheit!“ lächelte ſie bedeutungsvoll. Wem anders,
als ihr, der ſchönſten und gefeiertſten Frau hätte ſeine Aeußerung
denn auch wohl gelten können, und im Gefühl des Mitleids mit
dem armen, unglücklichen Baron kam es etwas wehmüthig nach:
„Gehen wir nun!“

Oben auf dem Deck lehnte der Deutſche ſich über den Schiffs
rand und ſchaute auf vie terraſſenförmig aufſteigende Stadt,

welche vom Meer aus den großartigſten Anblick bietet, während

mäßige Hälfte, nicht aber das mehr denn Zwanzigfache an Ge
richtsgebühren zu erheben wäre.

Auch in anderer Hinſicht iſt es ein ſchwerer Fehler geweſen,
die Landgerichte als Endinſtanz für amtsgerichtliche Streitigkeiten
hinzuſtellen, namentlich weil die Einheit der Rechtſprechung da-
durch außerordentlich gefährdet iſt. Wie dieſe Beſtimmung auch
auf die Gerichtskoſten Einfluß übt, möge folgendes, der Wirklich-
keit entnommene Beiſpiel verdeutlichen. Jn einem von S. gegen
B. angeſtrengten Jnjurienproceß wird B. unter Auferlegung der
Koſten von dem Schöffengericht zu L. verurtheilt. Die an S.
zu erſtattenden Koſten betragen ungefähr 30 Mark, während die
durch den Koſtenfeſtſetzungsbeſchluß entſtandenen Koſten ſich auf
3 Mark 70 Pfennige belaufen. Das Amtsgericht zu L. zieht
von S. anſtatt von B. dieſe 3 Mk. 70 Pfg. ein, giebt dem
S. aber gegen B. nur eine vollſtreckbare Ausfertigung über
3 Mk. 10 Pfg. und weigert ſich, auch über die reſtirenden 60 Pfg.
eine vollſtreckbare Ausfertigung dem S. zu ertheilen. Die hier
auf bei dem Landgericht zu R. eingelegte Beſchwerde wird zu
rückgewieſen während daſſelbe Landgericht in einem analogen
Civilproceßfall vom Kammergericht angewieſen würde, die Voll
ſtreckbarkeitsklauſel zu ertheilen.

Daß unter einem derartigen Zuſtand bei dem dieſelben
materiellen Rechtsvorſchriften in demſelben Gerichtsbezirk in
letzter Jnſtanz verſchieden ausgelegt werden, die Rechtseinheit
leiden muß, liegt auf der Hand.

Ebenſowenig wie ſich dieſe ungleiche Behandlung von amts-
gerichtlichen Rechtsſtreitigkeiten im Verhältniß zu den landge
richtlichen vom Rechtsſtandpunkt aus vertheidigen läßt, entſpricht

die Nichtzulaſſung der Reviſion bei Gegenſtänden bis 1500 Mk.
dem erſten Satz des Rechtsſtaates: gleiches Recht für Alle.

Durch dieſe Beſchränkung der Rechtsmittel kann nur noch der
um höhere Werthobjekte Prozeſſirende mit jenem Müller in
Sansſouci: „es giebt noch ein Kammergericht in Berlin“, oder
mutatis mutancdlis nur noch der wegen mindeſtens 1500 Mark
Rechtsſchutz Nachſuchende ausrufen: „es giebt noch ein Reichs
gericht in Leipzig.“

Telegraphiſche Depeſchen
Paris, 24. Auguſt. Die „République françaiſe“ beſpricht

den geſtrigen Artikel der „Nordd. Allgem. Zeitung“ und
meint, es ſei unnütz, mit der „Nordd. Allgem. Zeitung“ ſich in
eine Diskuſſion über die Rechte Deutſchlands auf Elſaß-Loth-
ringen einzulaſſen. Die „République françaiſe““ nimmt Akt
von den friedlichen Verſicherungen der „Nordd. Allgem. Zeitung“,
aber proteſtirt gegen die Stelle des Artikels, in der es heißt:
„Nur muß die friedliebende Mehrheit beider Nationen wiſſen,
wer es iſt, der den Frieden heute bedroht.“ Die „République
frangaiſe“ ſchließt, kein Mann in öffentlicher Stellung habe in
Frankreich ſeit dem Frankfurter Frieden irgend etwas ausge-
ſprochen, was den gegen die Nation an der andern Seite der
Vogeſen gerichteten entflammten und autoriſirten Worten gleich
käme, von denen die Tribüne des deutſchen Reichstags wieder
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halle, ſo oft es ſich um eine Erhöhung der Militärausgaben
handelte.

Ein aus den Schiffen „Friedland“, „Suffren“ und
„Hirondelle“ beſtehendes Geſchwader hat Breſt verlaſſen, um
ſich nach Tunis zu begeben.

Rom, 25. Auguſt. Nach hier vorliegenden Privatdepeſchen
hat die franzöſiſche Dampfſchifffahrtsgefellſchaft „Valery“,
welche den Schiffsverkehr zwiſchen Marſeille und Portotorres
vermittelt, beſchloſſen, denſelben auch auf Sardinien, Korſika,
ſowie von Marſeille aus auf Genug und Livorno auszudehnen,
die italieniſche Dampfergeſellſchaft „Rubattino“ ſetzte ſich, um
dieſer Konkurrenz wirkſam begegnen zu können, mit der Kauf
mannſchaft zu Cagliari ins Einvernehmen und ermäßigte ihre
Tarife.

Konſtantinopel, 25. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung
der europäiſchen Kommiſſion zur Einführung von Re
formen erklärten die Kommiſſäre Deutſchlands, Oeſterreich Un-
garns, Frankreichs, Englands und Jtaliens, daß ſie das von dem
franzöſiſchen und dem öſterreichiſchen Kommiſſar vorgelegte
Memorandum für das Sandſchak Skutari in Albanien annehmen.
Das Memorandum empfiehlt der Pforte die betreffenden Ver
fügungen und giebt dem Wunſche Ausdruck, die türkiſche Regie
rung möge bei Einführung eines neuen Reglements in den übri
gen Theilen Albaniens auch jenen Freiheiten Rechnung tragen,
in deren Beſitze die Bergdiſtrikte außerhalb des Sandſchaks Sku-
tari ſchon ab antiquo waren. Wenn die Pforte es zweckmäßig
finden ſollte, die einzelnen Theile Albaniens zu einem einzigen
Vilayet zu vereinigen, ſo würden die 5 erwähnten Kommiſſäre
keinerlei Einwendung erheben. Die Kommiſſäre Rußlands und
der Türkei enthielten ſich jeder Bemerkung.

Wie verlautet, hätten die Botſchafter der Mächte geſtern
der Pforte erklärt, daß die Uebergabe Dulcignos unverzüglich zu
erfolgen habe.

Achmet Ejub Paſcha iſt an Stelle Achmet Mukhtar
Paſchas zum Gouverneur von Monaſtir und Kommandanten
des dritten Armeekorps ernannt worden. Wie verſichert wird,
ſoll die Mehrzahl der Botſchafter der Mächte bereits dahin in-
ſtruirt ſein, daß an eine Verlängerunz der Friſt zur Löſung der
montenegriniſchen Frage nicht zu denken ſei.

London, 24. Auguſt. Oberhaus. Die Bill über die
Haftpflicht der Arbeitgeber wurde nach zweiſtündiger Debatte in
zweiter Leſung angenommen.

Unterhaus. Parnell lenkt die Aufmerkſamkeit des
Hauſes auf die Beziehungen zwiſchen England und Jrland, die
Ablehnung der iriſchen PächterEntſchädigungsbill durch das
Oberhaus ſei ein neuer und eklatanter Beweis für die Noth-
wendigkeit eines ſelbſtſtändigen iriſchen Parlaments. Der Ober
ſekretär für Jrland, Forſter, erklärt, die Ablehnung der Pächter
Entſchädigungsbill ſei eine große Kalamität; um die Geſetze und
die Ordnung aufrecht zu erhalten, ſei aber die Bill nicht noth
wendig geweſen, ſie ſei nur beſtimmt geweſen, die Regierung an
der Durchführung ungerechter Geſetze zu verhindern. Daß ein

die ſchöne Frau am Arme des Barons noch einige Male auf und
ab ſchritt. Dicht neben ihm ſtand ſie endlich mit ihrem Be-
gleiter ſtill:

„Alſo glückliche Reiſe il mio signore wartet wohl
ſchon am Molo mit dem Wagen. Ah“ unterbrach ſie ſich
dann ſelber mit ſüdlich lebendiger Geſte „che cosa! ich ver
gaß das Beſte. Paola, die Blumen!“

„Sehen Sie, Couſin“, und indem die ernſte Dienerin her-
antrat, zwei große Schachteln ihr entgegen haltend, lüftete ſie den
Deckel der einen. Unter feuchtgrünem Mooſe, was ſie dann mit
flinken Fingern auseinander wühlte, ſchauten hunderte von rothen,
winzigen Roſenknospen, zu einem Rieſenbouquet zuſammengefügt,
hervor.

„Da“, ſagte Signora Luccheſi mit triumphirendem Lächeln,
„hier roth dort weiß iſt die Jdee nicht hübſch Wenn
Sie Smyrna erreicht haben, ſind ſie halb erblüht! Roſen ſind
glückbedeutend und dieſe ſollen ein Gruß von mir an Jhre sposa
ſein, Couſin und nun endlich Addio!“

Aber ehe ſie ihre ſchlanke Hand zum letzten Male in die des
eleganten jungen Mannes legen konnte, ſchreckte ein ſchriller
Schrei ſie zurück.

Die blonde Cameriera hatte ihn ausgeſtoßen, die beiden
Cartons rollten über das Verdeck und ſie ſelber war ohnmächtig
zu Boden geſunken. „Cielo!“ war Alles, was von den Lippen
der Signora kam, und dann ſtand ſie fragend bald auf die leb-
loſe Geſtalt der Zofe, bald auf ihren Begleiter blickend. Dieſer
hatte eine ſchnelle Bewegung gemacht als wolle er vorſtürzen,
dann aber war es roth über ſein Geſicht gehuſcht und er war zu-
rückgetreten, ehe der Deutſche noch die Regungsloſe emporge-
hoben. Jm Fall hatte der Kopf derſelben eine eiſenbeſchlazene
Kiſte geſtreift und das warme, rothe Blut rann aus einer kleinen
Stirnwunde über das marmorbleiche Geſicht. „Waſſer!“
herrſchte der Fremde einigen Matroſen zu und wuſch ſorgfältig
die Schläfen der Ohnmächtigen und das herabrinnende Blut ab.

Mit einem flüſternden „prende signore“ neſtelte die
Signora das feine Spitzengewebe ihres Taſchentuches aus dem

Hermelinmuff, aber der Tedesco ſchob es achtlos zur Seite, und
geleitete die jetzt zum Bewußtſein Zurückgekehrte nach einem
ſchnell improviſirten Sitz ihr dort das eigene Tuch um das
Haupt legend. Es war ein ſtolzer, edler Kopf, den ſeine Hände
berührten, reine, klaſſiſche Linien, ſelbſt noch ſchön in ihrer ſtarren

Bleiche oder vielleicht gerade um derſelben willen. Welcher
Göttin des Alterthums hätten wohl dieſe ſtreng ernſten aber
hoheitsvollen Züge, dieſe großen tiefblauen Augen gehören können,

fragte er ſich und
„Abſcheulich, dieſe Verzögerung!“ ſagte die plaudernde

Stimme der Dame in italieniſcher Sprache, „wer hat ſchon
jemals von den Nerven einer Cameriera gehört! Cela me
gene! Ich glaube Beppo mio, Sie werden dieſe „Juno meiner
Garderobe nicht mehr bei ihrer Heimkehr finden. Sie müſſen
daher wohl auf den Gedanken verzichten, die bella bandieriera
zu portraitiren!“

Ein klein wenig beißend war hier der ſonſt harmloſe Ton
und die ſchwarzen Augen hatten einen ganz leichten Anflug von
blinkendem Zorn.

„Ah bah!“ war die Antwort in derſelben Sprache. „Sie
haben Recht, für dieſe Leute da ſind Nerven ein überflüſſiges
Ding aber povyeretta wer weiß was ihr war. Vielleicht
der Anblick eines Schiffers, aus jenen Tagen, wo ſie Banner
nähte. Seitdem ſie ſeidene Roben verfertigt, haben ſich die Ge-
fühle verfeinert, der Anblick erſchreckte ſie. Und was den Pinſel
betrifft, ſo iſt der längſt bei Seite geworfen ſelbſt dieſer „Juno
Kopf könnte mich nicht mehr reizen!“

Die hübſche Frau lachte und zeigte ihre blendend weißen
Zähne der Deutſche aber blickte wie verklärt in das Geſicht vor
ihin. „Juno ſo und nur ſo konnte ſie heißen, und er ſelber
ein Künſtler, ein Bildhauer, hatte das rechte Wort nicht gefun
den?“ ſo fragte er ſich weiter und ſah nicht, wie ſich die Lippen,
die ſtolzen hochgeſchürzten, zu einem halblauten „maledetto“
gegen den Baron öffneten und ein heißer, verachtungsvoller Blick

dabei zu ihm hinüberflog. Dann erhob ſich die hohe, ſchlanke,
faſt über gewöhnliche Frauengröße hinausragende Geſtalt ein
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Aufſtand ausbreche, fürchte er nicht, wohl aber beſtehe für die
Perſonen und für das Eigenthum eine große Gefahr. Wenn die
Grundbeſitzer jedoch Ungerechtigkeiten begehen ſollten, werde es
nothwendig ſein falls die Regierung Ausnahmsgeſetze ver-
lange eine Bill zur Verhinderung ſolcher Ungerechtigkeiten
einzubringen. Die Jrländer möchten nur der Regierung ver
trauen, deren einziger Wunſch es ſei, die Lage Jrlands zu ver
beſſern.F Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Simla vom

24. d. M. gemeldet, daß die engliſchen Truppen am 16. d.
bei dem Ausfall aus Kandahar große Verluſte erlitten haben.
8 Offiziere und 180 Mann blieben todt, 5Offiziere wurden ver
wundet. Der Feind unterhält ein Gewehrfeuer gegen die Wälle.
General Roberts wird heute in Khelatighilzai erwartet und dürfte
am 29. d. bei Kandahar eintreffen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Capftadt, 6. Aug. Geſtern Morgen hatten wir die Freude,
den Prinzen Heinrich von Preußen bei uns in Capſtadt
willkommen zu heißen. Wir hatten zur Feier dieſes Beſuches
einen Fackelzug vorbereitet, und als der Abend herannahte,
fanden ſich die hier anweſenden Deutſchen in großer Zahl auf
dem Paradeplatze dazu ein. Der Zug wurde in zwei Glieder
formirt und machte einen großen Eindruck auf die hieſige Be
völkerung, die ſich trotz des zweifelhaften Wetters in Tauſenden
zu dem hier nie vorher geſehenen Schauſpiele eingefunden hatte.
Wir marſchirten nach dem Hauſe des Gouverneurs, bei dem der
Prinz wohnt. Dort ſtellten ſich die Fackelträger im Halbkreiſe
auf und die gewählten Comitemitglieder überreichten dann dem
Prinzen der mittlerweile umgeben von einer glänzenden beim
Gouverneur zu Gaſte geladenen Geſellſchaft auf der Veranda
erſchienen war eine Adreſſe und ein Album mit photographiſch
dargeſtellten Landſchaften und Raſſentypen Südafricas. Der
Prinz antwortete hierauf mit feſter lauter Stimme und ſprach
den Deutſchen ſeinen Dank für den ihm gewordenen herzlichen
Empfang in ſchwungvoller Rede aus. Ein inzwiſchen ausge-
brochenes hefti ges Unwetter vermochte den Enthuſiasmus der
Deutſchen nicht abzukühlen. Erſt nachdem der Prinz ſich zurückge-
zogen hatte, endete das ſtürmiſche Hoch- und Hurrahrufen.

Laut dem Toélégraphe hat der franzöſiſche Botſchafter in
Berlin, Saint-Vallier, niemals davon geſprochen, daß er ſeine
Entlaſſung nehmen wolle; eben ſo wenig denke die Regierung
daran, ihn zu erſetzen. Alle liberalen Blätter tadeln den Ein-
ſpruch des Papſtes in die Schulordnung anderer Länder. Die
Ultramontanen erklären, der Schluß der Allocution ſei gegen
Frankreich gerichtet. Die franzöſiſche Regierung glaubt aber,
das Concordat ſchütze Frankreich gegen ſolch Prätenſionen; ſollten
ſie doch erhoben werden, ſo werde die Republik ſie energiſch zu
rückweiſen. Das „Univers“ meldet aus Lourdes:

Lourdes, 22. Auguſt, Abends 8 Uhr. „Die Wallfahrt des
Heils wurde bereits von beinahe 50 Heilungen begünſtigt. Gelähmte

Wunden ſchließen ſich, Blinde öffnen die Augen, ſchreckliche
eſchwüre verſchwinden, ein Taubſtummer ſpricht Kranke, die ſeit

Monaten nur Milch zu ſich nahmen, eſſen und gehen, unheilbare
Schwindſüchtige erklären ſich für vollſtändig geheilt. Nichts kann die
Erregung beſchreiben, welche die unzähligen Wunder hervorgerufen
haben, deren Zeuge wir find, und die, Gott ſei Dank, ſelbſt mehrere
derjenigen bekehrten, welche an nichts glauben wollten. Lourdes,
23. Auguſt, 11 Uhr Morgens. Die Leiter der Wallfahrt haben
83 Heilungen verzeichnet. Es giebt deren viele, die erſt in Paris
glaubwürdig feſtgeſtellt werden können. Letztes Jahr fanden 107Heilungen z dieſes Jahr wird die Zahl derſelben doppelt ſo viel

betragen. Eine Perſon, die von Geburt an taubſtumm war, und
viele, die offene Wunden hatten, wurden ſo eben geheilt. Ruhm der
heiligen Jungfrau von Lourdes!“

Bei der Begrüßung der Beamten des Miniſteriums des
Jnnern in Petersburg äußerte Graf Loris Melikoff, er
würde in nächſter Zeit auf vierzehn Tage nach Livadia reiſen
und erſt nach der Rückkehr definitiv das Miniſterium übernehmen.
Er gedenke alsdann täglich regelmäßig um 12 Uhr dorthin zu
kommen. Seine Vorgänger nahmen den Vortrag zu Hauſe ent-
gegen und erſchienen äußerſt ſelten im Miniſterium. Die Be-
amten, daran gewöhnt, kamen auch erſt in den Mittagsſtunden
zur Arbeit.

Die Galavorſtellung der Logen im Theéatre de la Monnaie
in Brüſſel am 25. d., zu welcher nur Freimaurer zugelaſſen
wurden, war eine äußerſt prachtvolle. Sämmtliche Herren trugen
die in blau, roth und ſchwarz geſtickten Maurerabzeichen. Ein
herrlicher Damenflor war zugegen. Der Saal bot einen brillanten

auf dem Theaterzettel wurde ſehr gut exekutirt. Der Platz
vor dem Theater war taghell erleuchtet und den ganzen Abend
hindurch von einer unabſehbaren Menſchenmenge angefüllt.
Dieſes merkwürdige Feſt iſt auch ein Zeichen der Zeit.

Die internationalen Konferenzen des Vereins für Reform
und Codification des Völkerrechts in Bern wurden vom Bundes
präſidenten Welti am 24. d. Mittags 12 Uhr mit einer Be
grüßungsrede eröffnet. Die Verhandlungen werden Dr. Siewe-
king von Hamburg und Dr. Wendt von London leiten.

Rumänien iſt das unruhige Treiben an ſeiner Süd-
grenze keinesweges gleichgültig. Ueber die bulgariſchen Räuber
banden in der Dobrudſcha ſchreibt der „Farul Conſtantiei“ von
Küſtendje:

„Jn der Nacht vom 9. zum 10. Juli überfielen bewaffnete Ban
den die Vorſtädte von Mangalia, Medſchidije und Neu-Siliſtria,
torturirten und beraubten eine Anzahl Bewohner und zogen ſich mit
ihrem Raube zurück. Jn der Nacht vom 13. zum 14. Juli er-
ſchienen im Dorfe Burungea, Bezirk Medſchidije, 40 als Türken
verkleidete Jndividuen, mit Gewehren neueſter Konſtruktion bewaffnet
und mehrere Ortsbewohner. Jn der Nacht vom 19.
zum 20. Juli überfielen Banden das Dorf Bjujuk und vollführten
Räubereien und Mordthaten.“

Das zitirte Blatt konſtatirt ſodann, daß dies durchwegs
Bulgaren waren, daß dieſelben von den Truppen in Wäldern
umzingelt und gefangen wurden. Die Gefangenen hatten bul-
gariſche Päſſe; 130 Gewehre wurden erbeutet.

Der rumäniſchen Regierung wurde von der türkiſchen
die Erlaubniß ertheilt, das in Trieſt gebaute Kanonenboot
„Grivitza“ durch die Dardanellen ins Schwarze Meer zu bringen.

Auf Erſuchen mehrerer in Serbien wohnhaften ottoma-
niſchen Unterthanen ſchreibt das Wiener „Frdbl.“ hat
Abeddin Paſcha, der Miniſter des Aeußern, von der ſerbiſchen
Regierung ihre Zuſtimmung zur Herſtellung von türkiſchen Kon
ſulaten im Fürſtenthum verlangt. Das ſerbiſche Kabinet hat
dieſes Verlangen bewilligt, vorausgeſetzt, daß ſeitens der Pforte
gleiche Leichtigkeiten für die Ernennung ſerbiſcher Konſuln auf
türkiſchem Gebiet mit den aus den Kapitulationen herrührenden
Privilegien gewährt werden. Jn Beantwortung hierauf bean
ſpruchte die Pforte dieſelben Privilezien, ſowie Konſulats-
ſeid für die in Serbien zu errichtenden türkiſchen Kon
ulate.

Das „Neue Wiener Tageblatt“ bringt den engliſchen Ent
wurf der zweiten Kollektivnote an die Pforte, betreffend
die griechiſche Frage. Der weſeneliche Jnhalt iſt, daß die ver-
mittelnden Mächte nicht einwilligen können, die Diskuſſion über
die Grenzlinie wieder zu eröffnen, vielmehr auf den bisherigen
Beſchlüſſen beharren daß ſie dagegen bereit ſind, die Vorſchläge
der Pforte über die Art und Weiſe der Räumung des Territoriums
ſeitens der türkiſchen Behörden und die Uebergabe an Griechen
land entgegenzunehmen. Diefer Entwurf habe bereits die Billig-
ung aller Kabinette gefunden. Es iſt eine große Aufregung in
der muhamedaniſchen Welt hervorgerufen worden durch die Be
ſorgniß wegen der Gladſtone'ſchen Pläne. Aus allen muhame-
daniſchen Ländern kamen Geſandte, die Meinung des Khalifen
einzuholen; DerwiſchVereine ſendeten Boten zu allen Völkern,
die Gefahr für den Glauben verkündend. Ausnahmslos ver-
dammten alle Muhamedaner die neuoctroyrrte griechiſche Grenze.
Die Mächte könnten durch eine unvorſichtige Preſſion einen
fürchterlichen, drei Welttheile verheerenden Glaubens-
krieg entzünden.

Aus Athen wird dem Standard gemeldet, daß bereits über
30 türkiſche Offiziere zu den Griechen übergegangen ſeien und um
Anſtellungen bäten. Es geſchehe lediglich, weil dieſe armen Leute
verhungern, und die! geringſte Aufmunterung von ſeiten des
griechiſchen Kriegsminiſteriums würde eine große Menge Offi-
ziere und Gemeine der an der Grenze aufgeſtellten türkiſchen
Truppen zum Uebertritt veranlaſſen. Der Berichterſtatter des
genannten Blattes meldet, daß er ſelber mehrere dieſer Offiziere
geſprochen und von ihnen die Mittheilung erhalten habe, daß
ganze Bataillone zum Uebertritt bereit wären wofern man den
Gemeinen nur ihren Sold auszahlen und den Offizieren die Bei
behaltung ihres Ranges verbürgen würde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. Auguſt.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem zeitigen Rektor
der Akademie zu Münſter Profeſſor Dr. Hoſius, den ordent-
lichen Profeſſoren an derſelben Akademie Dr. Schwane und

Anblick. Die Zauberflöte „vom Bruder Mozart“, hieß es Dr. Stahl, und dem StudienfondsRentmeiſter, Rechnungs-

anftes „grazie!“ dem Deutſchen lispelnd und mit einer Ver-
beugung, die wider Willen mehr herablaſſenden Stolz als
demüthige Unterwürfigkeit zeigte, zu der Herrin tretend. Dieſelbe
winkte gebieteriſch zum Gehen und ſah erſtaunt auf, als der
Fremde der Cameriera im Hinabſteigen die Hand bot und ſie mit
beinahe ehrfurchtsvoller Höflichkeit auf der ſchmalen Bank nieder
ſitzen ließ. Jhr ſelber leiſtete der Baron dieſen Ritterdienſt, dann
fielen die Ruder in's Waſſer und die Barken flogen ſchnell über
die ſpiegelglatte Fluth. Es war als hätte der Schiffer ſeines
Fahrgaſt's Wünſche errathen, ſo nahe hielt er ſein Boot dem-
jenigen, welches die beiden Frauen trug und er hatte es in
der That, wenn ſich der ſchlaue Bootsmann auch über die wahre
Urſache derſelben täuſchte. Nicht der ſchwarzäugigen Signora,
welche im Bewußtſein ihrer ſiegenden Schönheit daſaß, unter
dem Sonnenſchirm hervor manchmal zu dem ſtattlichen Fremden
herüberſchauend, ſondern der ſchlanken, ernſten Erſcheinung ihrer
Dienerin galten ſeine bewundernden Blicke. Es war ein eigener
Reiz, der ſie umfloß. Etwas, wie ein Geheimniß ſchien hinter
den feſtgeſchloſſenen Lippen zu ruhen, etwas wie drohende Leiden-
ſchaft hinter der Falte zwiſchen den kühngeſchwungenen Augen-
brauen zu brüten. Nur einmal ſah Willibald Horſt ſie die Augen
heben, ein Blick voll glühenden Haſſes und finſterer Rache zuckte
aus den blauen Sternen hervor und das Ziel war jenes Fahr
zeug mit türkifcher Flagge, von deſſen Bord herab eben der
Scheidende ein weißes Tuch zum letzten Abſchiedegruße ſchwang.

„Juno,“ ſagte der nordiſche Bildhauer im Selbſtgeſpräch,
und es war ihm, als ſei eine Verheißung und ein Schickſal für ihn
an dieſen Namen geknüpft. Hier an der Schwelle des Südens,
der er ſich zum erſtenmale nahte, die Künſtlerbruſt und das Dich-
terherz voll ſeliger Hoffnungen, trat ſie ihm bedeutungsvoll in
menſchlicher Geſtalt entgegen, die hehre Göttin riechiſcher Poeſie
und Kunſt eine neue Welt ging ihm auf, was ihn umgab,
entzückte ihn. Und es war, als ſei mit dem erſten Betreten eines
„Stückchens Jtaliens“ ſchon der Schaffensdrang in ihm gewach
ſen, mächtiger und kühner als jemals daheim im nordiſch deut-
ſchen Vaterland, wo er ſich der Kunſt geweiht. Erſt jetzt begriff
er den Ruf „nach Jtalien“ vollſtändig hnte er die ewige
Schönheit Roma's, der einzigen, in welcher ein Thorwaldſen un
ſterblich geworden.

Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
l(Eiſenbahnunglück] Laut einem aus Alexandrowo (Ruſſ.

Polen) eingetroffenen Telegramm ſtieß auf der Station Lowicz am
Dienstag Abend der aus War,chau kommende nach Thorn fahrende
Perſonenzug auf einen RangirGüterzug. Vier Perſonenwagen wur
den vollſtändig zertrümmert; 17 Perſonen ſind ſchwer verwundet.
Der Packmeiſter blieb auf der Stelle todt.

Der Papſt als Pathe.] Am ſpaniſchen Hofe iſt wie der
Wiener Allgemeinen Zeitung aus Madrid telegraphirt wird aus
Rom die telegraphiſche Antwort des Papſtes auf die ihm über
mittelte Bitte um Uebernahme der Pathenſchaft bei dem zu erwar-
tenden erſten Sprößliag des königlichen Ehepaares angelangt. Selbſt
verſtändlich iſt dieſelbe eine zuſagende; der Papſt erklärt, er ſchätze
ſich glücklich, mit dem königlichen Hauſe und dem katholiſchen Spa-
nien, das der Kirche ſo viele Dienſte geleiſtet, in ſolcher Weiſe in
Verbindung zu treten.

[Dic Exrkaiſerin Eugenie], welche ſich bei der Königin
Victoria in Osborne drei Tage lang zum Beſuch aufgehalten hatte,
iſt am Freitag wieder nach Chiſlehurſt zurückgekehrt. Dieſelbe legte
die Fahrt von der Jnſel Whigt nach Portsmouth auf der königlichen
Yacht „Alberta“ und in Begleitung des Prinzen Leopold und der
Prinzeſfin Beatrice zurück. Jm Gefolge Eugenie's befanden ſich die
Marquiſe d'Ely und der Herzog von Baſſano, der treue Berather
der Kaiſerin, welcher ſie auch auf ihrer Pilgerfahrt in's Zululand
und bis zur Todesſtelle ihres Sohnes geleitete. Bei der Landung
verabſchiedete ſich die Kaiſerin mit großer Zärtlichkeit von der Prin
zeffin Beatrice, welcher ſie, wie man ſagt, als der einſt ihrem Sohn
beſtimmten Gattin, eine beſonders innige Zuneigung entgegenbringt.
Die Kaiſerin wurde im Hafen von hohen Officieren der Marine em
pfangen und ſetzte dann, vom Prinzen Leopold und ſeinem Adjutan-
ten weiter begleitet, ihren Weg nach Chiſlehurſt fort.

Das diesfährige Rupfen der alten Schwäneſ von der
Havel und Spree hat in der vergangenen Woche an drei auf ein
ander folgenden Tagen auf Schildhorn ſtattgefunden. Von Fiſchern
auf Tiefwerder waren ſie eingefangen und dann nach Schildheorn ge
fahren worden. Nach dem Rupfen find ſie allein zu ihren Jungen
und zu ihrem gewöhnlichen Aufenthaltsorte zurückgekehrt. Eine große
Zahl dieſer Thiere kam am Donnerstag, ein Schwan hinter dem
andern, von der Unterhavel durch das Glacis nach dem Feſtungs-
graben von Spandau um ſo in die Oberhavel zu gelangen. Für
i den Schwan, den die Fiſcher zum Rupfen einfangen, erhalten ſie
35 Pfennig; man ſoll beabſichtigen, künftig ſämmtliche Schwäne der
Havel nach Potsdam zur Ueberwinterung zu bringen.

Eine große Schaar von Störchen], circa 300, zog am
24. d. Morgens nach 10 Uhr, von Nordweſten kommend, in fort
währenden Kreiſen über den ſü öſtlichen Theil von Berlin, um ſich
wieder nach ihren Winterquartieren zu begeben. Hoffentlich ſind es
nicht ſchon die Vorboten des Herbſtes, da wir uns ja kaum ſeit acht
Tagen eines ungetrübt heiteren Sommerwetters erfreuen.

Rath von Münſtermann zu Münſter, den Rothen Adler-
Orden vierter Klaſſe; dem Architekten Hertel ebendaſelbſt den
Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe; ſowie dem erſten Pe
dell an der Akademie zu Münſter, Bitter, das Allgemeine
Ehrenzeichen zu verleihen.

Aus Stuttgart wird unter dem heutigen Datum ge
meldet: Heute Vormittag fand, von ſehr ſchönem Wetter begün-
ſtigt, die Beſichtigung der hier garniſonirenden Truppen durch
den Kronprinzen ſtatt, der Beſichtigung wohnte auch Prinz
Wilhelm von Würtemberg bei. Zu dem heute Abend beim kom-
mandirenden General v. Schachtmeyer ſtattfindenden Diner hat
Seine K. K. Hoheit ſein Erſcheinen zugeſagt.

Aus München, d. 25. Auguſt, wird gemeldet: Die
heutige Feier des 700jährigen Jubiläums der Regie
rung des FürſtenhauſesWittelsbach iſt, von ſehr ſchönem
Wetter begünſtigt, durchaus glänzend verlaufen. Außer den pro
grammmäßigen militäriſchen und kirchlichen Feierlichkeiten fanden
Feſtbankets und Muſikaufführungen ſtatt. Die amtlichen, ſowie
die Privatgebäude, Kirchen und Kaſernen waren auf das Reichſte
mit Flaggen geſchmückt. Ungeheure Menſchenmaſſen durchziehen
ununterbrochen in ungeſtörter Ordnung die prächtig dekorirten
Straßen. Die beſonders ſchon ausgeſchmückten Monumente der
bayeriſchen Herrſcher werden am Abend illuminirt, während
Militärkapellen bei denſelben patriotiſche Muſikſtücke ſpielen
werden. Der König hat zahlreiche Orden und Auszeichnungen
verliehen.

Die „Provinzial Correſpondenz“ ſchließt einen Artikel
„Das ſiebenhundertjährige Jubiläum des Hauſes Wittels-
bach“ mit folgenden Sätzen:

Als nun endlich das Geſchick Deutſchlands ſich erfüllte, die
„kaiſerloſe“ Zeit zu Ende gehen ſollte, da war es Ludwig II der
jugendliche König auf dem Throne der langen Reihe erlauchter Väter,
der in hochſinniger Selbſtverleugnung utd patriotiſcher Begeiſterung
für ein ars unabhängiges Deutſchland die Urheberſchaft zur Wie
derherſtellung der deutſchen Kaiſerwürde ergriff. Einſt wollte Fried

wenden. Die Macht der Zeitverhältniſſe vereitelte den Plan; noch
war die Zeit eines unabhängigen Deutſchland nicht gekommen. Als
ſie gekommen hat der jüngſte Sproſſe des Hauſes Wittelsbach in
edlem Aufſchwung der Seele das Seine gethan die erneuerte Kaiſer
krone dem Fürſtenhaus zuzuwenden, das für ein unabhängiges
Deutſchland mit dem größten Erfolg gearbeitet. So haben wohl
auch zu anderen Zeiten und bei anderen Völkern erlauchte Geſchlechter
um die höchſte Stelle im Staat gerungen, im entſcheidenden Moment
aber ihren Anſpruch zum Wohl des Vaterlandes in die bewährteſte
Hand gelegt. Mit dieſer That des Hochfinnes hat das glorreiche
Haus der Weittelsbacher einen Abſchnitt ſeiner Dauer als Herrſcher
geſchlecht bezeichnet, dem zum ſiebenten Jahrhundert noch ein Dezen-
nium fehlte. Heute iſt auch dieſes Dezennium vollendet und es hat
gezeigt, daß König Ludwig den Sinn, in welchem er das neue Deutſch
land herbeiführen half, im feſten königlichen Herzen bewahrt, um die
große Schöpfung zu erhalten und zu ſtärken. So blickt heute das
geſammte Deutſchland vom Kaiſer bis r ſchlichten Bürger mit
Stolz auf das glorreiche Haus der Wittelsbacher und auf die unter
ihnen vereinigten reichbegabten und ehrenhaften deutſchen Stämme.
Möge das erlauchte Geſchlecht einen Abſchnitt beginnen, der ſeinen
Namen in der deutſchen Geſchichte hell und heller leuchten ſieht!

Der König von Bayern hatdem Miniſterpräſidenten
und Kultusminiſter v. Lutz den erblichen Adel und dem Miniſter
des Auswärtigen, von Crailsheim, das Komthurkreuz des

von dem Miniſter des Auswärtigen gegebenen Feſtdiner brachte
der päpſtliche Nuntius Roncetti den Toaſt auf den König aus,
worauf der Miniſter des Auswärtigen mit einem Toaſte auf
ſämmtliche am bayeriſchen Hofe vertretene Souveräne und Re
gierungen erwiederte.

gehen würde, wie dies namentlich die ultramontane Preſſe hart
näckig behauptet, erweiſt ſich als vollkommen hinfällig. Der
Fürſt wird nach einer Verſion bereits in der nächſten Nacht,
nach einer anderen ſpäteſtens bis Freitag in Berlin erwartet.
und von hier aus direct nach Friedrichsruhe bezw. Varzin gehen.
Eine Badecur des Reichskanzlers in Gaſtein war vor ſeiner
Abreiſe nach Kiſſingen allerdings in Ausſicht genommen, nach
dem ihm die Cur im vorigen Jahre ſo gute Dienſte gethan
hatte. Die Gründe, weshalb dieſelbe aufgegeben worden, ſind
nicht bekannt. Man will annehmen, es würden jetzt einige Be
ſtimmungen über die Arbeiten für den Bundesrath und den
Landtag erfolgen, auch dürfte wohl die Angelegenheit wegen Neu
beſetzung des Poſtens eines Staatsſecretärs des Jnnern im
Reiche, wie ves preußiſchen Handels miniſteriums erledigt werden.
Von einem Anerbieten dieſer Stellen an Herrn v. Bennigſen,
wie dies hier und da verlautet, iſt thatſächlich nie die Rede ge
weſen.

Lokales.
Halle, den 26. Auguſt.

In der vergangenen Woche ſind die Thüringiſchen Staaten
von einer Deputation, beſtehend aus den Herren Prof. Dr. Frey-
tag und Direktor Dr. Plettner bereiſt worden, um die Miniſterial
Behörden von Altenburg, Greiz, Gera, Rudolſtadt, Weimar und
Gotha für das Ausſtellungsunternehmen zu intereſſiren und
gleichzeitig in den Kreiſen der Gewerbetreibenden und Fabrikanten.
zur Errichtung von Lokalkomité's ſowie zur umfaſſenden Be
ſchickung der Ausſtellung noch direkte Anregung zu geben. Es
iſt ſicher Ausſicht vorhanden, daß die im Ausſtellungs
gebiete beſtehenden techniſchen Lehranſtalten auf Anregung der
Regierungsbehörden ſich an der Ausſtellung lebhaft betheiligen
werden. Städtiſche Behörden nicht blos, ſondern auch hohe
fürſtliche Perſonen werden in wohlwollendſter Weiſe geneigt ſein,
die Gruppe der kunſtgewerblichen Alterthümer zu einer reichhal
tigen und anregenden Sammlung zu geſtalten. Von den land
wirthſchaftlichen Vereinsorganen iſt eine vielſeitige und für die
Zwecke der Ausſtellung höchſt wichtige Sammlung von Sämereien
und landwirthſchaftlichen Produkten zu erwarten. Auch in Be
ziehung auf öffentliche Geſundheitspflege, Feuerlöſchweſen c.
ſind die umfaſſendſten Vorbereitungen im Werke. Wenn es
außerdem gelingen ſollte, die im nächſten Jahre im regelmäßigen
Turnus hier ſtattfindende Gemälde-Kenſtausſtellung mit der Ge
werbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung zu verbinden, dann iſt kein
Zweifel, daß unſere Hallenſer Ausſtellung ſelbſt in der letzteren
Rückſicht ſich würdig den Ausſtellungen in Hannover, Berlin und
Düſſeldorf anreihen wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem obern Mulde- und Saalgebiete,

25. Auguſt. Am verfloſſenen Sonnabend wurde das obere
Mulde und Saalgebiet von einem äußerſt ſchweren Gewitter
heimgeſucht. Es folgte Blitz auf Blitz, Schlag auf Schlag; der
Regen goß in wolkenbruchähnlichen Strömen herab. Die Bäche
und Flüſſe ſtiegen mit rapider Schnelligkeit und richteten mancherlei

Schaden an. Die Gegend um Oederau und Flöha glich von
den in Maſſen fallenden Schloſſen einer Winterlandſchaft. Jn
der Gegend von Stenn ging ein Wolkenbruch nieder; ähnliche
Waſſermengen fielen in der Gegend von Brambach, Schönberg,

rich der Große dem Hauſe Wittelsbach die deutſche Kaiſerkrone zu

Verdienſtordens der bayeriſchen Krone verliehen. Bei dem geſtern

Die Annahme, daß Fürſt Bismarck nach Gaſtein
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Bekanntmachungen.

Aufgebot!
Die von der Lebens, Penſions und LeibrentenVerſicherungs Geſell

ſchaft Iduna zu Halle a/S. ausgeſtellten Scheine:
1) der Verſicherungsſchein Tab. I No. 1125 vom 28. April 1855 über

500 Thaler auf das Leben des Schloſſers und Werkführers Adolph
ler in Sömmerda;

der Depofitalſchein No. 4945 vom 26. October 1875 über Ver
pfändung der Policen Tab. I No. 98635 vom 4. November 1869
über 225 Thaler Verſicherungsfumme auf das Leben der Frau
Albertine Heuriette Roſalie Hentte geb. Grollmuß in Frank
furt a/O. und No. 95390 vom 13. April 1869 über 225 Thaler
Berficherungsſumme auf das Leben des Schuhmachermeiſters Guſtav
Jnlins Wilhelm Heutte daſelbſt für ein den Heutte'ſchen Ehe-
leuten gewährtes Darlehn von 90 Mark
vie Berſicherungsſcheine Allgemeine Sterbekaſſe Tab. A, No. 6827
und 6982 über das Leben des Jgnatz Joſeph Walter, bezw. der
Frau Wilhelmine Friederike Bertha Walter geb. Schulze in
Potsdam über je 50 Thaler vom 23. Juli bezw. 4. Auguſt 1858;

H die Verſicherungsſcheine vom 20. April 1859,
a. No. 9103 des Gerhard Gottfried Bockamp, geboren den

2. März 1857 zu Byfang,
v. der Henriette Bockamp, geb. den 2. Juni 1858

zu en,Beide über Kinderverſorgung durch gegenſeitige Beerbung,
Jahresklaſſe 1859, Verſicherung ohne Rückgewähr Tab. XIII A,
zahlbar an den Vater, reſp. die Mutter der Eingekauften;

5) der Verſicherungsſchein Tab. III No. 104,217 vom 20. März 1871
über das Leben des Predigers Guſtav Ferdinand Krauſe in
Pretſch und deſſen Ehefrau Minna Helene geb. Schweingel da-
ſelbſt über 500 Thaler;

6) der Verſicherungsſchein No. 11052, über die Kinderverſorgung durch
gegenſeitige Beerbung mit Rückgewähr, Jahresklaſſe 1859 Tab.
XIII B, für Robert Conrad Jſaak Keil, geb. den 2. April 1859
zu Dortmund, d. d. Halle a/S. den 15. November 1859,

ſind angeblich verloren gegangen.
Auf Antrag der berechtigten Perſonen werden die Jnhaber der vorbe-

zeichneten Scheine aufgefordert, ihre Rechte ſpäteſtens in dem auf
den 9. Februar 1881 Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, anberaumten Termine anzu-
melden und die Urkunden vorzulegen, widrigenfalls die betreffenden Scheine
für kraftlos erklärt werden.

Halle a/S., den 14. Juli 1880.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

den 21. Auguſt 1880.
Die Seitens des Maſchinenfabrikanten Ernſt Weiſe hier als allei-

nige Jnhaber der Firma:

Weise Monski“hierſelbſt sub No. 937 des Firmenregiſters dem Kaufmann Franz Weiſe
hier ertheilte Prokura iſt eingetragen sub No. 234 des Prokurenregiſters

zufolge Verfügung vom heutigen Tage.

Subhaſtations-Patent.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Kofſathen Albert Meißner zu Zabitz, jetzt zu deſſen Konkursmaſſe ge-
hörige, Band I Artikel 37 des Geſammtgrundbuchs von Gerbſtedt ein-
getragene gen et e- welche als ein geſchloſſenes Gut bewirthſchaftet

d, nämlich:
1. Zabitz, Koſſathengut Nr. 8a, Wohnhaus nebſt Hof und Garten,

Stallgebäude und Scheune, c. Ställe mit Thorfahrt, Gebäude-
ſteuer Nutzungswerth 150 Mark,

dazu:
a. Flur ZabitzOeſte Plan Nr. 119 Acker von 3 h 72 a 30 qm

mit 257,82 Mark Reinertrag,
v. Flur Oeſte Plan Nr. 110 Acker von h 58 a qm mit

20,43 Mark Reinertrag,
e. daſelbſt vom Plane 94a. b. Acker von 2 b 9 a 30 qm mit

85,74 Mark Re'nertrag,
d. Zabitz Garten im Dorfe b 13 a 50 qm mit 6,36 Mark

Reinertrag,
Flur Oeſte vom Plane 94 a. b. Acker von 2 h 54 a 80 qm mit
75,27 Mark Reinertrag,
Flur Freiſt Plan Nr. 91 Acker von 2 h 33 a 10 qm mit 145,35
Mark Reinertrag,

BBanci L aauucühsetäägüt.
Sonntag den 29. Auguſt er.

F

Brunnenfest,.
Die Königliche Bade-Direction.

Brillante Jllumination der Anlagen.

Bekanntmachung.
Auch in dieſem Jahre wird der 2. September als der Siegestag von

Sedan bei ſeiner 10jährigen Wiederkehr als unvergleichlich hoher Erinnerungs
tag Deutſchen Volkes in gewohnter Weiſe auch hierorts durch das Geläut der
Glocken aller Kirchen der Stadt begrüßt, durch einen für alle hieſigen Kirchen-
gemeinden gemeinſamen Feſtgottesdienſt in der Kirche zu U. L. Frauen, durch
Feſtakte in den verſchiedenen ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten, ſowie durch mu-
ſikaliſche Vorträge auf dem Balkon des Rathhauſes nach beendigtem Gottes-
dienſte öffentlich gefeiert werden.

Die öffentlichen Gebäude der Stadt werden in ihrem Fahnen und Flag
genſchmuck die Erinnerung an jene glorreichen Siegestage wach rufen, an
welchen dieſer Schmuck permanent nahezu alle Häuſer der Stadt zierte.
Möchte, wie wir wünſchen und hoffen, auch bei der herannahenden Dezennial-
Feier dieſer Schmuck wieder möglichſt ein allgemeiner ſein.

Am Abend des Feſttages werden Rathhaus und Siegesbrunnen auf dem
Marktplatze in gewohnter Weiſe feſtlich beleuchtet ſein. Die rathhäuslichen
Büreaus werden an dieſem Tage ausnahmsweiſe bereits um 1 Uhr Mittags

eſchloſſen.

Halle a/S., den 20. Auguſt 1880. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Urliſte der in der Stadt Halle wohnhaften Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können, wird zufolge
der Beſtimmung des S 36 des Gerichtsverfaſſungs- Geſetzes vom 27. Januar
1877 in den Tagen vom 26. Auguſt bis incl. 2. September er. inner-
halb ver Büreauſtunden in dem Stadtſekretariate zu Jedermanns Einſicht
ausliegen.

Gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Urliſte kann innerhalb der
gedachten Friſt ſchriftlich oder zu Protokoll Einſprache erhoben werden.

Wer daher gluubt, in der Liſte ohne Grund übergangen oder ohne Berück-
ſichtigung eines Befreiungsgrundes eingetragen zu ſein, hat ſeine bezüglichen
Einwendungen innerhalb der Auslegungsfriſt im Stadtſekretariat zu Protokoll
zu geben oder ſchriſtlich einzureichen.

Halle a/S., den 25 Auguſt 1880. Der Magiſtrat.
BDBDekhannkmachung.

Nachdem an einem am 17. d. Mts. in Röpzig getödteten Hunde die Toll-
wuth konſtatirt worden iſt, wird hierdurch auf Grund des S 50 des Geſetzes,

betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, vom 25. Juni 1875
für die Ortſchaft Radewell angeordnet. daß ſämmtliche dort vorhandene Hunde
bis auf Weiteres feſtzulegen ſind. Zuwiderhandlungen unterliegen den Straf-
vorſchriſten des 874 des angezogenen Geſetz's; auch kann die ſofortige Tödtung
der dieſer Anordnung zuwider frei umherlaufenden Hunde angeordnet werden.

Jn Bezug auf Zug und Hirtenhunde wird auf die Beſtimmungen des
8 112, alin. 5 der zur Ausführung des angezogenen Geſetzes erlaſſenen Jn
ſtruktion hingewieſen.

Döllnitz, den 24. Auguſt 1880. Der Amtsvorſteher.
Eberius,.

Vasspresssteine
der Grube von der Heydtbei Ammendorf.

Mit unſerer neuen Preßanlage bewährteſter Conſtruction ſeit mehreren
Wochen im Betriebe, offeriren wir

gut trockenes Material ab Grube
per 1000 Stück à 9 Mark

und gewähren bei Abnahme größerer Poſten Vorzugspreiſe.
Großes Format, garantirte Haltbarkeit, hoher Heizeffect. Abfuhre be

quem und für Halle ſehr günſtig.
Halle a S., den 25. Auguſt 1880.

Sächſiſch- Thüringiſche Actien- Geſellſchaft für Braunkohlen-
Verwerthung.

Jnventar- Auction.
Mittwoch, den 1. September d. J. Vormittags von

10 Uhr ab ſollen von dem Schlemmer'ſchen Gute in Kalten-
markK (Station Wallwitz):

3 Pferde, 20 St. Rindvieh, darunter 1 Zuchtbulle n. Fehrſen, 4
Schweine, 3 Ziegen, 4 Ackerwagen, 1 Droſchke, 1 Schlitten, 2
Dreſchmaſchinen, 1 Hückſelmaſchine, 1 Drillmaſchine, l Futter-
maſchine, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Rübenheber, Pflüge, Eggen,

Mark Reinertrag,
Königswiek Dreſcherhaus Nr. 5 a. Wohnhaus mit Hausgarten,
b. Stall ſüdlich, c. Stall nördlich, mit 45 Mark jährlichem Ge
bäudeſteuer-Nutzungswerth,

2

3

4. daſelbſt vom Plane Nr. 96 a. Acker von 2h 86 a qm mit 119,34

5

dazu:
Königswiek Dorflage Acker von 1 h 38 a 90 qm mit 48,96 Mark

Reinertrag 9am 18. September 19890 Rachmittags 3 Uhr
im Conrad'ſchen Gaſthofe in Oeſte durch den unterzeichneten Amtsrichter

verſteigert werden.
Zum Erlaß des Ausſchlußurtheils und Verkündung des Urtheils über

den Zuſchlag iſt Termin
am 21. September er. Mittags 12 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle beſtimmt.
Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit

gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben
zur Vermeidung der Ausſchließung ſpäteſtens vor Erlaß des Ausſchlußurtheils
anzumelden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer- und den GrundſteuerMutter-
rollen, ſowie beglaubigte Abſchrift des Grundbuchartikels können auf unſerer
Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Gerbſtedt, den 17. Juli 1880.
Königliches Amtsgericht.

r 22raffinirten Dampf-Medicinai-Leherthran
(allgemein bekanntes, werthvolles leilmittel)

u der frischen Dorschlebeor bereitet, rein und unverfälseht, fast J gervohlos und
von reinem Geschmack, vom beeidigten Handels-Ohemiker Herrn De. G. L. Ulex in Hamburg
als Dorscohlebeorthran bester Qualität bezeichnet, emptiehlt die
Lofoden-Fisohguano- u. Fiscohproduoten-Gesellschaft in Hamburg,

Eigenthümerin der bedeutendſten ThranFahrik auf den
Lofoden-Jnſeln in Norwegen

Ueber die Art der Zubereitung, die unſerem Lofoden Thran den Vorzug vor
anderen Mitteln dieſer Art giebt, ſowie über deſſen Gebrauchsanweiſung ſprechen
ſich genaueſtens unſere Proſpekte aus, die jeder Originalflaſche gratis beigegeben werden. J
Haupt- Niederlage für Halle bei Herren Helmbold Co. Leipzigerstr. 109.

1 Ringelwalze, l dreitheilige und glatte Walzen, Extirpator, I
Decimalwaage, Kutſch und Kummtgeſchirr u. andere zur Wirth
ſchaft gehörige Gegenſtände öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Von Dienstag den 31. Auguſt J
e bis 2. Septbr. ſteht ein ſehr großer
Transport der ſchönſten Altenburger,

echten Holländer und echten Schweizer
friſchmilchenden u. hochtragenden Kühe

u. Kalben, ſowie mehrere Zuchtbullen zum Verkauf beim Viehhändler

Robert h in Weissenfels.
Nächſten Freitag Vormittag bis Sonnabend

Mittag, den 27. u. 28. d. Mts., habe ich einen gro
ßen Transport 2jähriger geſchnittener Ochſen

m Sſtiere Schweinfurter und Simmenthaler Raſſe,
zur Zucht wie zur Maſt paſſend, im Gaſthof zum schwarzen
Adler in Halle zum Verkauf ſtehen.

L. Vrrams aus Magdeburg.
I oGeschäfts-Eröffnung.

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen
Tage, am hieſigen Platze, Rammthorstrasse Nr. 29, unter

0 HartCUloDlal-, DNoglen- PaTDewagreg- Gegen
eröffnet habe.

Indem ich einem geehrten Publikum ſtreng reelle Bedienung zu
ſichere, bitte ich mein Unternehmen durch gütigen Zuſpruch unterſtützen

zu wollen. Mit Hochachtung!Eisleben. d. 17. Aug. 1880. Otto Huth junior.

Schauer Shweiſhte ſhe Bu choruckerei in Halle

Behufs Hebung
gemeinſamer Intereſſen werden die S.
T. Herren Collegen in der Provinz
Sachſen hiermit zu einer Zuſammen
kunft am Sonntag den 5. September cr.

Vormittags 11 Uhr nach Köſen (Weber's
Hotel eingeladen.
Frohwein, Lorenz, Sponholz,

RegierungsFeldmeſſer.

Gründl. Klavierunterrieht er-
theilt Minna Sehrank. Mauerg. 15.

Gaſthofs- Verpachtung.
In Eiſenach in günſtigſter Lage ift

eine Reſtauration verbunden mit 12
Logir u. Wohnräumen baldigſt zu ver
pachten. Solide cautionsfähige Bewer
ber wollen ſich wenden an die

Brauerei „„Petersberg“ daſ.

Tücht. Verwalter und Land
wirthſchafterinnen ſuchen Stellen
d. Frau Binnewoeiss, große
Märkerſtraße 18.

Ein ſtrebſamer Mann, ſeit 8 Jah
ren Werkführer, in der Bauſchloſſerei,
Gitter, Thorwege und Geldſchranks-
bau gleich tüchtig, wünſcht zur Grün-
dung einer ſelbſtſtändigen Exiſtenz ſich
mit einem ſoliden Kapitaliſten zur An
legung einer guten Werkſtatt oder
Fabrik zu vereinigen. Gefällige Offer-
ten unter Chiffre R. T. 100 nimmt die
Annoncen Expedition von G. L. Daube
K Co. Leipzig entgegen.

Ich ſuche Stellung für einen jungen,
gut empfohlenen Schriftſetzer von
außerhalb, aus achtbarer Familie. Gefl.

Offerten: Hahnke, Berlin W.
Genthinerſtraße 35.

Ein junges Mädchen wird z. Stütze
der Hausfrau in einem größeren Haus
halt geſucht. Zunächſt muß ſie tüchtig
i. d. Küche ſein u. einige häusliche Ar
beiten mit übernehmen. Bewerberin-
nen wollen ſich wenden mit Gehalts-
anſprüchen poſtlag. A. B. Artern.

Amnonce.
Ein junger Landwirth, welcher

eine landwirthſch. Schule der Provinz
Sachſen beſucht und gegenwärtig noch

in Stellung als zweiter Verwalter
auf einem größeren Gute, ſucht Wirth
ſchaftsverhältniſſe halber ſich zum I.
Octbr. anderweitig zuverändern. Gute
Zeugniſſe und Empfehlungen ſtehen
zur Seite. Gefällige Offert. bitte unter
/4. R. poſtlagernd Delitzſch nieder
zulegen.

Beamte
erhalten Darlehne nur zu Cautio
nen oder gegen Abtretung bereits be
ſtellter Cantionen gegen geringe
Zinſen ohne Sicherheit. Off. sub
S. Z. 450 befördern Hansen-
stein«& Vogler in Halle a/S.

Zahnschmerzen
jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähne

hohl und ſehr angeſtockt ſind, augen
blicklich und für die Dauer durch den
berühmten Tmd. Extract beſeitigt.
Aecht in Fl. à 50 zu haben im
alleinigen Depot für Halle bei

Gruneberg.

Jagd-Effecten.
Mein Lager von englischem,

französischem und rheini-
schem feinem, ſtärfkſtem Schiess-
und Sprengpulver, engli-
schem Patent-Schrot und
Posten, weichem Blei, allen nur
möglichen Arten von Kupfer oder
Zündhütehen mit u. ohne Decke
von Dreyse Collenbuseh,
Sellier Bellot, Ladepfropfen
halte den Herren Jagdliebhabern
beſtens empfohlen.

örmst Voigt.
Ciroa 139 Stück

lucehrauchte IDufenröbren,

ſtehend gegoſſen, in und auswen
dig asphaltirt, 130 mm weit,
Baulänge 2,82m, ſind sehr bil-
lig zu verkaufen, ebenſo 50
Stück 105 mm weit, Baulänge
2,82 m. Frankirte Anfragen s
S. 4 12408 an die Aun. Exped.
Th. Dietrich Co. in Han-
nover.

Läufer Schweine und Ferken ver
kauft Vorwerk Langenbogen.

Sonntag den
12. Septbr. früh

Extrazug nach

S rin SS BerlinS 0
Billets und alles Nähere bei

Stein brecher Jasper.
Erſte
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Die zweite Kollektivnote.
Der Wortlaut des von der engliſchen Regierung aus-

gehenden Entwurfes der zweiten Kollektivnote der Mächte an die
Pforte über die griechiſche Grenzfrage lautet:

Die Unterzeichneten haben die Ehre, auf Befehl ihrer reſpek-
tiven Regierungen Sr. Exzellenz dem Miniſter des Aeußern der
Hohen Pforte die folgende Note zu übergeben.

Die Regierungen von Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich
Großbritannien, Jtalien und Rußland haben die Antwort, welche
die Hohe Pforte unter dem 27. vorigen Monates auf die Kollek-
tivnote vom 15. vorigen Monates ertheilt hat, in Erwägung ge
zogen, in welcher Kollektivnote die Beſchlüſſe der Berliner Kon
ferenz bezüglich der Rektifikation der griechiſchen Grenze mitge-
theilt worden ſind.

Die Hohe Pforte bittet in ihrer Antwort, nachdem ſie ihre
Einwürfe gegen die Beſchlüſſe der Konferenz vorgebracht, die
vermittelnden Mächte, ihre Vertreter dahin zu bevollmächtigen,
in Verhandlungen mit der Hohen Pforte zu dem Zwecke zu treten,
damit eine Verſtändigung über definitive Ordnung der Grenz-
linie und aller Punkte und Details zweiter Ordnung, die damit
in Verbindung ſtehen, erzielt werde.

Jn Aubetracht, daß die Entſcheidungen, über die ſich die
Berliner Konferenz geeinigt hat, nach eindringlicher Berathung
und Feſtſtellung der der türkiſchen und der griechiſchen Regierung
zur Annahme vorgeſchlagenen Grenzlinie gefaßt worden ſind,
können die vermittelnden Mächte nicht darein wil-
ligen, die Diskuſſion wieder zu eröffnen; ſie müſſen
vielmehr, nachdem ſie die Beſchlüſſe der Konferenz
genehmigt haben, auf dieſen Beſchlüſſen beharren
und ſie wiederholt der Hohen Pforte als übereinſtimmend mit
dem Berliner Vertrage und mit dem Kongreß-Protokoll em-
pfehlen.

Die Regierungen (der Großmächte) können daher nicht dar-
ein willigen, ihre Vertreter dahin zu bevollmächtigen, in irgend
eine Diskuſſion über die Grenzlinie einzugehen, wohl aber ſind
ſie bereit, Vorſchläge der Hohen Pforte über die Art und Weiſe
der Räumung des betreffenden Territoriums von
Seite der türkiſchen Behörden und die Uebergabe dieſer
Territorien an Griechenland entgegenzunehmen.

(Folgen die Unterſchriften.)
Dieſer engliſche Entwurf hat bereits die Billigung der euro

päiſchen Kabinete gefunden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. Augnſt.

Der Reichskanzler hat nicht nur von Handelskammern
und landwirthſchaftlichen Vereinen ſondern auch wie der
Graudenzer „Geſ.“ mittheilt von Rechtsanwälten Gutachten
über die Beſchränkung der Wechſelfähigkeit eingefor-
dert. So viel bis jetzt bekannt geworden haben ſich aber auch
die Rechtsanwälte gegen jede Beſchränkung der Wechſelfähigkeit
ausgeſprochen.

Wie bereits gemeldet, hat die Staatsanwaltſchaft das
Geſuch des Grafen Harry Arnim abſchlägig beſchieden,
worin er um Ausſetzung des St afvollzuges betreffs der vom
Kammergericht gegen ihn erkannten achtmonatlichen Gefängniß-
ſtrafe bat, um ſich, ohne die ſofortige Verhaftung gewärtigen zu
müſſen, behufs erneuter Verhandlung des LandesverrathsPro-
zeſſes dem Gerichte ſtellen zu können. Nach 9 487 der Straf-
prozeßordnung iſt die Vollſtreckung von Freiheitsſtrafen aufzu-
ſchieben, wenn von derſelben für den Verurtheilten „eine nahe
Lebensgefahr zu beſorgen ſteht,“ und ſie kann aufgeſchoben wer-
den, wenn mit Rückſicht auf den Zuſtand des Verurtheilten „eine
ſofortige Vollſtreckung mit der Einrichtung der Strafanſtalt un-
verträglich iſt.“ Der Anwalt des ehemaligen Botſchaſters h. t
ſich jetzt, was nach 9 490 der Strafprozeßordnung zuläſſig iſt,
mit einem Geſuch um Aufhebung der ſtaatsanwaltſchaftlichen
Entſcheidung an das hieſige Landgericht gewendet. Nach Allem,
was man über die Abſichten des Grafen Arnim hört, ſcheint es,
als ob auf alle Fälle die demnächſtige nochmalige Verhandlung
des LandesverrathsProzeſſes unter ſeiner perſönlichen Theil-
nahme zu erwar. en ſtände. Sie würde um ſo mehr Intereſſe zu
erregen geeignet ſein, da ſie vor dem Reichsgericht ſtattfinden
würde, weil es ſich um Landesverrath gegen das Reich, nicht
gegen den preußiſchen Staat handelt; als der Prozeß zuerſt vor

v=—»xh=—
Die Hotelglocken.

Wir leben im geräuſchvollſten Jahrhundert. Die ſchrillen
Pfiffe der Lokomotive, das brauſende Geräuſch der Dampfſchlote,
das Ruſſeln der Wagen, das Klingeln auf den Pferdebahnen und
Läuten auf den Spritzenwagen, alle dieſe ſchrillen und ohrenzer-
reißenden Geräuſche tragen das Jhrige dazu bei, um die Nerven
der Stadtbewohner aus dem Scharnier zu bringen. Nun dürfte
man annehmen, daß der aufs Land fliehende Städter, welcher
Stille und Ruhe ſucht, auch einige Schonung ſeitens ſeiner Gaſt
geber fände, aber das ſtrikte Gegentheil iſt in den meiſten Fällen
der Fall. Wer von Berlin plötzlich in ein rheiniſches Hotel verſetzt
wird, der geräth aus der Scylla in die Charybdis kommt vom
Regen in die Traufe. Von Morgens früh bis Abends ſpät hört
man klingeln, läuten, vernimmt das Geſchrei und Getöſe, welches
durch das Landen der Dampfer verurſacht wird, hört den ſchrillen
Pfiff der Lokomotive in nächſter Nähe. Noch geräuſchvoller als in
rheiniſchen Hotels geht es in jenen der Schweiz zu, wenn wir
einem Bericht von Friedrich Petz vertrauen dürfen, den wir im
„N. W. Tgbl.“ finden. Petz ſchreibt hierüber

In einer ſchweizer Stadt, wo die Hotels nebeneinander hocken,
wie Kaninchen in der Stallecke, geht das Glockenläuten nie aus;
es beginnt mit der fünften Stunde, da die Dienerſchaft geweckt
wird (einerlei, ob auch dadurch die Paſſagiere geweckt werden), bis
Abends elf Uhr, wenn der letzte Zug den letzten Paſſagier abſetzt,
der natürlich mit einem Glockenmordſpektakel begrüßt werden muß.
Wen das Unglück trifft, einen Tag im Hotel zubringen zu müſſen,
zum Beiſpiel, weil er das Malheur gehabt, ſich ein Knie wundzu-
ſchlagen, der wird ſchon am frühen Nachmittage ſammt dem kranken
Beine auf und davonlaufen, noch im Davonlaufen verfolgt von
dem Läuten der Glocken am Bahnhofe und dem daranſtoßenden
Landungsplatze der Dampfboote, die natürlich in ſchweizeriſchguttu
ralen Tönen unmäßig drauf lospfeifen. Wie ſehr bittet man all
die eilfertigen italieniſchen Glöcklein um Verzeihung, wenn man
auch nur eine Stunde geplagt wurde von den elektriſchen Klingeln
eines Hotels, welche erſtens das Signal geben, es möge das
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dem aufgehobenen preußiſchen Staatsgerichtshofe ſtattfand, war
das Reichsgericht noch nicht in Wirkſamkeit getreten. Daſſelbe
würde in der Arnim'ſchen Sache zum erſten Mal einen wichtigen
politiſchen Prozeß zu verhandeln haben.

Jn einem Augenblicke, in welchem über die Wahrſchein
lichkeit der Wiederaufnahme kirchen politiſcher Verhand
lungen diskutirt wird, iſt es vielleicht bemerkenswerth, daß die
„N. A. Z.“ in einem Leitartik l von einem bezeichnenden Erguſſe
des ultramontanen Partikularismus Notiz nimmt.
Das gouvernementale Blatt reproduzirt einen Artikel des ultra
montanen „Fränkiſchen Volksblattes,“ welcher in ſchamloſeſter
Weiſe gegen Preußen hetzt und, wie die „N. A. Z.“ ſagt, „an
den Geiſt der Zwietracht und des Bruderkrieges appellirt.“ Das
Blatt, welches ſo ſchreibt, erfreut ſich unter dem Einfluſſe der
Pfarrgeiſtlichkeit einer großen Verbreitung in Unterfranken“
fügt die „N. A. Z.“ lakoniſch hinzu.

Eine Reviſion der prakt ſchen Ausführbarkeit der neuen
Juſtizgeſetze beziehungsweiſe eine Abänderung einiger Aus-
führungsbeſtimmungen dürfte wie man hört ſich auch auf das
Zuſtellungsverfahren in Straf- und Civilprozeß-
ſachen beziehen. Es wird aus mehrfachen Gründen, u. A. auch
in finanziellem Jntereſſe, erwogen ob und in wie fern es ge-
rathen erſcheinen möchte zu dem früheren Verfahren zurückzu
kehren und die Gerichte ſelbſt mit dem Zuſtellungsweſen zu be
trauen. Bei dem gegenwärtigen Verfahren iſt es häufig vorge
kommen, daß die baaren Auslagen nicht erſtattet werden konnten
und auf die Staatskaſſe übernommen werden mußten ein Zu-
ſtand, der auf die Dauer nicht ohne erhebliche Schädigung des
Juſtizfiskus ertragen werden kann.

Nach Berichten aus Weſtpreußen will man dort der
Proklamirung eines Nothſtandes ſo viel mie möglich entgegen
arbeiten. Es ſind jetzt von mehreren Seiten dringende Auffor-
derungen an die Regierung ergangen, ſo bald wie möglich die
projektirten Eiſenbahnen in der Provinz in Angriff zu nehmen
und der Bevölkerung dadurch Arbeit zu verſchaffen.

Die Aufſchriften der Manöverbriefelaſſen, wie
von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, ungeachtet aller
Anmahnungen der Poſtbehörde in Bezug auf Deutlichkeit und
Genauigkeit noch vielfach zu wünſchen übrig. Fehlleitungen und
Verſpätungen in der Ueberkunft, wenn nicht gänzliche Unbeſtell-
barkeit ſind die unausbleiblichen Folgen. Angeſichts der bevor-
ſtehenden Herbſtübungen der Truppen erſcheint es zweckmäßig,
auf den Gegenſtand hinzudeuten und allen Betheiligten in deren
eigenem Intereſſe dringend zu empfehlen, die für Officiere und
Mannſchaften der zu den Herbſtübungen ausgerückten Heeres-
theile beſtimmten Briefe c. nach Art der Feldpoſtſendungen deut
lich mit Name, Charge und Truppentheil (Regiment bzw. Ba-
taillon, Compagnie, Escadron, Batterie oder Colonne c.) zu be
zeichnen, und zwar am Beſten unter Hinzufügung des betreffenden
ſtändigen Garniſonortes, nicht des häufig wechſelnden Cantonne-
mentquartiers. Die ſchleunige Nachſendung derartiger richtig
bezeichneten Briefe c. nach den einzelnen Abholungsorten iſt
durch beſondere Verabredung zwiſchen Poſt und Truppentheilen
ſicher geſtellt.

Bekanntlich beabſichtigen die beiden früher hier ausge
wieſenen, vom hieſigen Polizeipräſidium aber zur Rückkehr ver
ſtatteten ſozialdemokratiſchen Führer Körner und Finn,
eine Reorganiſation der Arbeiterpartei ins Werk zu ſetzen. Jn
einem Berliner Blatte erlaſſen dieſelben heute einen Aufruf
an die Arbeiter Berlins der in mehrfachen Beziehungen
intereſſant iſt. Jm Eingang ihres Manifeſtes weiſen die beiden
Bekehrten mit der entſchiedenſten Entrüſtung die Jnſinuation
zurück, dem Sozialismus den Rücken gekehrt zu haben. Sie ſind
Sozialiſten und bleiben Sozialiſten aber von derjenigen Ström
ung in der Partei, welche mit dem fortſchrittlichen Mancheſter-
thum kokettirt, wollen ſie nichts mehr wiſſen. Welches aber iſt
nun ihr eigenes ſozialiſtiſches Programm? Man leſe

Durch die bekannten Angriffe gegen die Wirthſchaftspolitik der
Reichs und Staatsregierung der letzten Jahre, die e vom Stand
an des Mancheſterthumsé, nicht aber vom ſocialiſtiſchen fich recht
ertigen r hat die Partei (nämlich die ſozialdemokratiſche) be

wieſen, daß es ihr mit dem wirklichen Volkswohle nicht Ernſt oder
daß ſie der Situation nicht gewachſen iſt. Dieſe wohldurchdachte
Wirthſchaftspolitik hat zur geiſtigen Expropriation der Partei ge-
führt. Das waren die Umſtände, die uns vor Kurzem veranlaßten,
in Hamburg ein Blatt in dieſem Sinne herauszugeben, das wirauch hier fortzuſetzen beabſichtigen, ſobald uns das Wandel möglich
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Stubenmädchen kommen zweitens das Signal hinabgeben damit
der Chef des Bureaus kontroliren kann, daß oben ein Stuben-
mädchen gerufen wurde, drittens das Signal, welches von oben
nach unten gegeben wird zur Anzeige, daß das Stubenmädchen auf

Nummer 117 bereits abgegangen iſt. Nun ſchrillen mindeſtens
zehn Zimmerſignale durcheinander dazu läutet der Portier volle
fünf Minuten zum Frühſtück (zur Table d'höte wird dreimal
geläutet und jedesmal fünf Minuten), von der Küche wird hierauf
insbeſondere geläutet, daß dies oder das fertig ſei alle
Sorten des aufreibendſten Signalgelärmes ſind auf den armen
Paſſagier gehetzt, der zu leiden hat unter einer nothwendigen
Einrichtung etwa? einfach unter der Brutalität der ſchweizeriſchen
Manieren. Der Engländer kennt auf der Bahn keinen Pfiff,
bei uns in Oeſterreich wird genug gepfiffen, was aber in der
Schweiz zuſammengepfiffen wird, das geht ſchon nahe an den
Horizont des Glockenübels. Es liegt eine Unbarmherzigkeit in
der Verwendung des Klanges, die nur zurückzuführen iſt auf
das eigentliche Weſen des Schweizers, der durchaus keine zarten
Nerven hat und durchaus unmuſikaliſch iſt, ſo viel Orpheons, Lie-
derkränze und Einträchte auch jahraus, jahrein in der Schweiz
eine Unſumme von Vaterlandsliedern zuſammenbrüllen. Den
Schweizer genirt ein häßlicher Ton gar nicht, er hält zwei Stunden
lang das Glockengeläute des Hotels aus, wie er einen Tag lang
Büchſenknallen zuhören kann. Und wenn es mich nicht genirt, ſagt
er ſich, darf es Dich auch nicht geniren, Du dummer Fremdling,
der Du nur dazu da biſt, damit wir Dir die Haut abziehen, wobei
es der Schweizer mit dem Menſchen gerade ſo macht, wie mit dem
Aal, dem er bei lebendem Leibe die Haut abzieht. Wie der zart
ſtengelige Schweizer Fiſche behandelt, kann man jeden Markttag
allüberall ſehen, beiſpielsweiſe in Zürich, wo die Fiſche in der Weiſe
von allen Leuten, Frauen und Kindern, getödtet werden, daß ſie
um die Erde gehauen werden, ſo lange, bis ſie mit keiner Floſſe
mehr ſich bewegen. Den Stockfiſch, den Reiſenden, haut der Schweizer

zwar nicht ſo lange um die Erde, bis er todt iſt, aber er überläßt
ihn dem nächſten Hotelier, und der ſorgt ſchon dafür, daß er tüchtig
abgeſchuppt wird,

Erſte Beilage zu e 200 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

iſt. Die in dieſem Blatte angenommene vernünftige, jedenfalls aber
ſozialiſtiſche Haltung hat das königliche Polizeipräſidium veranlaßt,
uns die Rückkehr nach Berlin zu geſtatten.

Mnan merkt die Abſicht und die Verſtimmung wird auch
nicht ausbleiben. Die beiden bekehrten Führer ſchildern ſehr
draſtiſch ihre Erfahrungen bezüglich des paraſitenartig am Partei
körper herumlungernden ſogenannten Führerthums. Dürfte ihre
eigene Bekehrung vielleicht einen weiteren Beleg für die mo-
raliſche Qualität dieſes Führerthums abgeben? Jntereſſant iſt
es jedenfalls, von kundiger Seite zu hören, daß die „conſervative
Wirthſchaftspolitik die Socialdemokratie geiſtig expropriirt.“

Gegen die Auswanderung nach Rußland wird
aus Königsberg folgende Warnung verbreitet:

Wie ruſſiſche Bltätter berichten, hat auch in dieſem Jahre
wiederum in Folge von Verlockungen durch Agenten ein großer An
drang preußjiſcher Arbeiter, hauptſächlich polniſcher Nationalität, nach
Polen und Rußland ſtattgefunden von welchem ein großer Theil
nicht die geſuchte Exiſtenz hat finden können. Das Loos ſolcher Ar
beiterfamilien iſt ein im höchſten Grade bedauerliches. Jn kürzeſter
Zeit von allen Exiſtenzmitteln entblößt, ſehen ſich die Meiſten darauf
angewieſen, unter Mangel und Entbehrungen den Rückweg nach der
Heimath anzutreten. Es kann daher nicht dringend genug vor einer
übereilten Ueberſiedelung nach Rußland gewarnt werden. Jn jedem
Fane aber werden Auswanderungsluſtige gut thun, ſich, bevor ſie
i Reiſe nach Rußland antreten, dort eine Exiſtenz im Voraus zu

ein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
8* Aus dem Kreiſe Merſeburg, 25. Auguſt. (Nathan

der Weiſe.) Faſt gegen Ende der Saiſon weiſen die dramatiſchen

Aufführungen im königl. Schauſpielhauſe des Bades Lauchſtädt
noch einen echten, wahren Glanzpunkt, aber auch ein ausver-
kauftes Haus auf. Wie wir ſchon berichtet, war es den unab-
läſſigen Bemühungen der Badedirection gelungen, für den 24.
d. Mts. den Director des Leipziger Stadttheaters Herrn
Dr. Förſter, aus Lauchſtädt ſtammend, zur Uebernahme einer
Gaſtrolle zu gewinnen. Derſelbe hatte es freundlichſt zugeſagt,
in dem dramatiſchen Gedicht von Leſſing „Nathan der Weiſe“
die Titelrolle zu übernehmen. Es entwickelte ſich ſchon am Nach-
mittag beim Concert ein reges Leben in den Promenaden und
das Schauſpielhaus war um 7 Uhr ſchon bis auf den letzten
Platz gefüllt. Schon beim erſten Auftreten wurde Hr. Dr. Förſter
reichlich mit Blumenſpenden begrüßt, die einzelnen Acte folgten
ſchnell auf einander und doch währte die Aufführung nahe an
3 Stunden; es hatte aber die Handlunz die Zuſchauer ſo ge-
feſſelt, daß ſie weder der Zeit noch der drückenden Schwüle
achteten und am Schluſſe alle hochbefriedigt das Haus verließen.
Auch die Verwaltung der Armenpflege dürfte alle Urſache haben,
mit dem Reſultat der geſtrigen Aufführung höchſt zufrieden zu
ſein, da der Reinertrag derſelben in die daſige Armentaſſe fließt.

Oſchersleben, 24. Auguſt. Der zum Bürgermeiſter
hieſiger Stadt gewählte Major a. D. Rafalsky, zur Zeit
Bürgermeiſter zu Straßburg in der Uckermark, wird, nachdem
ſoeben die Beſtätigung der Wahl ſeitens der königl. Regierung
hier eingetroffen iſt, in der allernächſten Zeit in ſein neues Amt
eingeführt werden. Jn Betreff der diesjährigen Herbſtübungen
unſerer 7. Diviſion iſt Folgendes beſtimmt worden: die 13. Jn-
fanterie-Brigade (26. und 66. Regiment) manöverirt vom
28. Auguſt bis 1. September bei Magdeburg, die 14. Infanterie
Brigade vom 30. Auguſt bis 3. September bei Neuhaldensleben,
die 7. Kavallerie-Brigade vom 27. Auguſt bis zum l. September
bei Stendal. Detachementsübungen ſind vom 6. bis 11. Sep-
tember und zwar die der 13. JnfanterieBrigade in Verbindung
mit dem 7. Küraſſier- und 10. HuſarenRegiment, ſowie der
4. Kompagnie des 4. PionierBattaillons und der entſprechenden
Feldartillerie zwiſchen Mahlwinkel und Stendal; und die der
14. JnfanterieBrigade in Verbindung mit dem 16. Ulanenregi-
mente, der 1. Kompagnie des 4. Pionierbataillons und der ent
ſprechenden Feldartillerie zwiſchen Weferlingen und Gardelegen.
Das Diviſionsmanöver, an welchem ſämmtliche vorgenannte
Truppen theilnehmen, iſt in der Zeit vom 13. bis 20. September.
Die Jnfanterie kehrt am 21. September per Bahn in ihre reſp.
Garniſon zurück, Kavallerie und Artillerie, welche die Bahn nicht
benutzen, einige Tage ſpäter.

28 Erfurt, 25. Auguſt. (Bienenzucht.) Der Erfurter
Bienenzüchter- Verein hielt am letzten Sonntage hierſelbſt
in Steinigers Salon ſeine Auguſt Generalverſammlung ab. Nach
Verleſung der letzten Generalverſammlung referirte der Vereins-

So weit Petz. Unſere heimiſchen Hoteliers könnten ſich dieſen
Nothſchrei eines Reiſenden auch zu Herzen nehmen, denn mit den
elektriſchen Glocken wird heutzutage in den Hotels der erſchrecklichſte
Unfug getrieben. Ohne jede Rückſicht auf die Gäſte wird in den
Gaſthäuſern drauf los gebimmelt, als gelte es die Todten aus den
Gräbern zu wecken. Ein Menſch mit empfindlichen Nerven hält in

den modernen Hotels kaum einen Tag aus, ohne zur Raſerei ge
trieben wurden. Es iſt ein ſeltſames Zuſammentreffen, daß gerade
in unſerer Zeit, wo ein ſo großer Theil der Menſchen durch Ueber
anſtrengung nervenleidend wird, jene Folterinſtrumente, wie Dampf-
pfeife und elektriſche Glocke erfunden wurden.

Der Mißbrauch, welcher mit den letzteren in den Hotels ge
trieben wird, geht ſo weit, daß der gemarterte Reiſende ſich nicht
mehr über die auffälligſten Erſcheinungen wundert. So kam vor
Kurzem ein Reiſender in einem Badeort in ſpäter Nacht bei ſtrö-
mendem Regen an, fand alle Hotels überfüllt und war zuletzt froh,
als ihm ein Wirth ein Bett in einer öden Zelle im Souterrain ein
räumte. Kaum hatte ſich der müde Fremde in's Bett gelegt, ſo
ſchreckte ihn ein wildes Bimmeln dicht an ſeinem Kopfende aus dem
erſten Schlummer. Der Fremde ſah ſich verwundert in dem dunklen
Raume um, wartete, bis das Läuten verſtummt war und verſuchte
es dann, wieder einzuſchlafen. Kaum hatte er die Augen geſchloſſen,
ſo ging das Läuten von Neuem los und furchtbarer als vorher.
Der Fremde erſchrickt, ſtößt einige Flüche aus und taſtet im Dunkeln
nach der Wand. Hier findet er einen Drücker, und da er vermuthet,
daß dieſer die elektriſche Glocke in Bewegung ſetze, läutet er, in der
Abſicht, den Wirth oder Kellner herbeizurufen. Kaum raſſelt ſeine
Glocke, ſo entladet ſich in ſeinem engen Schlafſtübchen ein wahrer
Sturm von lautenden Glocken. Entſetzt fährt der Fremde vom
Lager anf, will eben in wilder Haſt aus dem Lärmſtübchen fliehen,
da wird die Thür aufgeriſſen und der Oberkellner ſchreit mitten in
das Getöſe hinein: Chriſtian, ſind Sie denn taub geworden? Sie
werden verlangt in Nr. 8 und Nr. 21, laufen Sie.

Jetzt mit einem Male klärte ſich die Sache auf. Der Wirth
hatte den Fremden in der Stube des Hausknechts untergebracht,
ohne zu bedenken, daß alle Alarmſignale hier abgegeben werden,
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vorſitzende Herr Lehrer Hucke aus KleinRettbach über die in
Rudolſtadt abgehaltene Deputirtenverſammlung und ſtellte am
Schluſſe ſeines Referats, auf Grund der in Rudolſtadt hervor
getretenen unliebſamen Vorkommniſſe, die faſt zur Auflöſung der
Verſammlung geführt hätten, den Antrag, aus dem Provinzial
Vereine auszuſcheiten. Alle Redner ſtimmten dieſem Antrage
bei, zumal die Ausſicht vorhanden ſei, daß die Vereine Mühl-
hauſen, Nordhauſen, Sömmerda, Tennſtedt c. mit dem
hieſigen zu einem Verbande des Regierungsbezirks Erfurt zu
ſammentreten würden. Jn den Tagen vom 28.--30. Sep-
tember wird der „Evangeliſche Lehrerbund“ hier ſeine Verſamm
lung abhalten.

u Salzwedel, 25. Auguſt. (Feuersbrunſt.) Geſtern früh
zwiſchen 3 und 4 Uhr wurden wir durch 4 „Sturmglocken“ plötz
lich geweckt. Eine mächtige Feuersbrunſt hatte ihr vernichtendes
Wirken begonnen. Die Hintergebäude des Kaufmanns Münch-
meier und der Brauereibeſitzerin Wittwe Thormann ſtanden in
hellen Flammen, bevor das Feuer von Jemand bemerkt wurde.
Nicht unbedeutende Vorräthe an Korn, Heu, Stroh, vielen hun
dert Centnern Malz c. c. begünſtigten ein rapides Umſichgreifen
des Feuers. Es fanden auch 10 Schweine, viel Federvieh, 3
Kühe, 6 Pferde in den Flammen ihren Tod. Von den Pferden
gehörten 2 dem Fuhrherrn Bannier aus Brohme, der bei Thor-
mann's übernachtete. Unſere freiwillige Feuerwehr hat das
Möglichſte geleiſtet. Etwa 6——-7 Eigenthümer ſind außer der
total niedergebrannten Thormann'ſchen Brauerei mehr oder we-
niger an Gebäuden beſchädigt. Ueber Entſtehung des Feuers
verlautet noch nichts.

Zu Weißenfels errettete am 22. d. Nachmittags der
70jährige Major a. D. von Leſſel eine Frau von dem Tode
des Ertrinkens in der Saale. Die Frau ſoll durch die liebloſe
Behandlung eines nahen Verwandten zu dem Verſuch des Selbſt
mordes getrieben worden ſein.

Jedenfalls in Anbetracht der durch die jetzt graſſirende
Krebsſeuche ſich vorausſichtlich vermindernden Anzahl der
Krebſe machten ſich in Arnſtadt vor einigen Tagen zwei junge
Leute daran, noch zu rechter Zeit eine genügende Anzahl derſelben
in Sicherheit zu bringen. Sie verſpeiſten nämlich in einer
Reſtauration gemeinſchaftlich 6 Schock, mithin 360 Krebſe und
befinden ſich bis jetzt wohl und munter dabei.

Auf dem Schloſſe Annaburg (Kr. Torgau) iſt neuer
dings eine ſehr intereſſante Antiquität von hohem hiſtoriſchen
und künſtleriſchen Werth aufgefunden worden, ein Tiſch aus der Zeit

der Kurfürſtin Anna (geboren 1531, geſtorben 1585), die als
Gemahlin des Kurſürſten Auguſt I. von Sachſen durch ihre Leut-
ſeligkeit und Milde den Ehrennamen „Mutter Anna“ bei ihren
Unterthanen erworben hatte. Der Tiſch beſteht aus einem acht-
eckigen Geſtell von Holz, auf dem in Holzfaſſung eine 1,35 m im
Quadrat haltende Platte von Lithographieſtein ruht. Die ganze
Platte, deren Mitte ein kleines kurfürſtliches Wappen ziert, iſt
überreich mit Reliefverzierungen geſchmückt, die im deutſchen Re
naiſſanceſtiel mit arabiſchen Motiven durch Gravirung und
Aetzung hergeſtellt ſind. Durch außerordentlich ſchön ornamen
tirte Linien ſchlingen ſich von Vögeln belebte Arabesken, in denen
in tauſendfachen Wiederholungen das Rautenblatt verwerthet iſt.
Der Tiſch, der in Folge bedauerlicher Unkenntniß ſeines Werthes
und ſeiner Schönheit in zehn Stücke zerbrochen, iſt dem Bild
hauer Ehrenberg in Wittenberg zur Reſtaurirung übergeben
worden um in neuem Glanz den Paradeſaal des Neubaues
ſchmücken zu helfen.

Die Thür. Ztg. iſt in der Lage, über den dies jähri-
gen in Weimar abzuhaltenden Schriftſtellertag nach dem
vorläufigen Entwurfe des Programms Folgendes zu melden:
Am Sonnabend, den 25. Septbr., Nachmittags: Vorſtands
Sitzung und Büreau im Stadthauſe, Beſuch der Bibliothek,
des Schillerhauſes, der Fürſtengruft, des Römiſchen Hauſes.
Abends 6 Uhr: Feſtvorſtellung im Großherzogl. Hoftheater.
Nach dem Theater: BegrüßungsAbend im großen Stadthaus-
ſaale. Sonntag, den 26 September, Vormittags: Beſuch
des Witthums Palais, des Muſeums, der Dichterzimmer im
Schloſſe. 11 Uhr: Verbands Sitzung und Berathung im
Bernhardſaale des Rathhausſaales. 3 Uhr: Feſttafel im gro
ßen Stadthausſaale. Abends: Oper, Feſtvorſtellung im Groß-
herzogl. Hoftheater. Nach dem Theater: Geſelliger Verkehr
im Stadthausſaale. Montag, den 27. September, Morgens
Extrazug nach Eiſenach, Zug auf die Wartburg, Beſuch der
Wartburg als Gäſte des Großherzogs; Dejeuner daſelbſt.
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte haben Zutrit.

Ein Einwohner zu Eckelſtädt bei Camburg fand kürz

Vermiſchtes.
[Folgen der Entwaldung.] Vom Dniepr in Rußland

kommt die traurige Kunde, daß der ſchöne Strom immer ſeichter
und ſeichter zu werden droht. Es vergeht kaum ein Jahr, wo
nicht Spitzen unter dem Waſſer befindlicher Granitfelſen an der
Oberfläche des Waſſers auftauchen, eine Erſcheinung, deren man
ſich früher gar nicht erinnern kann. Ebenſo entſtehen Jnſeln mitten

im Strombett durch Anſchwemmung von Sand. Die Urſache des
Seichtw rdens dieſer großen neun Gouvernements belebenden
Waſſerader erklärt man ſich theils durch den Waſſermangel der
Nebenflüſſe der wiederum durch den Waldmangel verurſacht iſt,
theils durch das totale Verſiegen dieſer Zuflüſſe. Während nämlich

in dem oberen Flußgebiete des Dniepr, an ſeinen Nebenflüſſen Be
reſina Pripet und Desna ganz ungeheure Waldſtrecken abgeholzt
werden, cxiſtirt bekanntlich im Süden auf der Steppe nur noch die
Erinnerung au früher dort vorhandene Waldungen.

[Für 3 Stunden Schlaf 4 Mark bezahlt.]) Zur Cha
rakteriſtik der Art und Weiſe, wie die Fremden in Düſſeldorf
während der jetzigen Ausſtellungszeit behandelt werden erzählt die
„D. Ztg.“ folgenden Fall: Ein Fremder, der in einem Privat-
hauſe logirte, zahlte für Logis 4 Mark. Am 18. d. Abends hatte
er bis ſpät in die Nacht dem Düſſeldorfer Bier zugeſprochen und
lag dieſerhalb bis am andern Morgen 10 Uhr in den Federn. Die
Hausfrau bemerkte ihm beim Frühſtück, in Düſſeldorf ſei Gebrauch,
Morgens um 7 Uhr aufzuſtehen, er wolle gefälligſt für die längere
Benutzung des Bettes noch 4 Mark nachzahlen. Der Fremde
zahlte und verwünſchte den Düſſeldorfer Gebrauch.

Zur Sedanfeier.
Allerdeutſchentag. Ein Proteſt am Vorabend der Sedanfeier von

Jene er h Ka Weck. Reichenbach in Schl. Verlag von
eege u. Güntzel.

(Ein beachtenswerther patriotiſcher Erguß des auch als Dichter
rühmlichſt bekannten Verfaſſers.)

Eingegangene Neuigkeiten.
Sammlung von Vorträgen. Herausgegeben von W. Frommel,

und Friedrich Pfaff. Band IV. Heft 5 u. 6. 10 Hefte bilden
einen Band zum Abonnementspreiſe von 4 eb. 5
Einzelpreis der Hefte höher. Heidelberg Carl Winters Univer-
fitätsbuchhandlung.

Heft 5: Blücher. Ein Charakterbild. Von Dr. Theodor Schott,
Profeſſor in Stuttgart.

Heft 6: Ueber die modernen Alpenreiſen. Von Dr Guſtav
o. Profeſſor der Philoſophie in Erlangen.

Der Hund. Seine Nahrung und Pflege im geſunden und kranken
Zuſtande. Herausgegeben von W. S. Preis 75 Hamburg.
Verlag von J. F. Rihter.

Der Papagei, ſeine Wartung, Pflege und Nahrung im Käfig. So
wie genau detaillirte Beſchreibung über die Züchtung der Wellen
e Herausgegeben von W. S. Hamburg. J. F. Richter.

Deutſche Jagdzeitung. Jlluſtrirte einzige wöchentlich erſcheinende
Umſchau in den Revieren der Jägerei. Ofſizielles Organ des
„Hector“, Verein zur Zucht und Schauſtellung von Raſſehunden in
Herlin. Unter dem Protektorate Sr. Königl. Hoheit des Prinzen
Carl von Preußen. VIII. Revier-Jagen 45 u. 46. Preis viertel
jährlich 4 50 Für Förſter, Forſtbeamte, Militärs 2c. 1
50 Berlin. Eigenthümer Herausgeber und verantwortlicher

M. v. Laaba. Kommiſſions-Verlag von Wilhelm Opetz
n Leipzig.

Jlluſtrirte Kultur- Geſchichte. Für Leſer aller Stände. Von Carl
Faulmann. Mit 14 Tafeln in Farbendruck, mehreren Facſimile-
Beilagen und ca 300 in den Text gedruckten Jlluſtrationen. Hn
20 Lieferungen à 60 Pfennige. 1. Lieferung. Wien. A. Hart
leben's Verlag.

(Der durch ſeine „Jlluſtrirte Geſchichte der Schrift rühmlichſt
bekannte Profeſſor Karl Faulmann, hat es unternommen, ein Werk
zu r deſſen Umfang Jedem die Anſchaffung ermöglicht, deſſen Jnhalt leicht verſtändlich und anziehendiſt und wel es durch eine Reihe von Farbenta fern
Facſimile-Beilagen und in den Text gedruckten Jllu-
ſtrationen die Kulturformen und die damit verbunde-
nen religiöſen Anſchauungen, Künſte und Fertigkeiten
dem Leſer lebendig vor Augen führt. Das vorliegende
erſte Heft zeigt daß in dieſem Werke nichts Alltägliches geboten
wird, daß der Verfaſſer vertraut mit den Sitten und Gebräuchen
aller Zeiten und aller Völker der Erde und beſeelt von dem wiſſen
ſchaftlichen Geiſte der Vergleichung, welchen eine große Beleſenheit
und die Beherrſchung des Gegenſtandes gewähren, eine Schilderung
der menſchlichen Kultur von den älteſten Zeiten bis zur Gegen
wart bietet, welche ebenſo den Anforderungen der Wiſſenſchaft ent
ſpricht, als ſie dem Verſtändniß der minder Unterrichteten ent
gegenkommt, ſomit im vollen Sinn des Wortes ein Buch für
Leſer aller Stände iſt.)

Der neue Romanzero, von Gerhard von Amyntor, eleg. geb.
mit Goldſchnitt 7 40 brochirt 6 Hamburg. Verlag von
J. F. Richter.

(Der Name Gerhard von Amyntor iſt ein Pſeudonym,
hat aber ſeit lange bereits in der literariſchen Welt einen guten

„Heineſchen Romanzero“, deſſen ideales Gegenſtück der „Neue Ro-

manzero“ iſt, ohne jenem an realiſtiſcher S nachzu-
ſtehen. Das vom Verleger ſplendid ausgeſtattete Buch wird ſich
bei den Freunden wahrer Poeſie bald das Bürgerrecht erwerben

Das Neue Buch der Welt. Ein Familienblatt für Jung und
Alt. Jn 12 monatlichen Heften in gr. 80 mit 3 künſtleriſchen Ta
feln in Holzſchnitt oder Farbendruck. Preis des Heftes l
10. Heft. Stuttgart, Julius Hoffmann.

Deutſches Familienblatt. Eine illuſtrirte Wochenſchrift. Verant
wortlicher Redacteur: Dr. O. Hammann. I. Band. Nr. 31-—33.
Wöchentlich 2 bis 2 Bogen. Preis 1 60 H viertelfährlich.
Verlag von J. H. Schorer, Berlin, W., Lützowſtraße 6.

Deutſche RomanZeitung. Unter Mitwirkung der namhafteſten
deutſchen Schriftſteller herausgegeben von Otto Janke in Berlin
7.--9. Lieferung. Preis für ein vollſtändiges Quartal von 3 Lie
ferungen 3,50 Jede Lieferung enthält 4 Wochennummern.
Berlin, Verlag von Otto Janke.

Neue Zeit. ochenſchrift für deutſches Theater und Urheberrecht.
Officielles Organ der Deutſchen Genoſſe ſchaft dramat. Autoren
und Componiſten. Redacteur Dr. Carl S d in Halle a. S.
IX. Jahrgang. II. Semeſter. Nr. 43--47. Druck und Verlag von
Oswald Mutze in Leipzig. Preis des Semeſters 4 50

Muſikaliſches Wochenblatt. Organ für Mufſiker und Muſik
u l Redacteur und Verleger: E. W. Fritzſch.

eipzig, Königsſtraße 24. XI. Jahrgang. Nr. 32-—35. Abonne
mentspreis pro Quartal 2

Süddeutſches Bank und Handels Blatt. Organ für Volks
wirthſchaft, Bank Genoſſenſchafts- und Verfſicherungsweſen
Jahrgang 1880. Nr. 30--34. Jeden Sonntag erſcheint eine Nummer.
Preis vierteljährlich 2 Redaction und Verlag Buchdruckereides „Südd. Bank- und Handels-Blattes“ Friedrich Graf) in

München, Neuhauſerſtr. 22 I.
Deutſches Litteraturblatt, herausgegeben von Wilhelm Herbſt,

3. Jahrgang. Nr. 8--10. Alle 14 Tage Quartbogen. Preis:
vierteljährlich 1 50 A. Gotha, Friedr. Andr. Perthes.

Magdeburger Börſe, den 25. Auguſt.

Amſterdam k. S. 168,15 G Magdeburger Hagelverſich.do. 2 Monat do. Lebensverſ. ſich.
n 8 Tage do.ondon 8 Tage. 20,51B do. Waſſer- tdo. Monat do. Allgem, Gas. 121,00Conf. 4 de 105,40 G do. Bankverein 85,006do. 4 nleihe 106,80 G do. rivatbant
Reichs Anleihe 400 do. aubant 78,00BDampfſchiſffahrt 40 1625 b do. Bergwert.

do. o Pr. 103, 75 do. do. Stpr.Magdeburg Halberſtadt. 149,066G do. Sprit. 10,00Bdo. za B. (90,60 G do. Theater 31200 78,006
do. 500 Stpr. C. 123,306 do. Badeanſtalt 92,006do. 400 100,006 Nenſtadt- Brauerei 135,25 Bdo, 41200 O 1. E. 101,506G Beu el Co.do. 41200 Obl. 2. E. 101,50 G Carol., conſ. Bergwerk.
do. 41200 Obl. 3. E. 101,50 G Caemiſche Fabrik Buckau. 167,003

Magdeburg- Leipzig 4200 103,208 do. Pr. Obl. 500 103, 756
o. 00,006 Deſſauer GaßMagdeburg ttenbg. 300 Eiſengrube Rienburg 64,50bz

do. e 01,50 G Marie, conſ. BergwertMagdeb. Stadt-O. 4200 [102,756 Sudenburger Maſchinenfb. 164,00B

z Alle 2 ſichere 478279 ro. gem. Verſicherg. Magdeburger Straßenb. 123,do. Feuerverſ. 127060,00 ä 423, 298
Bericht des Sekretärs des Borſenvereins in Halle.

Halle a/S. den 26. Auguſt 1880.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo neue defekte Waare 160 180 mittlere Qua

litäten 200--216 feinſte trockene Sorten 224—-230Waare bis 243 feint alte
Gehen n nie A.erſte gewöhnliche Sorten 180--185 beſſere und Cvaliergerſte 190--200 extrafeine über Notiz. ß Che

m n r A.afer 1000 alte Waare ſchwer zu beſchaffen, bis 180Kümmel 50 Kilo 25—-27 war zu vetwaf
Mais 1000 Kilo Donau 155--165 amerikan. 132 136
Helſaaten 1000 Kilo Raps 250
Stärke 50 Kilo 23-—23,50
Speritus 10,000 Liter pCt loco ſtill, Kartoffel 61 Rüben

Rüböl 50 Kilo 28
Solaröl 50 Kilo 7
Malzkeime 50 Kilo, fremde 5 hieſige 5,50

dere 50 i A.leie Roggen 50 6,30——6,50 Weizenſchaale 5Weitzengrieskleie 5,75— 6 Senſchaaken 8/25
Delkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7,25 —-7,50

Gekreideberich von H. Wagner C Sohn.
Halle a/S., den 26. Augüſt 1880.

Vom heutigen Markte haben wir keine Veränderungen zu melden
und letztnotirte Preiſe ſind wieder bezahlt worden.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 234 246 in feiner alter
Waare, neue ausgewachſene geringere und mittlere Waare 162
216 bez.

Roggen p. I2 Säcke à 84 Kilo brutto 210——219
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144——156 beſſere 159

164 feine und Chevaliergerſte 165 180
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 208-—212 für alte Waare

neue iſt billiger erhältlich. z
Klang. Die Dichtungen, die hier unter deni Titel „Der neue Ro
manzero“ zuſammengeſtellt ſind tragen durchweg den Stempel
echten poetiſchen Urſprungs. Der Titel des Buches iſt ein bewußt

lich einen gräßlichen Tod in dem Jauchenloche ſeines Hofes.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

den 21. Auguſt 1880.
Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt sub No. 474:

Firma der Geſellſchaft
Knape C Krüger.Sitz der Geſellſchaft:

Halle a/S.
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:

Die Geſellſchafter ſind:
1. der Maſchinenfabrikant Franz Hermann Knape zu Halle a/S.,
2. der Maſchinenfabrikant Friedrich Franz Krüger daſelbſt.

Die Geſellſchaft hat am 1. Juni 1880 begonnen.
eingetragen zufolge Verfügung vom 21. Auguſt 1880 an demſelben Tage.

Dekanntmachungen. e

gewählter Kampftitel: er provozirt zur Vergleichung mit dem

öffentlichen Submiſſion erfolgen.
Auffchrift verſehene Offerten bis re

Sonnabend den 28. d.

e Subinission.
Die Verdingung der Dachreparatur und ver Schiefereindeckung des Dorotheenſtraße, unter ünalten Daches der mediciuiſchen Klinik am Domplatz ſoll im Wege der Bedingungen W ver uſen gen

Reflectanten wollen ihre mit entſprechender bei

ts. Vormittags 11 Uhr
an mein Büreau, Friedrichſtr. 24, einreichen, woſelbſt die Bedingungen
und Koſtenanſchlag innerhalb der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

alle a/S., d. 23. Auguſt 1880.
Der Königliche uniperſttäts- Architekt.

t

Stephan Reg.Baumeiſter.

VictoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto ohne AngeboRaps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216—222 gevot

r v 76 Kilo brutto 210 219ais p. o Donau netto 158 amerikan. 132 135
Lupinen à 1000 Kilo netto 112--115

2 schöne Bauplätze

zu Näheress. Löwendahl,Sophieuſtraſze 11.

Pin tüoht, ordeutl, Sohneidermstr,

zur Ausbildung eines Lehrlings un-
ter günſt. Bedingungen geſucht. Off.

6792 Rud. Mosse in
alle.

Patont- und IMusterschut7

Bekanntmachung.
Die in der Jänicke'ſchen nothwendigen Subhaſtations- Sache von

den aufgehoben.
Zörbig, den 23. Auguſt 1880.

Königliches Amts- Gericht.
Colberg.

durch Patente geſchützt ſind.

15—20 8telnnetzon,
AusSstolun gute Geſimsarbeiter, ſucht zu lohnen

der und dauernder Arbeit
vom 1. Mai bisin Fran T F. 30. September 1881.

Dieſe Ausſtellung ſoll ſämmtliche im Deutſchen Reiche patentirte Maſchi
nen, Apparate e ſowie die mit Muſterſchutz verſehenen Gegenſtände um-

uf den 15. und 18. October 1880 anberaumten Termine wer faſſen, gleichviel ob dieſelben in Deutſchland verfertigt ſind oder nicht, ferner alleStum sdorf auf n wichtigen in Deutſchland in der neueſten Zeit gemachten Erfindungen, welche nicht ren Engros- Geſchäft

Max Ehmig
in Reudnits bei Leipzig.

Für ein hieſiges Colonialwag
wird ein

Anmeldebogen und Programme ſind von dem Ausſtellungs Bureau Neue Lehrling mit den nöthigen
Börſe, Zimmer Nr. 50 in Frankfurt a. M. koſtenfrei zu beziehen. Schulkenntniſſen pr. October 8

Bekanntmachung.
Auf Grund des S l der Markt Ordnung für hieſige Stadt wird der auf

Donnerstag den 2. September er. fallende Wochenmarkt wegen der Feier des
Sedantages auf

Mittwoch den 1. September er.

Halle aS., d. 24. Auguſt 1880.
verlegt.

Die PolizeiVerwaltung.

sedan! sedan?! Sedan!
ſucht. Meldungen sub G. K. 67
Rud. Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Fuahnen, Flaggen, Fähnchen, Lampifons, IIluminationstöpf-chen Stück 100 3 Stunden brennend, Transparenter Kaſser, Kron- 300 große ämme k

prinz, Heerfühbrer, Germania, Bepesene des Königs an die Köni- zur Hälfte engl. Halöblut, event.
gin 2. Sept. 1870. à 75 Feſte breenen, Feuerverſcerörper, lettere allein, verkauft
Freisverzeichnißz umſonſt.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Bonner Flaggen Fahnenfabrik Bonn a, Rh.
Dom. Wandersleben

bei Dietendorf (Thür. E.B.).

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 200 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
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Telegraphiſche Depeſchen.

BadenBaden, 25. Auguſt. De ruſſiſche Reichskanzler
Fürſt Gortſchakoff iſt heute Nachmittag aus Wildbad hier
eingetroffen.

Rom, 25. Auguſt. (B. T.) Prozeß Cordigliani.
Die ärztlichen Sachverſtändigen konſtatiren ein Herzleiden des
Angeklagten, eine nervöſe Hypertrophie, welche auf das Gehirn
zurückwirken könnte; daher ſei ein Zuſtand von Geiſtesverwirrung
bei dem Attentat nicht ausgeſchloſſen. Hierauf beantragte der
Vertheidiger die Verleſung von vier chiffrirten Briefen eines ge
wiſſen Englen an Cordigliani, welche in dem Rock des Angeklag-
ten eingenäht vorgefunden worden ſind. Jn dieſen Briefen werde
dem Cordigliani die Ermordung des Königs Viktor Emanuel und
ſpäter des Königs Humbert übertragen. Der Angeklagte hat
heute das Geheimniß der Chiffreſchrift mitgetheilt, wonach Sach-
verſtändige die obige Angabe beſtätigt gefunden haben. Die
Briefe datiren vom 3., vom 29. und 30. November 1877, einer
vom 27. December 1878. Der Brief vom 20. November 1877
bezeichnet Nicotera und Crispi als Mitoerſchworene des Kom
plotts. Der Präſident bemerkt, daß damals Nicotera Miniſter
und Crispi Kammerpräſident geweſen, was den Angeklagten, der
ſich als Zeitungsleſer ausgegeben, über den Betrug des 2c. Eng
lens hätte aufklären müſſen.
nicht gewußt, daß Nicotera damals Miniſter war, weil er ſich
nur um die auswärtige Politik gekümmert habe. Schließlich
wiederholte Cordigliani, daß er ſpäter im Gefängniß den Unſinn
einer angeblichen Theilnahme von Deputirten an dem Komplott
erkannt und ſich mittelſt des Steinwurfs von der Tribüne des
Parlaments herab auf die Deputirten durch dieſe Beſchimpfung
wegen der Verführung zum Komplott das Gewiſſen habe erleich
tern wollen, zumal er gerade um ein Unterkommen in Verlegen-
heit geweſen ſei.

London, 25. Aug. Das Unterhaus hat heute die Bill,
betreffend die Verladung von Getreide in Schiffen, in dritter
Leſung ohne Abſtimmung angenommen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. Auguſt.

Der Beſuch, den die Kronprinzeſſin bei der Fa
milie ihrer künftigen Schwiegertochter, bei der verwittweten
Herzogin von SchleswigHolſteinAuguſtenburg, in Primken au
abgeſtattet hat, war, wie man ſich denken kann, für das kleine
Städtchen ein Ereigniß. Bis zum Bahnhof Armadebrunn, von
wo aus man Schloß Primkenau mit dem Wagen erreicht war
die verwittwete Herzogin mit ihren beiden Töchtern, der verlob-
ten Prinzeſſin Victoria Auguſta und deren Schweſter Karoline
Amalie entgegengefahren. Die kleine Stadt hatte ihren ſchönſten
Schmuck angelegt, und trotzdem die Kronprinzeſſin erklärt hatte,

vollkommen incognito kommen zu wollen, hatten die ſtädtiſchen
Behörden, die Geiſtlichkeit des Orts, die Lehrer und andere Per
ſonen ſich vor dem Schloſſe verſammelt, wo die Beamten der
herzoglichen Schloßverwaltung Spalier bildeten. Am Sonn-
abend hat die Kronprinzeſſin Schloß Primkenau bereits wieder
verlaſſen und iſt, wie man weiß, inzwiſchen ſchon nach Berlin
zurückgekehrt.

Das „B. T.“ ſchreibt: Selten erfährt man etwas davon,
daß die verwittwete Prinzeſſin Friedrich von Preußen
noch lebt, die Mutter der Prinzen Alexander und Georg. Jn
unſerer Jugendzeit ſahen wir wohl die Dame in ſtets geſchloſ-
ſenem Wagen ihre Ausfahrten machen. Jhr Sinn war umdüſtert,
aber ſie war eine harmloſe Gemüthskranke. Dann verſchwand
ſie aus Berlin und bekam ihr Domizil auf Schloß Ellern bei
Düſſeldorf, wo ihre Söhne im Sommer ebenfalls ihr Domizil
nehmen. Nur ſelten dringt von ihr eine Kunde in die Oeffent
lichkeit. So in den jüngſten Tagen, als der Reichsanzeiger mel-

dete, daß der Kaiſer dem Leibarzte der Prinzeſſin, Regierungs
und Medizinalrath Dr. Beyer aus Düſſeldorf, den rothen
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen habe. Er hat ihn wohl reichlich

erdient und verdient.
Fürſt Bismarck wird hier, ſoweit bis jetzt beſtimmt,

am 29. Auguſt aus Kiſſingen eintreffen. Der Fürſt gedenkt
einige Tage hier zu verweilen und ſich dann nach Friedrichsruhe

Der Angeklante erklärt, er habe

à

e

Halle, Freitag den 27. Auguſt 1880.

Ueber die Regierungspolitik des Statthalters
von ElſaßLothringen geht der „Magdeburger Zeitung“ ein die
ſelbe ſehr günſtig beurtheilendes Schreiben zu. Der Verfaſſer
erklärt, daß nach ſeinem Dafürhalten der Statthalter auf dem
beſten Wege iſt, das vorgeſteckte Ziel in der möglichſt kürzeſten
Friſt zu erreichen. Verſchiedene Symptome treten hervor, welche
auf das Deutlichſte beweiſen, wie ſehr faſt alle Kreiſe der Be
völkerung ſich mit der neuen politiſchen Ordnung auszuſöhnen
beginnen.“ Unter dieſen Symptomen wird als beſonders bezeich
nend hervorgehoben, daß die Familien aus den höheren Ständen
ihre Geſellſchaftskreiſe den deutſchen Elementen zu öffnen an
fangen. Die Wichtigkeit dieſer an ſich unweſentlichen Thatſache
kann allerdings nur Derjenige genügend würdigen, der da weiß,
daß die Damen bisher die enrangirteſten Vertreter des Franzoſen-
thums in ElſaßLothringen waren und ihren Einfluß auf die
Männer in ſehr merklicher Weiſe geltend machten. Jedenfalls
wird es unter den obwaltenden Verhältniſſen gut ſein, mit einem
endgültigen Urtheil über die Politik des Statthalters bis dahin zu
warten, bis ein beſtimmter Erfolg nach der einen oder anderen
Richtung, zum Beiſpiel bei den Reichstagswahlen, hervorge-
treten iſt.

daß rer gerichtliche Spruch ergangen war, deſſen es zur Regelung
von Familienverhältniſſen des Grafen Hatzfeld, des jetzigen
Botſchafters in Konſtantinopel, bedurſte, bevor dieſer zum
Staatsſekretär des auswärtigen Amtes deſignirte Diplomat for-
mell dazu ernannt werden könnte. Es iſt aber nicht, wie es
früher den Anſchein hatte, bis zur Erledigung der betreffenden
Angelegenheit auch gelungen, gewiſſe finanzielle Schwierigkeiten
auszugleichen, von denen in der Preſſe ſeiner Zeit die Rede ge-
ne dieſes zweite Hinderniß der Ernennung bleibt noch zu be
eitigen.

Jn Kreiſen, welche in der Lage ſind, darüber gut unter-
richtet zu ſein, hält man daran feſt, daß von Verhandlungen
der Reichsregierung mit der römiſchen Curie abſolut
nicht die Rede ſei, daß die erſtere vielmehr von der Curie das
erſte Entgegenkommen erwartete. Unter ſolchen Umſtänden ſei
auch die immerhin auffällige Reiſe der beiden Mitglieder des
bairiſchen Staats miniſteriums nicht mit der römiſchen Frage in
Verbindung zu bringen. Der Vollſtändigkeit wegen ſei bemerkt,
daß hier und da verbreitet wird, der bairiſche Miniſterbeſuch beim
Reichskanzler hänge gar mit der Frage der bairiſchen Forderun
gen an Griechenland zuſammen. Jn offiziöſen Kreiſen wünſcht
man glaubhaft zu machen, daß es ſich um eine bloße Höflichkeits-
bezeigung handle.

Der türkiſche Militärbevollmächtigte Oberſt Sabit
Bey, der ſich vor einiger Zeit zur Beſichtigung der Dardanellen-
Befeſtigungen nach Konſtantinopel begeben hatte, iſt von dort hier
wieder eingetroffen, um als Delegirter der Türkei an den Ma-
növern des Garde und 3. Armeekorps Theil zu nehmen.

Die Beſtimmungen, welche im Intereſſe der Eiſen
bahnpolizeiordnung für die großen Bahnen getroffen worden,
finden im großen und ganzen auch auf die Bahnen untergeord-
neter Bedeutung Anwendung. Namentlich iſt neuerdings in Er-
innerung gebracht worden, daß auch für ſolche Bahnen das Be
treten des Bahnplanums der dazu gehörigen Böſchungen, Dämme,

Gräben Brücken und ſonſtigen Anlagen ohne Erlaubnißkarte
nur der Aufſichtsbehörde und deren Organen und mit beſonderer
Warnung gegen den Aufenthalt und die Bewegung innerhalb der
Fahr und Rangirgeleiſe geſtattet iſt. Dem Publikum iſt jede
Ueverſchreitung der Bahnen unterſagt. Die Beſchädigungen der
Bahn und ihrer Anlagen einſchließlich der Telegraphen, das An
bringen von Fahrhinderniſſen jeder Art wird ſtrengſtens beſtraft.
Die Bahnpolizeibehörden ſind vefugt, jeden feſtzunehmen der
auf Verſtoß gegen dieſe Beſtimmungen betroffen wird und ſich
über ſeine Perſon nicht ausweiſen kann. Der Betroffene iſt mit
Feſtnahme zu verſchonen ſobald er eine angemeſſene Sicherheit
beſtellt, welche die Höhe der angedrohten Strafe nicht überſteigen
darf. Bei Verbrechen und Vergehen iſt die Sicherheitsbeſtellung
zur Vermeidung vorläufiger Verhaftung nicht zuläſſig. Jeder
Feſtgenommene iſt ungeſäumt an die nächſte Polizeibehörde oder
an den Staats oder Amtsanwalt abzuliefern, und zwar kann die

zu begeben. Der Schwiegerſohn des Fürſten, Graf Rantzau, Ablieferung ſofort, ſpäteſtens aber muß ſie am Vormittag des
wird ihm nach dahin folgen.
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folgenden Tages erfolgen.

Die Verhaftung des Sozialdemokraten Franz Er
hardt in Mannheim, auf der Durchreiſe von Belgien und
Frankreich, wo er ausgewieſen worden, bringen badiſche Blätter
mit der ſeiner Zeit in London in Szene geſetzten Kundgebung
gegen den deutſchen Kronprinzen in Verbindung, wobei Erhardt
eine bedeutende Rolle geſpielt haben ſoll.

Der in Ausſicht genommene „Sozialiſtiſche Welt
kongreß“ wird, wie der „Magzd. Ztg.“ aus Bern gemeldet
wird, in der Schweiz abgehalten werden. Die Belgier und auch
die Franzoſen ſeien hiermit ganz einverſtanden. Die Führer der
Sozialiſten in der Schweiz treffen ſchon jetzt Vorbereitungen zu
dieſem Weltkongreß.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn.

Die rutheniſche Kantate, welche zu Ehren der An
weſenheit des Kaiſers Franz Joſef in Lemberg am 11. Sep

Wtember vor der Wohnung des Kaiſers geſungen werden wird,
lautet in wörtlicher Ueberſetzung:Vor Kurzem ging die Mittheilung durch die Blätter, ſerung

„Sei gegrüßt, galiziſcher König,
Hier auf unſerem rutheniſchen Voden,
Dir flechten das Volk und das Land
Den Kranz der Liebe und Ergebenheit.
All' dieſe Flüſſe, Berge, Felder freuen ſich,
Daß Du dieſelben befuchſt;
Auf Dich blickt jetzt das ganze Ruthenenland,
Weil Du es nie vergiſſeſt.
Sei uns heute willkommen, willkommen!
Hier findeſt Du Treue, Jnnigkeit und Redlichkeit.
Beſchütze nur mit Deiner mächtigen Hand
Die uns heiligen nationalen Rechte!“

Frankreich.
Ueber den Plan Freycinets, mit dem Vatican ein Abkom-

men zu treffen, wonach, falls der Papſt die Jeſuiten opfert, die
Republik die übrigen nicht ermächtigten Ordensgeſellſchaften
nicht weiter behelligen ſoll, läßt ſich heute der Paix, das Organ
des Präſidenten der Republik, dahin vernehmen, daß man ſich
vor der Hand mit dem Siege über die Jeſuiten begnüge; die
Patrie aber meldet, die Regierung ſei bereit, falls Rom ſeine
Zuſtimmung zur Ausweiſung der Jeſuiten aus Frankreich gebe,
den Status quo betreffs der übrigen Geſellſchaften aufrechtzu
erhalten. Das Land ſcheint dieſen Compromiß aber nicht zu
wünſchen, wie ſchon daraus hervorgeht, daß de Freycinet auf
ſeiner Reiſe überall mit Hochs auf die Decrete empfangen wird.

Die Antwort, welche die „Republ. frangaiſe“, das Organ
Gambetta's, auf die Ausführungen der „Nordd. Allg. Ztg.“
zu dem Cherburger Toaſt ertheilt, beweiſt, daß die Annahme,
die über die Vogeſen geſandten Pfeile würden ihr Ziel nicht ver

fehlen, wohl berechtigt war. Gambetta weiß viel Vernünftiges
nicht zu erwidern, darum müſſen Redensarten den Mangel des
Inhalts verdecken. Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Am leichteſten
und bequemſten macht es ſich die „Rep. frang.“. Ueber denjeni-
gen Theil unſerer Darlegung, den ſie „eine hiſtoriſche Diſſerta
tion“ nennt, geht ſie einfach hinweg muß ſie hinweggehen,
denn gegen offenkundige Thatſachen läßt ſich nun einmal nicht
ankämpfen. Dafür konzentrirt ſie ihre ganze Energie in einem
Proteſte gegen dieſen Paſſus unſeres Artikels: „Die friedliebende
Mehrheit beider Nationen muß wiſſen, wer es iſt, der den für
Alle wünſchenswerthen Frieden heut bedroht“. Das Pariſer
Blatt behauptet nämlich ganz ungenirt, es handle ſich für uns
einfach darum, „dem deutſchen Volke die Nothwendigkeit der
furchtbaren Rüſtunzen zu beweiſen, deren Bürde es trägt;“ nur
deshalb ſei die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtrebt, in Frankreich eine
vorgebliche Kriegspartei zu entdecken. Ob die „Rep. franç.“
ſich wirklich einbildet, mit der „Energie“ dieſes „Proteſtes“
dem deutſchen Volkes zu imponren? Uebrigens mehren ſich in
der Umgebunz Gambetta's die Stimmen, welche nach Reoanche
rufen. Neuerdings hat Paul Bert, der Freund Gambetta's, eine
Rede geh ilten, die vielleicht noch chauviniſtiſcher angehaucht war,
als der Toaſt in Cherbourg. Der genannte Abgeordnete hat bei
der Preisvertheilung der Gemeindeſchulen in Auxerre eine Rede
gehalten, worin er mit vielem Geſchick der Schuljugend, welche
ſeine Zuhörerſchaft bildete, kiar zu machen gewußt, was die Re-
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(Schluß.)
Meyerbeer wiederum trug ſtets eine gefliſſentliche Beſcheiden-

heit zur Schau. Ganz im Gegenſatze zu Spontini ſuchte er Jeden
durch zuvorkommende Liebenswürdigkeit für ſich einzunehmen. Als
er in Paris ſeinen „Robert“ vorbereitete, fand er in der Ausſtat-
tung Manches zu ſimpel. Lieber Director“ ſagte er zu Veron

„wollen Sie denn meine Muſik ganz ruiniren und ſie gar nicht

unterſtützen?“ Veron ließ ſich das geſagt ſein und entfaltete
in dem Arrangement der Nonnenſcene eine ganz ungewöhnliche
Pracht. „Aber lieber Director“ ſagte jetzt Meyerbeer zu Veron

„wollen Sie meine Muſik ganz ruiniren? Das Publicum wird
nur ſehen und ſie ganz vergeſſen!“ Meyerbeer war ein Weltmann

im vollſten Sinne des Wortes und beſaß die Schmiegſamkeit eines
ſolchen, hatte aber dennoch ſeine Marotten, die ihn zu einem Son-
derling ſtempelten. Der Sänger Levaſſeur wußte davon manches

rpikante Stückchen zu erzählen. Ein Zufall hatte mich mit Levaſſeur
zuſammen geführt. Als es kund wurde, daß Meyerbeer geſtorben

ſei, eilte ich in die Wohnung des Tonmeiſters, um etwas Näheres
über die letzten Stunden des Dahingeſchiedenen zu erfahren. Jch
fand unten bei dem Concierge mehrere Herren, die in derſelben Ab-

ſicht gekommen waren. Der Concierge erzählte ihnen gerade wie
vor einigen Stunden Roſſini dageweſen und bei ihm, als er die
Nachricht vom Tode Meyerbeer's vernahm, in Ohnmacht gefallen

ſei. „Der arme Roſſini!“ rief ein kleiner Mann mit einem grauen,
ſchon ſtark ins Weiße ſpielenden Vollbart aus, „ihn packt die Angſt,
daß nun die Reihe an ihn kommen könnte. Aber wer hätte auch
gedacht, daß mein armer Freund Mehyerbeer gerade jetzt ſterben

werde „Sie kannten Meyerbeer perſönlich?“ fragte ich ihn.
„Ob ich ihn gekannt habe? war ich doch der erſte Bertram!“
„Alſo Herr Levaſſeur?“ „Ja! ja! der alte Levaſſeur, der

ſchon ein ausrangirtes Pferd iſt, während mein armer Freund in
ſeiner vollen Thätigkeit dahinſchied.“ Als wir zuſammen fort
gingen, theilte mir Levaſſeur noch manches Jntereſſante über die
erſte Aufführung des „Robert“ mit.

Der Meiſter liebte es bevor die großen Proben angingen,
den Trägern der erſten Partien ſeine Jntentionen auf das Ge-
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naueſte darzulegen. So wollte er auch Levaſſeur ein Bild der Rolle
des Bertram vorhalten, wie er dieſelbe ſich ged iht habe und wie
er ſie ausgeführt wünſchte. Das Natürlichſte war, den Sänger für
eine beſtimmte Stunde zu ſich einzuladen. Allein dieſer Weg war
für Meyerbeer zu praktiſch. Bei ihm könne man leicht geſtört wer

den, meinte er, und ſo wählte er ein anderes Mittel für dieſen
Zweck. Er miethete in der Hauptſtraße der ziemlich entlegenen
Vorſtadt Batignolles ein kleines Zimmer in einem vierten Stock.
Dort trafen ſich denn Beide zu einer beſtimmten Zeit, gewöhnlich
um 4 Uhr Nachmittags, und beſprachen die Sache. Einige Tage
ging Alles prächtig. War auch der Aufgang beſchwerlich, ſo fand
man doch die gewünſchte Ruhe. Aber es ſollte bald anders kommen.
Einſt ſaßen Beide ganz vertieft in ihre Aufgabe; Meyerbeer ent-
faltete dem Künſtler alle Pointen des Böſen, welche dieſer ausge
ſtalten ſollte, als es mit einem Male an die Thüre klopfte. „Wer
iſt da?“ rief Meyerbeer unwillig. „Jm Namen des Geſetzes,
öffnen Sie die Thüre“, hieß es draußen. Beide ſahen ſich ver
blüfft an. „Was ſoll das heißen rief Meyerbeer. „Jm Na
men des Geſetzes, öffnen Sie die Thür!“ hieß es abermals draußen.
Mit einem verwunderten Geſicht öffnete Meyerbeer jetzt die Thür.
Da zeigten ſich einige Sergeants de Ville mit einem Commiſſar
und hinter ihnen die Miethsfrau, welche verſchmitzt lächelte. „Was
ſoll das heißen rief der Componiſt. „Jch habe den Befehl,
Sie unverzüglich zu verhaften und Sie auf das Polizeibureau zu

führen.“ „Wie?! Was „Kommen Sie ohne Weiteres
mit“, lautete die peremtoriſche Antwort. Da war nun weiter nichts
zu thun. Beide mußten ſich in das Unvermeidliche fügen und unter
dem Geleite einer zahlreichen Escorte müßiger Zuſchauer dem
Commiſſar in das glücklicher Weiſe nahe gelegene Bureau folgen.
Hier hieß es wieder warten, bevor das Verhör begann. „Meyer-
beer ſchaute wüthend drein“ ſagte mir Levaſſeur „mir jedoch
machte die Affaire königlichen Spaß, denn was konnte ſchließlich
heraus kommen!“ Jn der That wurden Beide, ſobald ſie ſich legi
timirt hatten, als ungefährliche Menſchen entlaſſen.

Die Aufklärung ließ nicht auf ſich warten. Der Miethsfrau
war es aufgefallen, daß die neue Wohnpartei das Zimmer nur für
einige Stunden benutzte und ſich immer zu einer beſtimmten Stunde

mit einem fremden Herrn ein Rendezvous gab, wo dann eifrig
debattirt wurde. Die Frau lauſchte mitunter, da ſie aber nichts
von Dem verſtand, was geſprochen wurde ſo hielt ſie die Männer
für verdächtig und machte die Anzeige bei der Polizei. Natürlich.
Die Julirevolution war noch in friſcher Erinnerung, man witterte
überall Verſchwörungen gegen den Bürgerkönig, und konnten nicht
die beiden unbekannten Männer eine ſolche ſchmieden? Das ge
heimnißvolle Treiben der Beiden ließ die Vermuthung zu. „Sie
können fortan Jhr Zimmer ganz ungeſtört benutzen ſagte der
Commiſſar freundlich zu Meyerbeer. Doch dieſer war nicht zu be
wegen, wiederum einen Fuß dahinzuſetzen. „Wir nahmen unſere
Beſprechungen wieder in dem Zimmer eines kleinen Hotels auf“

ſetzte Levaſſeur hinzu.

Selbſt die Franzoſen dieſe traditionell ſalonmäßig abge-
ſchliffene Nation hat ihre Originale in der Muſik. Eine Perle
dieſer Gattung war Berlioz. Er führte den Namen Hector nicht
umſonſt, man hätte ihn nennen können: Hector der Streitbare, denn
Kampf war ſeine Loſung und ohne den Kampf wäre er ſelbſt viel
leicht unglücklich geweſen. Der Franzoſe, der das Eis des traditio
nellen Stils durchbrechen und ſeine Jndividualität in der Muſik
zur Geltung bringen will, hat keine anderen Chancen als den Kampf
für ſich. Schon in ſeiner äußern Phyſiognomie kündigte Berlioz
den Träger der rothen Fahue gegen die herrſchende Stilweiſe der
Muſik in Frankreich an. Sein Beiſpiel fand zahlreiche Nachahmer,
und unter dieſen möchte ich die Aufmerkſamkeit auf eine Perſönlich-
keit lenken, deren Name damals in Frankreich einen guten Klang
hatte, aber über die Grenzen nicht hinausgedrungen und gegen
wärtig verſchollen iſt.

Am 4. November 1863 kam die Oper „Die Trojaner“ von
Berlioz im Théatrelyrique zum erſten Male zur Aufführung, ein
Ereigniß, welches großes Aufſehen in Paris machte. Jn der zweiten
Vorſtellung, der ich beiwohnte, ſaß neben mir ein Herr, der mein
Intereſſe im höchſten Maße erregte. Er verrieth in ſeinem Aeußern
eine Nachläſſigkeit, die ſonſt dem Pariſer nicht zu eigen iſt. Sein
Rock war von einem unglaublichen Schnitt, die langen in den Rücken
fallenden Haare ließen ſchließen, daß ich einen Künſtler zum Nach

bar hatte. Mit äußerſter Spannung folgte er der Vorſtellung
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publik ſchon Alles für den Volksunterricht geleiſtet bat und noch
leiſten wird. Die ganze Rede iſt in dieſer Hinſicht das Muſter
eines populären Vortrags, doppelt ſchade alſo, daß Herr Paul
Bert ſie durch einen ſeinem Thema gänzlich fremden Exkurs ver
unſtaltete. Jndem er nämlich zugeben mußte, daß in Auxerre ſelbſt
für den Bau von Schulhäuſern noch nicht ſo viel geſchehe, als
man wünſchen könnte, fuhr er fort:

Damit will ich durchaus nicht den wackeren Freunden einen
Vorwurf machen, die mich eingeladen haben, den r bei dieſem
Feſte zu führen. Das wäre Undankbarkeit. Sie habrn eine nene
Schule rn und die alten mit Arbeitsmaterial verſehen, wie
wir es in unſerer Jugend nicht gehabt haben, und wenn ſie nicht
mehr thaten, ſo war es nicht der gute Wille, der da fehlte, ſondern
das Geld. Wo iſt denn aber das Geld hingekommen? Man hat es
bei uns vergeudet. Man hatte die Stadt für De LuxusAusga
gaben ruinirt und vergeſſen, daß die erſte Ausgabe darin beſtehen
mußte, für die Erziehung der Kinder zu ſorgen. Und dann iſt noch
ein ſchlimmerer Grund: das zweite Kaiſerreich hat ſeine natürlichen

chte getragen, der dritte Napoleon hat über uns die dritte Jnva
on gebracht. Liebe Kinder, die älteſten von Euch haben die Kanonen

donnern und die Kugeln pfeifen hören. Das waren die Preußen, welche
heranrückten, aber angeſichts der Haltung dieſer Bevölkeruug in unſerer
Stadt nicht, wie anderwärts, mit vier Mann und einem Korporal
einzogen. Sie nahmen Auxerre nicht mit einer Hand voll Ulanen,
fie zogen eine ganze Armee zuſammen, ſchritten z einer förmlichen
Beſchießung und hielten dann mit Pauken und Trompeten einen

r Einzug in dieſe Stadt, welche weder Feſtungswälle,
noch e e, noch Soldaten beſaß. Wir haben ſie zwei Schritt von
hier auf dieſem Platze geſehen, wir haben ſie mit ihren ſchrillen
Pfeifen uns verſpotten und zu unſerem Hohne unſeren Nationalgeſang,
unſere heilige, unſterbliche Marſeiller Hymne pfeifen gehört. O, ſie
hatten Zeit gehabt, dieſen Geſang zu lernen, denn unſere Väter hat
ten ihn ihnen von Valmy bis Auerſtädt und Jena vorgeſpielt. (Don-
nernder Beifall. Der Redner kann vor Rührung nicht weiter ſprechen,
endlich fährt er fort:) Jetzt iſt es an Euch, meine Kinder. (Neue
Pauſe.) Doch nein, ich will lieber gar nichts ſagen, als das Wort,
welches Karl I. auf dem Schaffott geſprochen hat: „Erinnert Euch!
Vergeßt nie!“

Rußland.
Ueber das künftige ruſſiſche „Kultur-Parlament“

wie es in einem Organe Loris-Melikoff's genannt wurde
wird der „Wiener Abendpoſt“ aus Petersburg geſchrieben:
„Trefflich bewähren dürften ſich die durch den Verwalter des
Domänen Miniſteriums Fürſten v. Lieven hervorgerufenen
zwölf landwirthſchaftlichen Kongreſſe, welche aus den Vorſtehern
der ProvinzialBehörden und Deputirten der landwirthſchaft
lichen Vereine gebildet werden ſollen. Zu jedem Kongreſſe ge-
hören je drei bis ſechs Gouverneurs. Die Sitzungen dieſer
Kongreſſe finden jährlich einmal im Herbſt oder Winter ſtatt.
Vorſitzende ſind der Gouverneur oder in deſſen Stellvertretung
der GouvernementsAdelsmarſchall. Wo ein ſolcher nicht vor
handen iſt, tritt der Präſident der ProvinzialDomänenVer-
waltung ein. Außerdem haben ſich jährlich Deputirte dieſer
ProvinzialKongreſſe zu einem Ge neral-Kongreſſe in St.
Petersburg einzufinden, welcher unter dem Vorſitz des Mi-
niſterGehilfen tagen wird. Alle die Landwirthſchaft betreffenden
Fragen in ihrer weiteſten Ausdehnung ſollen bei dieſen Ver-
ſammlungen zur Sprache kommen.“ Es wird allerdings lange
dauern bis ſich aus dieſem Kulturrath ein Parlament ent-
wickeln wird.

Türkei.
„Man wird nicht fehlgehen,“ läßtſich die „Pol. Corr.“ aus

Conſtantinopel ſchreiben, wenn man behauptet, daß die Cabinete
von Wien und Berlin im gegenwärtigen Augenblicke diejenigen
ſind, welche dem Sultan und ſeinen Räthen am meiſten von
Allen Vertrauen und Sympathie einflößen. Die officiöſen Jour-
nale haben bereits der Sorgfalt ihre Anerkennung gezollt, welche
der öſterreichiſchungariſche Delegirte bei der internationalen
ReformCommiſſion, Baron Kosjek, für die politiſchen Rechte
des Sultans zeigte. Wie bekannt, haben Baron Kosjek und der
franzöſiſche Commiſſär Aubaret ein Memorandum redigirt und
mit ausdrücklicher Genehmigung ihrer Regierungen der Pforte
überreicht, welches die ſpezielle Art und Weiſe andeutet, in der
das neue organiſche Reglement auf Albanien anzuwenden wäre.
Insbeſondere war Mr. Aubaret, als geweſener Conſul in Scu-
tari und das Albaneſiſche geläufig ſprechend, autoriſirt, ein Gut-
achten über das für Albanien paſſende Regime abzugeben. Das-
ſelbe wäre, ſeiner Meinung nach, eine ausgedehnte Autonomie
und eine Reorganiſirung des Landes, die von der Vereinigung
der Vilajets Scutari, Janina und Koſſovo in eine einzige Pro
vinz auszugehen hätte.“

Tunis.
Das algeriſche Blatt Le Réèpublicain de Conſtantine meldet,

daß ſeit einiger Zeit auf der Jnſel Sicilien ein arabiſches Blatt
an

A.

ſein hageres, aber charaktervolles Geſicht ſtrahlte von Enthuſias-
mus, und aus Aeußerungen, die er fallen ließ konnte ich entneh
men, daß er ein glühender Verehrer des Componiſten war. „Wer
mag der Herr wohl ſein?“ fragte ich während des Zwiſchenactes
im Foyer einen Bekannten, als mein Nachbar gerade an uns vor-
beiging. „Wie? kennen Sie ihn nicht? Es iſt Léon Kreutzer!“
Freilich kannte ich ihn dem Namen nach aus einigen trefflichen Kri
tiken, aber ich bekam ihn jetzt zum erſten Male zu Geſicht.

Léon's Vater war der wohlbekannte Violinſpieler Auguſt
Kreutzer, der Bruder des berühmten Rudolf Kreutzer, des Alt
meiſters der franzöſiſchen Violinſchule. Die Mutter war eine ſehr
diſtinguirte Dame, die einen auserleſenen Kreis hervorragender
Perſönlichkeiten in ihrem Salon zu verſammeln wußte. Leute, wie
Jules Janin, Berlioz, Liſzt, auch Meyerbeer u. A. gingen dort
aus und ein. Die Mutter liebte ihren Sohn leidenſchaftlich. Es
mochte ihr mitunter ſchwer aufs Herz fallen, daß ihr Liebling ſich
ſchlechterdings nicht in die Umgangsformen des Salons fügen wollte

und im franzöſiſchen Sinn ein ungeratheuer Sohn blieb. Er hatte
in ſeinem Weſen etwas unglaublich Linkiſches, Groteskes, er erſchien

wie eine Figur von Theodor Hoffmann, mitten hineingeſchneit in
die elegante Pariſer Welt. Er war überhaupt eine in ſich zurück
gezogene Natur, ein Jrealiſt und Romantiker und als ſolcher ein
entſchiedener Feind der traditionellen franzöſiſchen Stilweiſe, welche
im Salon ihre Ausbildung erlangt hatte. Léon Kreutzer lebte und
webte nur in Beethoven, in welchem er die höchſte Offenbarung
des muſikaliſch Schönen fand. Er ſchwärmte für Berlioz, weil dieſer
der Tradition den Krieg auf Leben und Tod angekündigt hatte.
Mannhaft hatte er für deſſen „ILa Damnation de Faust“ in der
„Gazette muſicale“ eine Lanze eingelegt und gegen die öffentliche
Meinung Front gemacht. „Wie müſſen die braven Magazinſchneider

der Pariſer Muſik die Augen aufreißen“ ſchrieb ihm Berlioz
darüber von Weimar aus „wenn ſie Jhren Artikel leſen
Mögen ſie aber die Augen aufreißen, wenn ſie ſie leſen, mögen ſie
ſie zuſchließen, wenn ſie mich hören. Was liegt daran! Weder
Sie, noch ich haben jemals die Anmaßung gehabt, für ſie zu ar-
beiten.“ Es waren ein paar gleichgeſtimmte Seelen Kreutzer
und Berlioz, aber die Pariſer lachten über den Artikel und die
„Damnatiön de Faust.“

erſcheine, deſſen Titel „Der Jndependant“ laute und das die
Eingeborenen zum Aufſtande gegen die franzöſiſche Regierung
aufhetze; dieſes Blatt werde nach Tunis geſchickt, von dort über
die algeriſche Grenze gebracht und in Maſſe im ſüdlichen Algerien

verbreitet. Auch werde bemerkt, daß eine beträchtliche Anzahl
von Waffen und Munition italieniſchen Urſprunges als Contre-
bande nach den Stämmen der franzöſiſchen Sahara einge-
ſchmuggelt würden. Das Journal des Debats bringt heute
Briefe aus Conſtantine, worin behauptet wird, es beſtehe der
Plan, eine allgemeine Erhebung der Mohamedaner in Indien
und in Afrika hervorzurufen.

SFokales.
Halle, den 26. Auguſt.

Gleich den früheren Jahren wird auf dies Jahr der 2. Sep
tember in der gewohnten Weiſe feſtlich begangen werden. Nach
der uns vorliegenden Bekanntmachung des Magiſtrats wird der
Tag der Schlacht bei Sedan durch das Geläute der Glocken
aller Kirchen begrüßt, dann findet ein gemeinſchaftlicher Gottes-

dienſt in der Marktkirche ſtatt, ferner ſollen Feſtakte in den ver
ſchiedenen ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten, ſowie muſikaliſche Vor
träge auf dem Balkon des Rathhauſes kurz nach beendetem Gottes

dienſte abgehalten werden. Am Abend des Feſttages werden
das Rathhaus und der Siegesbrunnen auf dem Marktplatze in
gewohnter Weiſe beleuchtet. Selbſtverſtändlich werden dieöffent
lichen Gebäude der Stadt durch Fahnen und Flaggen geſchmückt
und iſt es wünſchenswerth, daß die Beflaggung der Häuſer
ſeitens der Bürger eine möglichſt allgemeine werde. Die
Büreaus auf dem Rathhauſe werden an dieſem Tage ausnahms-
weiſe bereits um 1 Uhr Mittags geſchloſſen, es iſt zu erwarten,
daß auch die andern Büreaus ähnlicher Jnſtitute, Geſchäfte c.
zur Feier des zehnjährigen Gedenktages der Schlacht bei Sedan
ihre Thätigkeit für den Nachmittag einſtellen, damit den Beamten,
Gehülfen c. Gelegenheit gegeben werde, ſich auch an der natio
nalen Feier zu betheiligen. Der auf den 2. Sept. fallende
Wochenmarkt wird ſeitens der Polizeiverwaltung auf Grund des

1 der Marktordnung hieſiger Stadt auf Mittwoch, 1. Sept.,
verlegt.

Die Urliſte der in der Stadt Halle wohnhaften Perſonen,

welche zu dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen
berufen werden können, wird zufolge der Beſtimmung des 9 36
des Gerichtsverfaſſungs-Geſetzes vom 27. Januar 1877 in den
Tagen vom 26. Auguſt bis incl. 2. September innerhalb der
Büreauſtunden in dem Stadtfekretariate zu Jedermanns Einſicht
ausliegen. Gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Urliſte
kann innerhalb der gedachten Zeit ſchriftlich oder zu Protokoll
Einſprache erhoben werden.

Jn dieſen Tagen wird die rühmlichſt bekannte Menagerie

des Herrn C. Kaufmann hier eintreffen, um in der Zeit vom
4. bis 15. September auf hieſigem Roßplatze Vorſtellungen zu
veranſtalten. Nach den uns vorliegenden Berichten anderer
Zeitungen weiſt die Menagerie eine größere Anzahl Raubthiere,
als 15 Löwen, 4 Königstiger, 2 Silberlöwen, 2 Leoparden,
2 ſchwarze Tiger, Elephant, Rhinoceros, Tapir, Giraffen, Eis
bären, Kragenbären, Hyänen, Gnu ec., ferner ein hier noch nicht
gezeigtes Nilpferd auf und verſprechen die in Ausſicht geſtellten
Vorſtellungen, bei denen ſich der Thierbändiger Herr Jean und
die Thierbändigerin Fräulein Thereſe Kaufmann in ihren Dreſ-
ſuren produciren, ſehr intereſſant zu werden.

Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ertrank beim Spie-
len mit andern Kindern in der ſog. Pulverſaale der 8 Jahr alte
Sohn des Maſchinenwärters Schmidt, Holzplatz 8 wohnhaft.
Die Leiche wurde bald gefunden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Herr Amtsvorſteher Rudloff auf Wörmlitz hat auf

die Dauer von drei Monaten für den Umfang des Amtsbezirkes
Beeſen a. E. die Hundeſperre angeordnet, da am 17. d. an
einem in Röpzig zugelaufenen Hunde die Tollwuth konſtatirt
worden iſt.

Das kommenden Sonntag in Lauchſtädt ſtattfindende
Brunnenfeſt verſpricht, bleibt die Witterung gut, ein ſehr
unterhaltendes zu werden. Nachmittags findet Konzert und The
ater, Abends Ball, Feuerwerk und Jlluminattion der Anlagen
ſtatt. Wünſchen wir der Badeverwaltung ſowohl als dem thä-
tigen Wirth, Herrn Eberhardt, einen ſtarken Zuſpruch, nament-
lich von außerhalb, damit die aufgewendeten Koſten, die ſehr be-
trächtlich ſind, dadurch gedeckt werden.

88 Benkendorf. Wegen Neupflaſterung und Verbreiterung
des Fahrdammes der Chauſſee zwiſchen Delitz aB. und
Lauchſtädt von Stat. 9,1 bis 9,4 iſt dieſelbe bis auf Weiteres
für Fuhrwerk c. geſperrt. Die Paſſage findet während dieſer
Zeit auf den Ackerſtücken links der Chauſſee von Delitz a/ B. ſtatt.

u. Schönebeck, 25. Auguſt. Geſtern Abend tagte hier
der Peſtalozzi-Zweigverein „Schönebeck und Umgegend“, um
über die Annahme des neuen Vereinsſtatuts zu berathen. Das-
ſelbe iſt behufs Erwerbung corporativer Rechte aufgeſtellt wor-
den. Jn demſelben ſind aber einige Beſtimmungen enthalten,
welche vielen Mitgliedern des Vereins durchaus nicht gefallen.
Es wurden die Gründe für und gegen die angefochtenen Be-
ſtimmungen des Statuts noch einmal in ruhiger, ſachlicher Weiſe
beſprochen und ſchließlich mit ſchwacher Majorität beſchloſſen,
die 2 zu wählenden Deputirten, welche den hieſigen Zweigverein
auf der Generalverſammlung in Wernigerode vertreten ſollen,
dahin zu inſtruiren, daß ſie für Annahme des neuen Statuts
ſtimmen ſollen.

O Croſſen (Kreis Zeitz), 25. Auguſt. Manöver.
Zwiſchen hier und Schkölen und ſüdwärts nach Eiſenberg
hin, auf der Hochebene zwiſchen den Dörfern Königshofen
und Etzdorf, finden jetzt Kavallerie- Manöver ſtatt, an
denen Huſaren und Dragoner theilnehmen. Dieſelben liegen in
den Ortſchaften Eiſenderg, Serba, Hieſen, Königshofen, Linda,
Etzdorf, Croſſen, Hartmannsdorf, Rauda, Lursdorf rc. im Quar-
tier und ziehen tagtäglich Morgens nach den vorgenannten Höhen.
Seit einigen Tagen ſind noch neue Truppentheile herangezogen
worden und das Manöver iſt nun noch großartiger und inter-
eſſanter anzuſehen. Leider wird durch das Manöverieren mancher
Schaden an den Feldfrüchten herbeigeſührt, weil dieſelben der
Ungunſt der Witterung wegen nicht ſchnell genug eingeheimſt
werden konnten. Das 36. und das 71. Jnfanterie- Regiment
exerzirten bis heute bei Stadtilm, desgl. das 72. und das 96.
Infanterie Regiment bei Pößneck. Die Brigade Uebungen
finden bei Stadtilm (15. Jaf.-Brigade) vom 27. 31. d. M.,
bei Pößneck (16. Jnf.Brigade) desgl., und bei Eiſenberg
(8. KavallerieBrigade) vom 20.--27. d. M. ſtatt. Detachements
Uebungen finden vom 2.--7. September bei Rauda (15. Jnf.
Brigade und 12. Huſaren Regiment) und bei Rudolſtadt
16. Jnf.-Brigade und 6. DragonerRegiment) ſtatt. An den
letzteren Uebungen nehmen noch Theil: die reitende Abtheilung

des 4. Artillerie-Regiments, das FeldArtillerie-Regiment Nr. 19,
2 Kompagnien vom 4. PionierBataillon und ein Detachement
vom 4. Train-Bataillon. Das DiviſionsManöver findet vom
9. 15. September zwiſchen Rudolſtadt und Erfurt ſtatt.
Der 15. September iſt der letzte Manövertag, und kehrt die Jn-
fanterie ſofort per Bahn in ihre Garniſonen zurück.

Erfurt, 25. Auguſt. (Schlachthaus.) Jn unſerm
ſtädtiſchen Schlachthauſe, welches nun etwas über eine Woche im

Betrieb iſt, ſind bis jetzt 39 Ochſen. 88 Kühe, 438 Stück Klein
vieh und 250 Schweine geſchlachtet worden. Die Anſtalt ge-
winnt verdientermaßen täglich an Popularität unter den hieſigen
Fleiſchermeiſtern. Von einer Erhöhung der Fleiſchpreiſe, die
man theilweiſe befürchtete, iſt bis jetzt nichts bemerkt worden.
Die Fleiſcher haben ſich meiſt kleine Handwagen (z. Th. auch
größere) angeſchafft, in denen ſie das Fleiſch vom Schlachthauſe
aus hereinfahren.

Gera, 25. Auguſt. (Domänenfrage.) Die Preſſe unſeres
kleinen Ländchens hat in letzter Zeit angefangen, ſich mit der am
23. Sept. ſtattfindenden Landtagswahl zu beſchäftigen. Sie ſucht
den Wählern beſonders die hohe Wichtigkeit der diesmaligen
Wahlen zu Gemüth zu führen, indem ſie auf die Domänenfrage
hinweiſt, welche endlich eine für das Land günſtige Erledigung
finden müſſe. Der letzte Landtag beſchloß in der Sitzung vom
11. Dec. 1879 mit Einſtimmigkeit, eine Vergleichsſumme von
1 Million Mark zu acceptiren. Mit dieſem Beſchluſſe hatte der
Landtag ſeine frühere Forderung von 2, Millionen Mark, welche
nach einem Beſchluſſe vom 5. Dec. 1877 zu 40 verzinslich als
Landesdomanialfond auf das fürſtliche Fideicommiß hypothekariſch

einzutragen ſeien, ganz weſentlich reducirt. Es liegt nun an der
fürſtlichen Kammer, auch ihrerſeits eine Erhöhung der letzten
Offerte, welche ſich auf 750,000 Mark belief, eintreten zu laſſen.

4 Jn Magdeburg hat ſich am Dienstag Nachmittag
gegen 2 Uhr beim Abfärben des ArtillerieDepotgebäudes in der
Hohenzollernſtraße ein entſetzliches Unglück zugetragen. Das an
dem weſtlichen Giebel angebracht geweſene Hängegerüſt, auf
welchem ſich drei Anſtreicher mit ihrem Handwerkszeug vefanden,
iſt ziemlich drei Etagen hoch heruntergefallen. Von den drei Ar
beitern hatte der eine Geiſtesgegenwart genug, um ſich im Augen-
blick der Gefahr an ein Fenſterkreuz anzuklammern und er wurde
auf dieſe Weiſe gerettet, während die beiden andern mit dem Ge
rüſt zur Erde fielen. Beide wurden ſchwer verletzt in das Kranken
haus geſchafft der eine Namens Lehmann iſt kurze Zeit nachher
geſtorben, der andere hat ebenfalls ſchwere innere Verletzungen
erlitten, ſo daß nach ärztlichem Ausſpruch an ſeinem Aufkommen

gezweifelt wird. Das Unglück iſt dadurch entſtanden daß der
eine Ausleger mitten durchbrochen iſt.

Die Jagdpächter zu Schafſtädt ſind übereingekommen,
den Lerchen fang in dortiger Flur künftighin nicht mehr zu ge
ſtatten.

4 Wie aus Gera geſchrieben wird, hat der Fürſt ſich auf
Anſuchen einer Anzahl von Perſonen, wie Muſiker, Beſitzer von
Konzert und Tanzlokalen bereit finden laſſen die bis Schluß
dieſes Monats angeſetzt geweſene Aufhebung aller rauſchenden
öffentlichen Beluſtigungen auf die Hälfte der Zeit zu reduziren.

Die Zahl der in Radisleben in Folge des Genuſſes
von Schweinefleiſch erkrankten Perſonen iſt bedeutend
geſtiegen. Auch in Badeborn ſind einige Perſonen erkrankt.

Vor ſechs Jahren am 24. Oct. 1874 war auf dem
Bahnhofe Sandersleben aus einem verſchloſſenen Eiſenbahn-
Wagen eine Quantität von ca. 4 Ctr. Kupfer-Barren ge-
ſtohlen worden. Jetzt iſt der Dieb ermittelt worden und zwar
in der Perſon des damals auf dem Bahnhof ſtationirten Nacht
wächters Helbig, der nunmehr ſeit acht Tagen das Gefängniß
zu Halle bezogen hat. Seit vier Jahren hatte derſelbe ſeinen
Wohnſitz in Burgörner und war in verſchiedene in der Umgegend
verübte Diebſtähle mit verflochten. Zuletzt hatte man den ge-
fährlichen Burſchen in Hettſtedt als Nachtwächter angeſtellt.

Für Lichtenhain iſt, wie man der „Ger. Ztg.“ berichtet,
am Sonnabend ein neues Brauſtatut abgeſchloſſen worden, in
Folge deſſen die aus früheren Jahrhunderten ſtammenden und
völlig veralteten Brauordnungen für immer zu Grabe getragen
wurden. Das ganze Brauweſen wird nämlich bei den dor-
tigen eigenthümlichen Verhältniſſen unter Verlaſſung des natio-
nalökonomiſchen Grundſatzes, daß Gemeinden keine Gewerbe
treiben ſollen nunmehr als ein Beſtandtheil der Gemeindever
waltung betrachtet, der nöthige Hopfen, die Gerſte, auch Feuerungs-
materialien werden auf Koſten der Gemeindekaſſe im Ganzen und
in beſter Qualität angeſchafft, ſo daß die Mängel wegfallen, die
durch öfteres Verbrauen ungenügenden Malzes und Hopfens
Seitens weniger bemittelter Brauberechtigten herbeigeführt
wurden, und nicht ſelten den guten Ruf des Bierfabrikats
in Zweifel brachten. Der alte Brauch und Komment, daß jeder
an dem Lichtenhainer Brauhauſe ſeither mehr Brauhütte
vorübergehende Student die Mütze zu ziehen hatte, wird nunmehr
bald hoffentlich von nachhaltiger und richtiger Bedeutung

Das Landgericht in Gera verhandelte am 19. d. M.
gegen die kaum 14jährige Emilie Pauline Hilbert aus
Münchenbernsdorf und zwar wegen dreier vollendeter und
einer verſuchten Brandſtiftung, ſowie wegen Diebſtahls und
Sachbeſchädigung. Das Mädchen zündete am 3. October v. J.
den Schafſtall des Gutspächters Röhricht in Großſaar an, bei
welchem ihr Vater Schäfer war; im Mai d. J. entwendete ſie
aus einem Keller 10 Wecken Butter und warf ſie in eine Dünger-
grube, und zwar bei ihrem Dienſtherrn (ſie hatte nach Oſtern
d. J., wo ſie konfirmirt worden, Dienſt genommen). Am 2. Juli
ſteckte ſie ein Bett ihrer Dienſtherrſchaft in Brand, am ſelbigen
Abend ſteckte ſie den Kuhſtall in Brand, und am andern Morgen,
den 3. Juli, wiederum ein Bett ihrer Dienſtherrſchaft.

4 Die Hohöfen bei Blankenburg, die ihren Eiſenſtein
den ergiebigen Schätzen der Hüttenröder Hochebene entnehmen,
und aus demſelben ein ganz vorzügliches, mechaniſch leicht ver
arbeitbares Roheiſen erblaſen befinden ſich ſeit einiger Zeit in
einer ſo ſtark erweiterten Produltion, daß die Verausgabung an
Fracht für Coacs welchen die Oefen zu ihren metallurgiſchen
Zwecken aus dem kohlenreichen Weſtphalen beziehen, nicht weniger

als monatlich 50000 beträgt. Der diesjährige, im Monat
Juni erfolgte Rechnungs Abſchluß des induſtriellen Unternehmens
hat denn auch den darüber vermutheten günſtigen Erwartungen
vollkommen entſprochen und wie man aus zuverläſſiger
Quelle hört einen ſehr reſpektablen Reingewinn nachgewieſen.
Gewiß ein recht erfreulicher Beweis für die wieder hervorge-
rufene größere Gewerbsthätigkeit dieſes wichtigen harziſchen
Hüttenwerks.

f Jn Ringleben (Kreis Erfurt) fiel am vorigen Sonn-
tag, und zwar während des Nachmittagszottesdienſtes, buchſtäb-
lich ein Ochs in den Brunnen. Das Thier ward die
Dorfſtraße hinabgetrieben, vom Muthwillen geplagt, kam es ins
Stürmen und da ihm ein offener Brunnen in den Weg gerieth,
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ſprang's unbedachter Weiſe über den Brunnenrand, blieb aber
glücklicherweiſe mit den Hinterbeinen an der ſteinernen Einfaſſung
hängen und es iſt anzunehmen, daß es mit gemäßigter Bewegung
mit dem Rücken die Brunnenmauerung reibend und den Kopf
nach oben oder zur Seite gekehrt, in die Tiefe glitt. Jm Waſſer
lag es, ſanft auf Schlamm gebettet nicht lang in ſeiner jeden
falls ochſenmäßigen Angſt denn es ſammelte ſich alsbald eine
hilfebereite Menge eine Schlinge flog dem zitternden Thiere
über den Kopf. und abgeſehen von einer leichten Verletzung zur
Strafe für den übel angebrachten Muthwillen, langte das ge
wichtige Thier in kurzer Zeit oben auf Gottes ſicherem Erd
boden an. Es war dies eine ſeltene Sonntagsarbeit, welche man
in Ringleben nach Bibelwort vollbringen durfte.

Durch das anhaltende ſchöne Wetter ſind die Haupt-
punkte des Harz es wieder derartig vo Fremden beſucht, daß
überall ein reger Verkehr herrſcht. Für die Harzwirthe gewiß
ſehr erwünſcht, da die ReiſeSaiſon ohnehin bald ihr Ende er
reichen wird.

Aus den Kantonnementsquartieren des 12. HuſarenRe
giments erfährt der „Merſeb. Korr.“, daß eine größere Anzahl
Pferde an der vor nicht langer Zeit ſchon aufgetretenen Jn
fluenza leidet und die 4. Schwadron, die hauptſächlich von der
Krankheit betroffen wurde, in den nächſten Tagen wieder in
Merſeburg einrücken wird.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Bezug auf die bereits erwähnte Luther-Bibel in

Wartenberg berichten Prager Blätter noch Folgendes: Herr
Dr. Schlechta erhielt das koſtbare Werk von dem nun bereits ver
ſtorbenen Dechant J. Marek in Libun zum Geſchenke. Es befand
ſich früher in der katholiſchen Abtheilung der Dresdener Hof-
bibliothek, welche es wahrſcheinlich in Unkenntniß ſeines Werthes mit
noch anderen Werken des genannten Faches verſchenkte, bis es nach
längerer Jrrfahrt in den Beſitz Herrn Dr. Schlechta's gelangte. Das
Buch (Octavformat) iſt in Pappendeckel mit ſchweinsledernen Rücken
und Pergamentecken gebunden auf dem Rücken befindet ſich in
Goldſchnitt der Titel: „BIBILIA CATHOLICA“ und darunter die
mit Rückſicht auf den Titel leicht erklärliche Bemerkung: „NOTIS
MANUSCRIPTIS LUTHERI CORRUPTA“ (Katholiſche Bibel,
durch handſchriftliche Anmerkungen Luther's verderbt [l])), Es iſt die
bekannte Ausgabe, welche 1519 bei Johannes Marechal in Lyon er
ſchien, im Ganzen wohl erhalten; die erſten fünfzehn Blätter ſind
von Motten unbedeutend 7 doch ſind beim Einbinden des
Buches, welches Luther offenbar broſchirt benützte, deſſen Anmerkun-
3 theilweiſe weggeſchnitten worden. Namen von Eigenthümern

nden ſich nicht. Die am Rande mit kleiner, ſehr flüchtiger und
chwer lesbarer Schrift geſchriebenen, ſehr zahlreichen Anmerkungen

Luthers, deren Authenticität Profeſſor Dr. Curtius in Leipzig ge
legentlich eines Aufenthaltes im Bade Wartenberg erkannte, find
theils lexicaliſche Erklärungen einzelner Wörter, theils Ueberſetzungen
einzelner Stellen.

Die Partitur der neuen Operette von Offenbach, die
fich „Contes d'Hoffmann“ betitelt, iſt vom Verleger Choudens für
50 000 Francs angekauft worden, von welcher Summe die Hälfte am
Tage der erſten Vorſtellung in die Hände Offenbachs zu legen iſt.„Die Bacgentenfamitte iſt der Titel eines Bildes von
Hans Makart, das jetzt in Dresden ausgeſtellt iſt und dort außer
ordentliches Aufſehen erregt. Von Dresden ſoll das Bild, wie es
heißt, nach Berlin zur Ausſtellung kommen. Man tadelt in der ſächſi
ſchen Hauptſtadt an dem Bilde, daß es einſtweilen mehr Skizze als
vollendetes Gemälde iſt

Wie man erfährt, iſt Guſtav Freytag, der bekanntlich ſeit
einiger Zeit in Wiesbaden lebt, gegenwärtig mit einer neuen Dichtung
beſchäftigt. Er ſoll ein Luſtſpiel unter der Feder haben, was nach
der langen Pauſe, die der Verfaſſer der „Journaliſten“ auf theatrali-
ſchem Kater ſich gönnen durfte, allgemein das höchſte Intereſſe er-
regen dürfte.

Der Prinz Georg hat Fräulein von Kaler, einem Mit
gliede des OſtendTheaters, die demnächſt in ſeiner „Medea“ auftreten
wird, einen prachtvollen, mit werthvollen Steinen beſetzten Dolch
zum Geſchenk gemacht.

Vermiſchtes.
[Eine Schauſpielerin als Lebensretterin.] Eine

junge Künſtlerin des ezechiſchen Theaters in Prag, die nicht ſelten
die ergreifendſten Epiſoden und ſchauerlichſten Momente des menſch
lichen Lebens dazuſtellen hat wurde am 21. d. durch eine Laune
des Zufalles in die Lage verſetzt, als menſchenfreundliche Lebens

retterin zu fungiren. Mit einer Handarbeit beſchäftigt ſaß die
junge Dame vor dem Fenſter ihrer Wohnung als ihr Blick zu
fälligerweiſe auf einem Fenſter des gegenüber liegenden Hauſes
haften blieb und ſie mit einem Schrei des Entſetzens von ihrem
Sitze auffuhr. Es war in der That ein ſchrecklicher Anblick, ver ſich
ihr darbot. Hinter den Feuſterſcheiben lugte in entſprechender Höhe
das leichenfahle Antlitz eines Mannes hervor, der ſich augenſchein-
lich am Fenſterkreuz erhenkt hatte. Doch der jähe Schreck währte
nur einen Moment,; ſchnell entſchloſſen lief ſie auf die Gaſſe hinaus,

ſtürmte zum bezeichneten Fenſter hin und ihre eigene Arbeitsſcheere
war es, die den Strick zerſchnitt, an welchem der dem Erſtickungs-
tode nahe Selbſtmordkandidat baumelte. Die raſche Hilfe weckte
die noch nicht völlig erloſchenen Lebensgeiſter wieder.

[Aus zwei Harems. Bekanntlich weilen die Frauen des
ExKherive jetzt wieder in Neapel, wo ſie ſo langeverbleiben müſſen,
bis der für ſie in Smyrna angekaufte Palaſt gehörig renovirt und
möblirt ſein wird. Die Frauen wurden nun letzter Tage dahin
verſtändigt, daß ſie im October wieder eingeſchifft und nach ihrem
neuen Beſtimmungsorte Smyrna geſchafft werden ſollen. Auch er
hielten dieſelben in der vergangenen Woche von dem eben in Vichy
weilenden Ex Khedive die Summe von 50000 Frenes zugeſtellt,
damit ſie ſich davon ihre Toilette vervollſtändigen und die nöthigen
Kleidungsſtücke für den Winter anſchaffen könnten. Dem Kißlar
Aga, Ober Eunuchen des Sultans, der bis jetzt nebſt freier Station
im kaiſerlichen Palaſte auch den Gehalt eines Miniſters (60 000 fl.
ö. W.) bezog, wurde ſein Einkommen in Folge der mißlichen Lage
der türkiſchen Finanzen um ein volles Drittel reducirt. Dieſer
Palaſtbeamte hat übrigens auch ein großes Nebeneinkommen, da
er immer, wenn ſich der Sultan z. B. eine neue Odaliske ankauft,
oder wenn eine Odaliske zur Chadine rechtmäßigen Frau) erhoben
wird, aus ver kaiſerlichen Privat Schatulle eine beträchtliche Re
muneration erhält.

Kampf zwiſchen ruſſiſchen Poliziſten und Nonnen
Dem Petersburger Blatte „Strana“ („Das Land“) wird geſchrieben
Der Gouverneur von Poltawa brachtein Erfahrung, daß die Nonnen
des Kloſters Welikobudiſchtſche im Bezirk Senkow, des Gouverne-
ment Poltawa, die Bauern gegen die gegenwärtig im Gouverne-
ment herumreiſenden Sanitäts-Kommiſſionen und Barmherzigen
Schweſtern hetzten, ſie für Teufel ausgeben und dem unwiſſenden
Volke predigen, daß die Desinfektionsmittel der genannten Kom-
miſſionen direkt vom Teufel aus der Hölle geholt ſeien. Der Gou-
verneur entſandte daher neulich nach dem genannten Nonnenkloſter
einen Jsprawnik (Kreisrichter) mit dreizehn Poliziſten, um die aber-
gläubiſchen oder boshaften Nonnen zur Raiſon zu bringen. Als
der Jsprawnik in's Kloſter kam, wurde gerade eine Meſſe celebrirt.
Der Jsprawnik ſtellte die Poliziſten um das Kloſter herum auf und
ging ſelbſt in die Kirche, wo er der Meſſe beiwohnte. Als dieſe zu
Ende war und die Volksmenge hinauszugehen begann, ging auch
der Jsprawnik hinaus, hielt vor der Kirche die Menge zurück und
begann derſelben vorzupredigen, wie irrthümlich es ſei, daß ſie, die
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Bauern, den Sanitäts-Kommiſſionen das Desinfiziren verwehren
und daß die Nonnen dieſes für ein Werk des Teufels erklären.
„Um euch das Gegentheil deſſen zu beweiſen,“ ſchloß der Jsprawnik
ſeine Predigt, „werde ich jetzt das ganze Kloſter und alle Nonnen
zellen desinfiziren laſſen.“ Kaum hatte der Redner geendigt als
unter den Nonnen ein heilloſer Lärm entſtand und zugleich alle
Thurmglocken Sturm zu läuten begannen. Gleichzeitig ſtürzten ſich
die Nonnen auf die Poliziſten, indem ſie denſelben den Eintritt in
die Zellen verwehren wollten und dabei von den Bauernweibern
wacker unterſtützt wurden. Dem Jsprawnik blieb nuu nichts anderes
übrig, als die Poliziſten von ihren Waffen Gebrauch machen zu
laſſen. Doch das empörte die Nonnen noch mehr, und wie wüthend

balgten ſie ſich mit den Poliziſten herum. Indeſſen eilte eine ganze
Menge anderer Weiber herbei, welche nun mit Beſen, Feuerhaken,
Heugabeln und vgl. auf die Poliziſten dreinzuſchlagen begannen.
Nachdem viele der Poliziften kampfunfähig gemacht worden, mußte
der Jsprawnik mit ſeinen Poliziſten flüchten, ſonſt wären ſie noch
von den Weibern in Stücke zer iſſen worden.

[Vom Küſſen.] Enthält die unwahre Behauptung, ein
Lehrer habe einer 15 jährigen Schülerin einen Kuß gegeben, eine
Verläumdung? Dieſe Frage gelangte am Mittwoch vor einem
Schöffengericht des in Berlin zur Entſcheioung. Der
Hilfsnachtwächter Frieſecke zu Schönerlinde hatte bei dem Gemeinde
vorſtande es zur Anzeige gebracht, er habe geſehen daß am Abend
des Neujahrstages auf der Dorfſtraße der 21 jährige Lehrer B. die
15jährige Clara S. geküßt habe. Dieſe Anzeige war zur Kenntniß
des Lehrers gekommen und weil ſie erfunden war, hatte er die Be
ſtrafung des Frieſecke wegen Verläumdung bei der Staatsanwalt
ſchaft beantragt. Der Angeklagte machte den Einwand der Wahr
heit ſeiner Behauptung. Der Lehrer B. behauptete jedoch, der
Clara S. nur die Hand gegeben zu haben. Clara S. wird gleich
falls vernommen. Sie iſt Schüleri n der 1. Klaſſe, bereits über 15
Jahre alt, recht hübſch und körperl ich über ihre Jahre hinaus ent
wickelt. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten zwar von der An
klage der Verleumdung frei, weil demſelben die Wiſſentlichkeit der
falſchen Angabe gefehlt habe dage gen verurtheilte er ihn wegen
verleumderiſcher Beleidigung zu 10 Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen
Gefängniß da es zwar an und für ſich nichts Unerlaubtes wäre,
wenn ein Mann ein junges Mädchen küßt, daß es jedoch nicht ſtatt
haft ſei, daß ein Lehrer dies bei einer Schülerin thue.

[(Eine geradezu an's Wunderbare grenzende Be-
gebenheit] ereignete ſich Donnerstag Nacht auf der engliſchen
SüdOſtEiſenbahn. Lieutenant Clement v. Oertzen vom Pan
zerſchiff „Meduſa“ der deutſchen Marine, befand ſich als Paſſagier
in dem fpäten Poſtzug von Charing Croß nach Dover. Seiner
eigenen Ausſage nach, hatte er ſich allein in einem Koupee erſter
Klaſſe befunden mit ſeinem Revolver ſpielend, entlud ſich die Waffe
und die Kugel drang in die linke Seite des Unterleibs. Lieutenant
Oertzen, welcher ſtark blutete, machte keinen Verſuch, die Klingel zu
ziehen, welche mit dem Waggon des Kondukteurs in Verbindung
ſteht, oder die Thür ſeines Koupees zu öffnen, ſondern zwängte ſich
durch's Fenſter und fiel kopfüber auf die Schienen während der
Zug mit einer Geſchwindigkeit von 50 engliſchen Meilen in der
Stunde dahinbrauſte. Die Gewalt des Sturzes war ſo groß, daß
der junge Offizier ſich mehrmals überſchlug und die Ausfüllung der
Schwellen auf eine Entfernung von 21 Meter aufriß. Es war
nahezu Mitternacht; Lieutenant Oertzen ſchleppte ſich nach der eine

halbe Meile entfernten Hütte eines Arbeiters Namens Wright,
klopfte gegen 2 Uhr an die Thüre und verſetzte die Familie des
Landmanns durch ſein Pochen in nicht geringen Schrecken. Er
ſprach kaum ein Wort Engliſch, allein der Arbeiter ſah, daß er ver
wundet war und ſchickte ſofort nach dem vier Meilen entfernten
Hythe um ärztliche Hilfe. Wundarzt Mackney und ſein Aſſiſtent
trafen gegen 3 Uhr bei dem Verwundeten ein der ſich gerade in
einer Ohnmacht befand nachdem ex kurz vorher Tinte und Papier
verlangt und einen deutſchen Brief an ſeine Mutter geſchrieben
hatte. Es gelang dem Arzte, ihn wieder zur Beſinnung zu bringen
und denſelben in ſeiner Mutterſprache über den Vorfall zu ver
nehmen. Zwei Offiziere der „Meduſa“ ſind inzwiſchen an Ort
und Stelle eingetroffen um ihren Kameraden zu pflegen deſſen
Zuſtand große Beſorgniß einflößt da die Kugel nicht ausgezogen
werden kann.

Armee und Marine.
Nach dem Plane, welcher für Neuanlage und Verſtärkung der

deutſchen Feſtungen im Jahre 1873 entworfen und genehmigt
worden iſt, ſollte die gänzliche Vollendung der Bauten in 11 Jahren,
alſo im Jahre 1884 beendet ſein. Dieſelben ſind jedoch forzirt und
es iſt hierbei eine ſo umfaſſende Thätigkeit entwickelt worden, daß
ein großer Theil bereits jetzt fertig iſt, der andere aber vor Ablauf
der planmäßigen Zeit vollendet ſein wird. Die zu den fortifikatori
ſchen Erweiterungs- and Umgeſtaltungsbauten in Köln, Koblenz,
Spandau, Küſtrin, Poſen, Thorn, Danzig, Königsberg, Glogau,
Neiße, Memel, Pillau, Kolberg, Swinemünde, Stralſund, Friedrichs-
ort, Sonderburg, Düppel, Wilhelmshafen, ſo wie den Befeſtigungen
an der unteren Weſer und an der unteren Elbe erforderlichen Grund-
ſtücke ſind, ſo weit nicht deren freihändiger Ankauf durch gütliches
Uebereinkommen bewirkt werden konnte, im Wege der Expropriation
erworben worden.

Neues Kartenwerk.
Richard Andree's Allgemeiner Handatlas in 86 Karten mit

erläuterndem Texte herausgegeben von der Geographiſchen Anſtalt
von Velhagen Klaſing in Leipzig unter Leitung von Dr. Richard
Andree. Jn 10 Lieferungen à 2 Mark, jeden Monat 1 Lieferung,
beginnend Mai 1880. Erſte und zweite Lieferung. Bielefeld und
Leipzig, Velhagen Klaſing. Gr. Folio.

Ueber dieſes intereſſante und bedeutende Unternehmen äußert
ſich die Zeitſchrift „Die Natur“ in Nr. 26 in folgender Weiſe: „Ueber
das Unternehmen noch Etwas zu ſagen, was nicht bereits auf dem
Titel ſtände, halten wir beinahe für überflüſſig. „Die Verlagshand-
lung heißt es daſelbſt bietet hiermit Etwas, was vor ihr noch
Niemand, zu keiner Zeit und in keinem Lande, zu unternehmen ge
wagt hat: einen großen Handatlas von vollendeter Au führung und
auf dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft ſtehend für Zwan-
zig Mark!“ „Diefer Thatſache, ſetzt ſie ſehr richtig hinzu, Etwas
hinzuzufügen, iſt unnöthig: fortan wird der große Specialatlas, bisher
vermöge ſeines Preiſes ein Privilegium enger Kreiſe, Allgemeingut
werden.“ Es wiederholt ſich in der That hier das, was wir ſich
ſchon in Nr. 1 vollziehen ſahen: eine Demokratiſirung der Wiſſen-
ſchaft im beſten Sinne des Wortes; und das iſt nicht etwa auf
Koſten des Papieres und Stiches erreicht, ſondern beide ſtehen gleich
vortrefflich da und g währen im Gegentheile dem prüfenden Auge
eine wunderbar anziehende Grundlage. Freilich find beide Seiten
des Papieres verwerthet; doch geſtattet auch das dicke Karton Papierdieſes Vorgehen, wodurch es z. S möglich wurde, auf einem ganzen

Foliobogen das ganze Afrika, die Nilländer, Senegambien, Goldküſte
und Nigerdelta, ſowie Südafrika zu vereinigen, wie es zur leichteſten
Handhabung nicht beſſer geſchehen konnte. Jedem Kartenbogen ent
ſpricht zugleich ein Bogen Erläuterungen, die nach Beendigung des
Ganzen einen fortlaufenden Text darſtellen und am Schluſſe der
Karten angeheftet werden können. Die Karten ſelbſt erſcheinen nicht
in fortlaufender Reihenfolge. So liefert das erſte Heft als Nr. 93
bis 96 die eben erwähnten Afrikaländer, mit einer großen Karte der
Nordpolregion zugleich eine Völker und Religionskarte, ſowie eine
Karte der Südpolarregion und der polynefiſchen Jnſelgruppen, ſowie
als Nebenkarten die von Spitzbergen, Oſtgrönland, Südweſtgrönlkand
und Nowaja Semlja, gruppirt um das Nordpolland, die Kerguelen-
Jnſel und Viktorialand gruppirt um das Südpolland. Eine be-
ſondere Spezialkarte liefert Hannover, Schleswig-Holſtein und kleinere
norddeutſche Staaten nebſt Virkenfeld als Nebenkarte, an welche ſich

auf gleichem Bogen die Provinzen Schlefien, Brandenburg und Poſen
anreihen. Der Text giebt natürlich nur die Hauptmerkmale der be
treffenden Länder an, ſoweit fie von einer Staatenkunde erfordert
werden. Wir ſchließen mit einem Gefühle patriotiſcher Genugthuung
denn was uns der Herausgeber mit unübertrefflicher Praxis und
Knappheit bei allem Eingehen auf das Nothwendige und Wiſſens-
werthe bietet. iſt derart, daß die Herausgabe dieſes Werkes zugleich
ein Akt der Humanität wird, mit welchem das deutſche Volk an der
Spitze der Geographie vorwärts ſchreitet. Wir fürchten darum auch
nicht im Geringſten irgend ein Mißlingen des Ganzen und rufen
dem betreffenden Herausgeber, ſowie ſeiner vortr lichen Verlags
handlung ein lautes Glück auf! zu. Hieinmal Lccht Recht.“ f! zu. Hier hat Ben Akiba entſchieden

Verſammlungsweſen.
Jn Stettin wird vom 27. bis 30. September d. J. die

XXXV. Verſammlung Deutſcher Philologen und Schul
maänner ſtattfinden. An dieſen Tagen werden Vormittags ſowohlPlenarfitzungen als auch Berathungen der Fachſektionen ebgehalten

werdin in welche die Verſammlung ſich herkömmlich gliedert. Das
Präſidium in den Hauptv rſammlungen hab n die Stettiner Gymna
fialDirektoren Profeſſor F. Kern und Dr. Weicker übernommen die
Geſchäfte der Sektionen führen für die Orientaliſten Prof. Dr. A.
Müller aus Halle, für die klaſſiſchen Philologen, die Archäologen unddie Germaniſten bzw. die Greifswalder Profeſſoren Dr. Kiehun
Dr. Preuner und Dr. Reifferſcheid, für die pädagogiſche Sektion Keet-

ſchuldirektor Kleinſorge in Stettin und für die mathematiſche Sektion
Prof. Dr. Junghans daſelbſt Meldungen u Vorträgen find für die

rHauptverſammlungen bei dem Präfidium, die Sektionen bei den
genannten Vorſtänden anzubringen Der Nachmittag und Abend
iſt für Kunſtgenüſſe und geſellige Vereinigungen beſtimmt. Schon
am 26. Abends wird eine Verſammlung zu gegenſeitiger Begrüßung
ſtattfinden; für den 27. iſt Nachmittags eine Recitation von Sophokles
König Oedipus durch Richard Türſchmann, am Abend eine Reunion
mit Tanz, für den 28. das offizielle Feſtmahl angeſetzt. Am 29. wird
eine Oderfahrt mit Beleuchtung der Ufer in Ausſicht genommen, am
30. der eine oder der andere kleinere Ausflug in Vorſchlag gebracht,
und am 1. October wird noch zu einer Extrafahrt nach Swinemünde
ev. Heringsborf Gelegenheit geboten werden. Meldungen zur Mit
en find unter Einſendung von 10 an den erſten Prä

denten, Gymnafialdirektor Kern in Stettin, zu richten.

Handel, Jnduftrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Waſhington, 25. r Schatzſekretär Sherman kaufte

heute wiederum für 2500000 Dollars Obligationen und zwar 6pro
zentige von 1880 zu 102,37 à 102,50, 6prozentige von 1881 zu
10477 à 10480 und 5prozent. zu 102,77 à 102,78.

Statiſtiſches.
Die Handelsmarine der ganzen Welt hat ſich ſeit den

letzten 25 Jahren verdoppelt und repräſentirt jetzt eine Geſammttrag-
kraft von rund 20 Millionen Tonnen und ſeit 1860 hat ſich der
Werth des Seehandels etwa vervierfacht, wozu ganz beſonders die
vergrößerte Geſchwindigkeit der Fahrzeuge durch die rapide Ver
mehrung der Dampfſchiffe beigetragen hat.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 25. Auguſt 1880.

Aufgeboten: Der Fiſcher A. H. Broſe und Ch. C. Gente,
Wettin. Der Schuhmacher C. Küchler, 19, und
F. 83 Wettin. Der Apothekenbeſitzer F. W. Boes, Reichenbach,
und e ſhleeß Krüger, r

eſchließungen: Der Reſtaurateur G. Kahle, Halle, und H.Fritzſche, Merſeburg. e.
Geboren: Dem Handarbeiter F. Scholle ein Sohn, Bern

burgerſtraße 17. Dem Poſtillon W. Kiefert ein Sohn, Sophien-
ſtraße 9. Dem Maurer C. Eichhorn eine Tochter, Brunnengaſſe 2.

Dem Tiſchler A. Bär eine Tochter, großer Berlin 5.
Geſtorben: Des Hausdiener C. Bude Sohn Carl 9 Tage,

Schwäche, Mittelwache 10. Des Zeugſchmiedemeiſter W. Knappe
Sohn Willy, 4 Monat 5 Tage, Atrophie, Geiſtſtraße 37. Der
Tiſchler Carl Hoffmann, 20 Jahr 8 Monat 4 Tage, Phthiſis, Geiſt-
ſtraße 6. Der Klempnermeiſter Otto Guſtav Walter, 54 Jahr
25 Tage, Magencarcinom, Mittelwache 7. Des Schuhmacher F.
Würzberg Sohn, todtgeboren, Brunnenplatz 6. Der Arbeiter

Herziger, 33 Jahr 10 Monat 27 Tage, Phthiſis, königliche
nik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Auguſt.

Stadt Hamburg. Hr. Amtsrath Rabe a. Baällenſtedt. Hr.
Kunſt u. Handelsgärtner Mette a. Quedlinburg. Frau y. Schlim-
bach m. Tochter a. Greiz. Die Hrrn. Kaufl. Pingel, Hentſchel u.
Barſchkies a. Berlin, J a. Marktbreit, Gräb u. v. Stein
a. Remſcheid, Potaniczek u. Heberlein a. Frankfurt, v. d. Hoff a.
Aachen, r Burt a. gel Ta Hopff a Ulm.

Stadt Zürich. Frl. reyer a. Gröbzig. Hr. FabrikbeſitzerBuße a. Braunſchweig. Hr. Landwirth Benteito et 3
Hr. Fabrikant Lehmann a. Berlin. Hr. Rentier Heine a. Nürnberg.
Hr. Gutsbeſ. Vetter a. Hirſchberg. Hr. Reſtaurateur Lauenburger
a. Bremen. Hr. BergJnſpector Lindner a. Breslau. Hr. Geometer
Pille a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Mühlerath a. Plauen i/V. Ziep
a. Caſſel, Stauttner a. Bromberg.

Goldner Ring. Hr. kgl. Baurath Dr. Schöller a Dresden. Hr.
Rentier Buchmann m. Fam. a. Hamburg. Hr. Fabrikbeſ. Sterz a.
Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Krug a. Reichenbach Hoffmann g.
Breslau, Liebig a. Langenbielau, Gehrke a. Berlin, Roſenthal a.
Selb, Lößer a Berlin, Metſcher a. Zehlendorf, Banner a. Hamburg.
Goldene Kugel. Hr. Oekon. Rath Klein m. Begleit. a. Gera.
Hr. Fabrikant Mankiewitz a. Nordhauſen. Hr. Rendant Knaut g.
Eisleben Hr. Jnſpector Ebeling a. Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer
Schleſinger m. Frau a. Berlin. Fräul. Schmidt a. Gotha. Hr.
Rittergutsbeſ. Borchert m. Sohn a. Berlin. Hr. Rentier Lazarus
a. Glogau. Hr. Advocat Lazarus a. Glogau. Die Hrrn. Kaufl.
Mohrſtedt m. Frau a. Leipzig, Winn a. New York, Gerding a.
Gotha, Köhler a. Frankfurt, Kröpelien a. Hamburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rechtsanwalt Menus m. Fam. a. Berge-
dorf. Hr. Rendant Praſt a. Schmiedeberg. Hr. Rechtsanwalt Hr.
Romeiß a. Wiesbaden Hr. Director Schmidt a. Hannover. Hr.
OekonJnſpector Bernick a. Klinge. Hr. Fabrikbeſ. Becker m. Frau
a. Hildesheim. Hr. stud. phil. Gulland a. Edinburg. Die Hrrn,.
Kaufl. Janſen m. Frau a. Düfſſeldorf, Sprenger u. Victor a. Magde-
burg, Köſer a. Hamburg, Sippe a. Deſſau, Spittel a. Cottbus.
Nheiniſcher Hof. Hr Gerichtsbeamter Hühne a. Breslau. Hr.

Rentier Schütze a. Hamburg. Hr. Hotelier Hahn a. Lübeck. Hr.
Fabrikant Offenhaus a. Gotha. Hr. Fabrikant Höſel a. Dresden.
Die Hrrn. Kaufl. Schelled a. Berlin, Green a. London.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 26. Auguſt 1880.

Bergiſch-Märkiſche 118,40. Cöln-Mindener Oberſchleſische
A. C. D. 192, Rheiniſche 160,20. Oeſterr. Staatsbahn 493,
Lombarden 139, Oeſterr. Cred.-Actien 499, Preuß. Conſolid.
105,40. Tendenz: ſchwankend.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Auguſt 205, Sept. “Oct. 202,50, flau.
Roggen. Auguſt 194, Septbr.-Octbr. 184, Oct. Rov. 179,50.

au
Gerſte loco 150 195
Hafer (Herbſthafer)
Spiritus loco 59 50.

Auguſt 147,
Auguſt 59,80. AuguſtSeptember 59 80,

au.
Rüböl loco 55,70. Septbr.-Octbr. 55,70 Novbr. Decbr. 56,80.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, tleinrich Co.,
am 26. Auguſt 1880.

Berlin-Anhalter St.-Actien 123, Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 118 25. Thüringiſche Stamm-Actien A. 171,50. Freiburger
Stamm-Actien 110,80. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 192,20
Mainzer StammActien 104, Franzoſen 493, Oeſterr. Credit
Actien 499, Darmſtädter Bank-Actien 150,60. Disconto-Com-
mandit-Antheile 17790 Berliner Handel 104, Preußiſche 4
Conſols 105,40. Preuß. 4 Conſols 100,80. Kurz London 20,505
Oeſterreichiſche Noten 173,10. Ruſſiſche Noten 213, Rumän. 6
Oblig. Laurahütte-Actien 127,90. Dortmunder St. Prior. 97,25.
Ruſfſ.-Engl. 71/72 er Anl. 90,80. Rufſ. conſ. 1880 er Anl. 72,70.
Tendenz: feſt.

h

h

h



Berlin im Auguſt. Mit dem 1. October d. J. wird die von dem gerichtlich
vereideten Bücher-Reviſor Sicgmund Salomon ſeit 22 Jahren geleitete Handels
ſchule einer durchgreifenden Reform unterzogen und unter der Firma: „Salomon's-
Handelsakademie“ fortgeſetzt werden. Das Streben dieſer Anſtalt geht dahin, eine
Verbindung zwiſchen der Vorbildung von Lehrlingen und der Vorbereitung zum
einjährig-freiwilligen Militairdienſt für ſolche junge Leute zu ſchaffen, die aus
mangelnder Befähigung oder aus anderen Umſtänden dieſe Reife im normalen
Alter auf der Schule nicht erreichen. Zwar verfolgen beſtehende Jnſtitute dieſe
Zwecke, namentlich die Vorbildung zum einj.-freiw. Examen getrennt, da aber bei
der Aufnahme von Schülern weder ein beſtimmter Termin, noch eine beſtimmte
Vorbildung verlangt wird, ſo fehlt dieſen Bildungsſtätten das ſtreng gegliederte
nach einem feſten Plan fortſchreitende ſchulmäßige Unterrichtsſyſtem und nicht zum
kleinſten Theile erklären ſich hieraus die öfteren traurigen Reſultate bei den letzten
Prüfungen.

Eine in jeder Beziehung gediegene und hauptſächlich für die Herren Aerzte
höchſt empfehlenswerthe Lectüre iſt die in Frankfurt a. M. bereits im 5. Jahrgang
erſcheinende „Gesundbeit“ Zeitſchrift für öffentliche und private Hygieine, her
ausgegeben und redigirt von Prof. Dr. med. C. Reclam in Leipzig, zu deren
Mitarbeiter die hervorragendſten Gelehrten und Jachmänner des Jn und Auslandes

Die „Gesundheit“ bezweckt nicht nur die betreffende „Förderung“
er Hygieine, ſondern zeigt auch den nach heutiger Erkenntniß richtigſten Weg zu

ihrer „Erfüllung“ und findet gerade dadurch die vollſte Anerkennung bei Aerzt n,
Staatsmännern, Verwaltungsbeamten, Geiſtlichen, Grundbefitz rn und Familien der
gebildeten Klaſſen 2c. 2c. Abonnements pro Vierteljahr M. 4, pro Halbjahr M. 8,
pro Jahr M. 16, werden außer bei der Expedition in Frankfurt a. M., auch
von jeder Poſtanſtalt und Buchhandlung entgegen genommen. Für pünktliches
und regelmäßiges Erſcheinen iſt neuerdings von der Verlagsfirma beſtens
Sorge getragen.
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zu. R
m Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünt' Zelen gewöhnlicher

locale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungvermiethungen betreffend, auf
genommen und die 2spaltige Zeile mit nur 15 Pfg. berechnet,

Freitag den 27. Anguſt:

Kirchliche Anzeigen
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Paſtor Knuth.

Synagogen-Gemeinde: Freitag den 27. d. M. Ab. 6/, Uhr Abends Gottesdienſt
Sonnabend den 28. d. M. 8 Uhr Morgens Gottesdienſt.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet von Vm. 9--1 Uhr.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.Starlſges Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache gr. Ulrichsſtr. 53.
Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Arends'ſcher StenographenVerein: Ab. 8 Tachygraphiſche Uebungen im Reichs

kanzler“.
Geſangverein „Myrthe“: Ab. s Uebungsſtunde im „Paradies“.

uder-Club „Neptun“: Ab. 8 Uebung.

Depö t und AusschankV Il J Brauerei: Anton Dreher

r r im Michelob bei Saaz-
und Weinhandlung von Merzenich Co.

Aufenthalt f. Familien. Verzapfung. v. vorzügl. Weiss- und Roth-geſegiſ f. 25 u. 30 r ſerzie div. Weine auf Flaſchen. Pflrsich-

NB. Bei Entnahme von 10 Fl. Wein außer dem Hauſe wird 10 Rabatt gewährt.

Café David: Iblte DogDergtag 2 Crosse Colberte.,

Zither-Elub: VereinsAbend in Wilke's Reſtaurant, kl. Klausſtraße.

des echt Böhmischen Bieres,

Rheinische Weinstuhbe M 5. Comfortable Localitäten,
a

Bowle à Rhein. Humpen 40 Pf. ff. Bayr. Bier auf Fis, Hamburger Frühſtück.

W un n c en än.oder Frau wird geſucht Alte Promenade 4.

Louisenstrasse 16
Beletage 1. October auch ſpäter zu vermiethen.

Ein möblirtes Zimmer für einen Herrn in der Nähe des Marktes
geſucht. Offerten mit Preis unter C. K. 11. poſtl. Hauptpoſtamt Halle.

Eine freundl. Wohnung, 4 St., 3 K. u. alles Zubehör zum
1. October zu beziehen. Berggasse 3 I.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder von 8-

12 U. für Herren, v. 1--4 U. für Damen, v. 42-7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8-—-12 U. f. Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 42-7 U. f. Herren. Sool-,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.

Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-geſchloſſen. Trink-, Molken u. h e t r
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sechwefel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser-Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen ebendaſelbſt, bei Neu

Kölniſche Hagel-Perſicherungs- Geſellſchaft.
Die koloſſalen Entſchädigungen der gegenwärtigen Campagne ſind bis

auf einen geringen Reſt an die Beſchädigten ausgezahlt; für den Reſt ſind die
Ordres zur Auszahlung an die betreffenden Hauptagenturen ergangen, bei
welchen die Entſchädigungsbeträge erhoben werden können.

Cöln, den 25. Auguſt 1880.
Die Direction.

A. Müller.
Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Bekanntmachung bemerke ich bei

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

den 21. Auguſt 1880.
Bei der in unſerm GeſellſchaftsRegiſter unter No. 58 eingetragenen und

Zuckerfabrik Wallwitz
firmirten Handelsgeſellſchaft iſt in Col. 4 folgender Vermerk:

Ausgeſchieden aus der Geſellſchaft ſind:
der Gutsbeſitzer Eduard Karl Wilhelm Wittmann zu Nehlitz,
der Guts“eſitzer Friedrich Reußner zu Sylbitz,
der Gutsbeſitzer Heinrich Brandt zu Prieſter, jetzt in Pruſſendorf,
der Rittergutsbeſitzer Chriſtian e zu Morl,
der Gutsbeſitzer Friedrich Guſtav Weſche zu Raunitz,
der Gutosbeſitzer Hädicke zu Teicha,
der Gutsbeſitzer Emil Müller zu Frößnitz,
der Gutsbeſitzer Albert Louis Rudolph Krienitz zu Sylbitz;

eingetreten ſind als Geſellſchafter:
1. die Erben des Gutsbeſitzers Carl Wilhelm Wittmaun zu Neh-

litz, nämlich:

r

a. ſeine Wittwe Johanne Friederike Wittmann geb. Hädicke
zu Nehlitz,

b. ſeine Kinder:
der Oekonom Eduard Karl Wilhelm Wittmann zu Nehlitz,
der Oekonom Friedrich Gottlob Heinrich Wittmann zu Halle,
Frau Gutsbeſitzer Friederike Louiſe Karoline Reußner geborene
Wittmann zu Fienſtedt,
Frau Gutsbeſitzer Johanne Wilhelmine Amalie Wittmann geb.
Wittmann zu Roſenfelde in Weſtpreußen,
Fräulein Amalie Friederike Marie Wittmann zu Nehlitz,
der Oekonom Eduard Wilhelm Otto Wittmann zu Nehlitz,
Fräulein Amalie Louiſe Friederike Wittmann zu Nehlitz,
Lonis Emil Guſtav Wittmann zu Nehlitz;
2. der Gutsbeſitzer Otto Hagenguth zu Frößnitz,
3. der Gutsbeſitzer Albert Hädicke zu Teicha,
4. Emil Louis Rudolph Krienitz zu Sylbitz,

ſämmtlich ohne die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten.
Zur Vertretung der Geſellſchaft ſind nur folgende Geſellſchafter:

a. Theodor Emil Krienitz,
b. Friedrich Wilhelm Strumpf,
e. Johann Friedrich Gottlob Brömme,

mit Ausſchluß aller übrigen Mitgeſellſchafter mit der Einſchränkung befugt,
daß zwei von ihnen gemeinſchaftlich dieſes Vertretungsrecht auszuüben haben.

eingetragen zufolge Verfügung vom 21. Auguſt 1880 am ſelbigen Tage.

Freiwillige Subhaſtation.
Auf Antrag der Erben res Ortsrichters Albert Neubert und deſſen

Ehefrau Johaune Henriette Dorothee geborne Beßenroth zu Klein-
Eichſtedt ſollen folgende zum Nachlaß der Neubert'ſchen Eheleute ge-
hörigen Grundſtücke

1) das Anſpanngut Nr. 5, Gebäude- Steuerrolle 13, beſtehend aus:
a. Wohnhaus mit Hofraum und 5 Ar Garten,
b. Wagenſchuppen,
o. Scheune und Wagenſchuppen,
d. Kuh, Pferde, Schweine und Holzſtall,
e. Schuppen,

jährlicher Nutzungswerth: 180
Acker, Plan 13 von 38 Ar 30 OMeter Größe,
Acker, Plan 54 von 6 Hectar 39 Ar Größe,
Garten am Dorfe von 8 Ar 70 OMeter Größe,
Acker vom Plane 94 von 6 Hectar 11 Ar 20 OMeter Größe,
Holz, Plan 20 von 9 Ar 20 OMeter Größe,
Acker, Plan 20 von 6 Ar 60 Meter Größe,
Acker, Plan 69 von 69 Ar 50 OMeter Größe,

Acker, Plan 94 von 95 Ar 60 OMeter Größe,
Acker, Plan 117 von 47 Ar 50 Meter Größe,
Acker, Plan 99 von 1 Hectar 45 Ar 90 OMeter Größe,
Acker, Plan 1000 von 25 Ar 50 Meter Größe,
Acker, Plan 90 von 66 Ar 60 Meter Größe,
Holzung im Markenholz von 25 Ar Größe,
Holzung, Plan 17, 18, 19 von 28 Ar 10 Meter Größe,
Acker, Plan 17, 18, 19 von 19 Ar 40 OMeter Größe,
Acker, vom Plane 85 von 1 Hectar 24 Ar 90 OMeter Größe,
Holzung, Plan Nr. 38 von 42 Ar 40 Meter Größe,
Acker, Plan Nr. 38 von 3 Ar 10 OMeter Größe,
Acker, Plan 53 von 74 Ar 90 Meter Größe,
Acker, Plan 121 von 47 Ar 50 Meter Größe,

22) Acker, vom Plane 85 von 37 Ar Größe,
zu ſämmtlich mit Ausnahme der Grunfrſtücke Nr. 13 und 14, welche zu
Grockſtedt belegen ſind, in Kleineichſtedt gelegen und zu 1 bis 9 im
Grundbuche von dieſem Ort Band 1 Artikel 5, zu 10, 11, 12 in Band I
Artikel 1, zu 15 bis 22 in Band 108 Artikel 4759 und zu 13 und 14
im Grundbuche von Grockſtedt Band I Artikel 17 reſp. 29 ſämmtlich
mit Ausnahme des Grundſtücks Nr. 14, welches auf den Namen Johann
Gottfried Werner noch verzeichnet ſteht, auf den Namen der Erblaſſer
Neubert'ſchen Eheleute eingetragen,

am 23. September 1880 Nachmittags 4 Uhr
in der Gemeindeſchenke zu Kleineichſtedt öffentlich an den Meiſtbietenden
verſteigert werden.

Die Bedingungen, welche in unſerer Gerichtsſchreiberei- Abtheilung II
einzuſehen ſind, werden im Termine bekannt gemacht.

Querfurt, den 14. Juli 1880.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Krüger
landwirthöchaftlche Vereins Angelegeneſt.

Se. Excellenz der Herr Miniſter der Land wirthſchaft will die Meinung
der Landwirthe darüber hören, ob bei Erweiterung der Wuchergeſetze eine Be
ſchränkung der Wechſelfähigkeit für dieſelben wünſchenswerth oder nothwendig ſei.

Der Landwirthſchaftliche Central-Verein der Provinz Sachſen hat dieſer-
halb eine Aufforderung an die Land wirthſchaftlichen VereinsVorſtände gerich-

tet, ſich eventuell nach Anhörung der Vereinsmitglieder gutachtlich hierüber
zu äußern.

Um nun divergirende Beſchlüſſe zu vermeiden und möglichſt ein einheit-
liches Votum zu erzielen, laden wir die Vorſtände und Mitglieder der in

2
3)
9
5
6

läufig noch, daß die HagelEntſchädigungen im Bezirke meiner Hauptagentur allein und nahe bei Halle domicilirten Vereine Merſeburg, Bedra, Schaf

p. ptr. 240, 000 Mark ſtledt, Reinsdorf, Mansfeld, Teutſchenthal, Stumsdorf,
betragen. Ein Memento für diejenigen Herren Landwirthe, welche die Schwerz, Landsberg, Bitterfeld-Delitzſch, Kölſa, Queis,
Hagel- Verſicherung bisher für überflüſſig gehalten haben.

Halberſtadt, den 25. Auguſt 1880.
Der Hauptagent

Friedrich Schrödoer.
Frischgeschossene junge Rebhühner

kauft zu höchſten Preiſen

W'ilh. Schubert.
F

E.

Röglitz, Halle, Bauernverein des Saalkreiſes und Andere zu
einer gemeinſchaftlichen Sitzung

auf Sonnabend den 4. September d. J.
Vormittags 10 Uhr

W in das Stadtſchützenhaus zu Halle a/S. hiermit ganz ergebenſt ein.
F

a

Zſchortau, Halle und Gröbers, den 26. Auguſt 1880.

von Busse. von Krosigk. Verd. Knauer.
Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Eeke. X Zwei Schafböcke verkauft E. Henze in Eisdorf b. Teutſchenthal.

S D. e n Paul.

Am 20. d. M. iſt dem Bäckermeiſter
Klitzſchmüller zu Schönburg eine
Summe von 250 Mark meiſtens
Fünfmarkſtücke u. Thaler und eine
goldrändrige Cylinderuhr, mit Nummer
15,685 gravirt, geſtohlen.

Um Ermittelung des Thäters wird
ergebenſt erſucht.

Plotha, den 21. Auguſt 1880.
Der Amtsvorſteher

Otto.
Ein geb. nicht zu junges Mädchen

ſucht bis z. 1. Oct. Stellung z. Stütze
d. Hausfrau od. z. Führung eines klei
nern Haushaltes. Anſchluß an d. Fam.
wird hohem Gehalte vorgezogen. Off.
unter A. G. 12 poſtlag. Coburg erb.

elt. u. jüng. Land u. Stadt
wirthſchafteriunen weiſt ſof. u.
I. Oct. nach

Pauline Fleckinger,kl. Schlamm 3.
perf. Köchin u. I perf. Jun

fer, beide mit ſehr guten Att.,
weiſt nach

Pauline Fleckinger,kl. Schlamm 3.
Kochmamſell für ein feines

Reſtaurant find. gute Stelle d.
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.
Ein junger Aufänger kann zum

1. October ein nachweislich rentables
Materialgeſchäft mit Branntweinhan-
del übernehmen. Arr. sub T. M.
an Graerfe, gr. Märkerſtr.
Nr. 7, erbeten.

Ein feines Reſtaurant mit Jnven
tar iſt 1. Oktober zu übernehmen. Off.
unter K. O. 12840 bei Barck

Co in Halle a S. niederzulegen.

Viehverkauf.
Von meiner Viehzucht verkaufe:

2 Kutſchpferde, zu jeder Arbeit paſſend,
2 Reitpferde, elegant und kräftig,

fünf und halb Jahr alt.
10 ein u. halbjähr. Holländer Fehrſen,
4 desgl. Bullen.
Roitzſch Auguſt. Pfaſff.

Shirif Square Head- W ei-
zenm, ſehr ertragreich, und vorzüg
liche Sehottische Chevalier-
gerste hat zur Saat noch einzelne
Poſten abzugeben Oberamt Schrap

lau. G. Humbert.
Ein Jagdhund,

2 Jahr alt, gut aufm Haſen und Hüh-
ner, ſteht zum Verkauf beim
Rentier Wernieckoe in Gerbſtädt.

Directr Kaffee
Thee, Cacao Vanilſe

verſendet trotz der neuen Steuer ohn
erhöhung, franco in's Haus, verſten

Verpackung in kleinen Säckchen:

3 Pfd. ſeinſten Menado fürl4.25 Pf.
21 Pfd. brill. Perl -Ceylon „13.30 Pf.
9 Pfd. gelben Java 12.82 Pf.
94 Pfd. brill. gr. Java 10 92 Pf.
94 Pfd. afric. PerlMocca 10.45 Pf.
98 Pfd. guten Santos 50 Pf.

3 ganze Stangen Vanuille 60 ppf.
gegen Einſend. des Betrages oder Nachn.

Höhere Kgl. angeſſellte Beamte erhalten di
Waare auch auf Wunſch ohne

Nietleben
Zur Sedanfeier am 29. und 30.

An guſt laden ergebenſt ein
die Gaſtwirthe

Bern dorf und Männicke.
Zum Schweinauskegeln

nächſten Sonntag ladet ein
Schwan bei Sennewitz.

Tentschenthal.
Sonnabend den 28. Aug. Schlachte

feſt, Sonntag den 29. Auguſt Ball,
wozu ergebenſt einladet Gröbel.

Anfang 3 Ubr. Entr e 20 Pfg.
üoehere Lanchirthsehaſtlichelehr,

anstalt Hrn e.Academie Schule beginnen das Semester
d. toApril& o October Gründüche theore

tisehe&practiseheAusbildunoßrauchtare
Academiker& Schüler werden auf Wunsch
placirt, Aufnahmebecdin gungen sehr mässig-
Naeheres durch hjrector Dr. f.

Technicum NMittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule
für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Geſtern Abend Uhr entſchlief

ſanft unſer lieber Paul im Alter von
7 Monaten.

F. Münter und Frau.

Geſellſche

verfloſſen
ergebniſſe

gegangen
Theil de
Todesfall
ſchloſſe

und d

3
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